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4 rutſchland. Beſtellungen nehmen Au 
2 * 1 — alle Voſtänler des Kein Reiche! au. 


fu Beſtellungen 
tü die Monate November und Dezember auf die dreimal 
glich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
3 ſünter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
Mk. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
Mk. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 
bonnementsquittung gratis und franko nach. 
Bere . , a 


Die preußiſchen Landtagswahlen. 
29. e Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 


mit Seit 1876 ſind in Preußen nicht die Landtagswahlen 
wie den Reichstagswahlen zeitlich derartig zuſammengefallen, 
auf ein dieſem Jahre der Fall if. Dies wirkt natürlich 
zeln das Wahlintereſſe nachtheilig zurück, wenngleich dem ein⸗ 
nicht Wähler auch durch zwei Wahlakte beſondere Mühen 
zugemuthet werden. 
heit Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat die liberale Mehr⸗ 
187) welche es ſeit 1859 mehr oder weniger beſaß, ſchon ſeit 
zwi verloren. Seitdem hatte die Regierung die Auswahl 
da den einer konſervativ⸗klerikalen Mehrheit und einer konſer⸗ 
v. teikonfervatib-nationalliberalen Mehrheit. Die konſer⸗ 
werden ale Mehrheit wird auch diesmal nicht erſchüttert 
en. Es Er ſich nur, ob an Stelle der Kartellmehrheit 


Dies eifach konſervativ⸗freikonſervative Mehrheit herausſpringt. 


und 5 der Fall, ſobald eine Vermehrung der konſervativen 
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ikonſervativen Mandate um 14 erfolgt. 

* e beiden konſervativen Parteien haben es thatſächlich 
m Auf schade die Nationalliberalen derart in eine für alle 
e unſchäd iche Minderheit zu verſetzen. Nationalliberale 
Rheidate ſind in Hannover, Naſſau, Schleswig-Holftein, 
15 kinprovinz, Schleſien von rechts her bedroht. Die National: 
ein Men ſelbſt ſpielen den Konſervativen in Königsberg i. Pr. 
. andat in die Hände. Erſt in den letzten Wochen vor 
Lage termine find die Nationalliberalen ſich ihrer prekären 
fungen zit geworden. Nunmehr haben fie mit den Frei⸗ 
Oſten ane indniſſe zur Eroberung konſervativer Mandate im 
Dieſes Vorgehen hätte, wenn es vier 
wäre, von wa eingeleitet und allgemeiner ausgedehnt worden 
Auch mußten Rieder politiſcher Bedeutung ſein können. 
ſolches Verhalten Erfahrungen beim Schulgeſetz 1892 ein 


deſſen blieb die R den Nationalliberalen nahe legen. Statt 


1 5 erte dem ei Intereſſe die Wahl⸗ 

bündniſſe in Breslau entgegen dem eigenen 
im aller Görtz, Halle u. f w mit Sonferoatiben 
dutch in der Biken dale wid die nationalliberafe 
Walle hervorgehen. gen Stärke mit 87 Mandaten aus dieſen 
ufammengenommen ech die beiden freifinnigen Parteien 
t > Au am ſobarn 29 Mandaten aus dem Wahl⸗ 
110 910 erale unter B das Abgeordnetenhaus nicht über 
N 433 Mitgliedern zählen wird. 


TCentrumspartei und 
o len uſammen 113 
mmen auch in der alten Stünte wieder; 5 ber Bufall 


Ab hier eine kleine Verſchiebung herbeiführen. Die polniſche 


ſplitterung in Oberſchleſten und die jungpolniſche Be⸗ 
Kaung im Pofenfchen deeg d fchtertie 8 im 
mne der Geiſtlichkeit und dem derſelben koalirten Groß⸗ 
Die Freiſinnigen haben mehrfach unter ungün⸗ 
agen Verhältniſſen als 1888 zu kämpfen. In den Städten 
die antiſemitiſche, auf dem Lande die agrariſche Richtung 
genommen. Dazu die Veränderungen im Wahlgeſetz. Auf 
beſtte nde iſt unzweifelhaft der Einfluß des Glaß rund⸗ 
efe der 1. und 2. Wählerklaſſe durch die neuen Steuer⸗ 
gr 8 HÖHE worden. In den Städten hat die Drittelung 
5 teuerſumme nach Urwahlbezirken anſtatt nach Gemeinden 
der verſchieden gewirkt. In wohlhabenden Stadttheilen iſt 
Gemelittelſtand in tiefere Klaſſen heruntergedrückt worden, in 
Zul d Stadttheilen iſt aus den unteren Klaſſen eine Ari 
belt, Wähler in die bisher nur vom Mittelſtand behercſchten 


zweiten Kl. ten 
d aſſe emporgeſtiegen. Das Wachsthum der Soziale |; 
gnokratie vermindert bei den Fernbleiben dieſer Partei vom 


U ; 
Wähler die Zahl der in der dritten Klaſſe erſcheinenden 


zu Wahl antun wird das Gewicht der hierſelbſt vollzählig 


enden abhängigen Beamten verſtärkt. Mehr 


in 
4. A. Steh, Ho 
d sgleg, Hoflieferant, 
& Gerber: u. Bree Ede. 
1 1 Riekiſc, in Firma 
Aeumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Rebatteur: 
3. Hachfeld in Fofen, 
Feruſprecher: Nr. 102. 


oſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drei Ma 
anden e Sonn⸗ und 8 ene Tagen 25 nur = et, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 
l. { 64 14 7 4.50 3. für die Stadt Dofen, 5,45 Ui. für 
abeftellen 


vorlage und ernengueet in der Kampfesrichtung der Milttär⸗ J. 


7 N eee Pe 


Morgen: Ausgabe, 


Hundertſter Jahrgang. 


Dienſtag, 31. Oktober. 


als je hängt daher bei den bevorſtehenden Urwahlen das 
Ergebniß von dem Prozentſatz der zur Wahl Erſcheinenden ab. 

Die Anregung zur Verlegung der Wahlſtunde von 9 Uhr 
Vormittags auf eine ſpätere ‚Tageszeit find ſehr viele Ge⸗ 
meinden gefolgt; nur Berlin beharrt bei der gewohnten 
Stunde, welche allen Bürgern mit Ausnahme der Beamten 
gleich unbequem iſt. 

Die Freiſinnige Vereinigung hat in ihren 
bisherigen Wahlkreiſen aufgeſtellt in Danzig: Rickert und 
Drawe (der letztere iſt der Freiſinnigen Vereinigung bislang 
nicht beigetreten), in Stettin: Brömel, in Hirſchberg: Eberty, 
in Liſſa als Kompromißkandidat mit den Konſervativen: 
Koliſch, fin Lauenburg: Berling. Von dieſen Kandidaten haben 
Rickert, Drawe und Brömel gute, Eberty und Koliſch mittlere, 
1 geringe Ausſichten. Auf den bisherigen Plätzen von 
Alexander Meyer (Berlin 2), Goldſchmidt (Liegnitz), Seelig 
(Kiel) ſind Kandidaten der Freiſinnigen Vereinigung nicht auf⸗ 
geſtellt worden. Auf neuen Plätzen kommen nur je ein 
Kompromißkandidat der Freiſinnigen Vereinigung in Breslau 
und Brandenburg in Betracht. Die anderen in der Preſſe 
genannten Kandidaten der Partei ſind Zählkandidaten. In 
Danzig iſt noch ein dritter Platz (bisher Steffens) offen ge⸗ 
laſſen. Die Freiſinnige Vereinigung wird alſo 
im ganzen 5 bis 7 Mandate erlangen. 

De Freiſinnige Volkspartei hatte bisher 19 
Mandate im Abgeordnetenhauſe. In den betreffenden Wahl⸗ 
kreiſen ſind auch jetzt wieder Kandidaten der Partei aufgeſtellt 
mit Ausnahme von Konitz, wo 1888 erſt am Tage der 
Abgeordnetenwahl Abg. Neukirch durch Kompromiß mit der 
Centrumspartei gewählt wurde, und von Danzig, wo der 
Platz von Steffens noch unbeſetzt iſt. Von den übrigen 
17 Plätzen fielen 8 auf Berlin, 1 auf Königsberg i. Pr., 
1 auf Poſen, 1 auf Landkreis Poſen, 1 auf Hirſchberg, 1 auf 
Nordhauſen, 2 auf Hagen, 1 auf Wiesbaden, 1 auf Frankfurt 
a. Main. Am meiſten gefährdet hiervon iſt in Folge des 
Kompromiſſes der Natiomalliberalen mit den Konſervativen 
Königsberg, wo jetzt die Partei ſelbſtändig vorgehen muß. 
Einzelne andere Mandate ſind 1888 nur mit kleinen Mehr⸗ 
heiten behauptet worden. Frankfurt a. M. wurde bei einer 
Erſatzwahl gewonnen. 

In Liegnitz ſind diesmal 2 Kandidaten der Freiſinnigen 
Volkspartei aufgeſtellt. Die in Schleswig Holſtein auf⸗ 
geſtellten Kandidaten haben, ſoweit ſie nicht blos Zählkan⸗ 
didaten ſind, eine Erklärung für eine der freiſinnigen Rich⸗ 
tungen nicht abgegeben. In Altona iſt Hänel trotz ſeiner 
durch Geſundheitsverhältniſſe diktirten Ablehnung aufgeſtellt 
worden. 

Es ſteht zu hoffen, daß die Freiſinnige Volkspartei auch 
in neuen Wahlkreiſen einige Kandidaten durchbringt, ſodaß die 
artei im Ganzen wieder in einer Stärke erſcheint, welche die 
ſelbſtändige Stellung von Anträgen ermöglicht und die 
Wahrung des Standpunktes der Partei in der Diskuſſion 
ſichert. 


Nach dem Kölner Kongreß. 


Der ſozialdemokratiſche Parteitag iſt mit einem großen Knall⸗ 
effekt 22 Habe worden. Bebel hat einen Brief Miquels an Marx 
aus dem Jahre 1850 verleſen, Bon nicht im Original, aber „in 
beglaubigter Abſchrift“. Die Ech heit wäre deshalb wohl anfechtbar; 
immerhin möchten wir annehmen, daß der Brief wirklich ſo ge⸗ 
1 worden 2 Miguel hat als Kommuniſt begonnen; es iſt 

as eine längſt bekannte Thatſache, die zu beſtrelten auch Miquel 
niemals verſucht hat; das Beitreiten hätte gar keinen Sinn gehabt. 
Was an dem Briefe (ganz abgeſehen von der perſönlichen Seite 
der 0 am ſtärkſten auffällt, iſt, daß er ſo fich, gleichſam vom 
Tage, erſcheint. Irgend ein jugendlicher ſozialdemokratiſcher 
Schwärmer von heute, der eben erſt in die Partei eingetreten, 
könnte genau So ſchreiben und ſich mit gleichem Phraſenſchwall 
etwa Herrn Bebel zu Füßen legen. Das beweiſt aber nur, da 
die oberſten Hüter der Phraſe in ihrem ſtarren Doktrinarismus 
dieſelben geblieben ſind, mögen ſie ſich wie Marx 1850 oder wie 
Bebel 1893 anbeten laſſen, während um ſie herum das lebendige 
Leben ſich wandelt. Es ſchadet Herrn Miquel gewiß nichts, daß 
er heute anders denkt als vor dreiundvierzig Jahren, während es 
Herrn Bebel allerdings nützlicher wäre, wenn er ſich ebenfalls in 
entſprechender Weiſe entwickelt hätte. 

Die Bebelſchen Angriffe gegen Herrn Miquel bildeten das 
Mittelſtück einer langen Rechtfertigung der Enthaltung der Partei 
von den n Landtagswahlen. Lieſt man dieſe breite zul 
der von Abſtinenzgründen, jo hat man den Eindruck, daß die 

edfelintett nur die Schwäche der eingenommenen Stellung ver⸗ 
decken ſoll. Es müffen doch wohl recht viele Sozialdemokraten an 
der Weisheit der Enthaltſamkeitspolitit zu zweifeln beginnen, wenn 
ſie mit einem ſolchen Aufwand von Gründen bei der Stange ge⸗ 
halten werden müſſen. Die offizielle Sozialdemokratie verſucht es 
0 darzuftelten, als wären die Breslauer Genoſſen, die am Diens⸗ 
lel mitwählen wollen, Narren oder gar noch limmeres, viel⸗ 
leicht „bezahlte Subjekte“. Daß fie beides nicht find, ſondern ver⸗ 
ſtändige Männer, die gegen einen unvernünftigen Partelzwang ſich 
auflehnen, braucht man dem nichtſozialdemokratiſchen Publitum 
kaum erſt zu ſagen. Das Breslauer Beiſpiel in Verbindung mit 
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in Pf. 

80 P., in ber Mittagansgabe 2b Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in ber edition füt die 

Mittagausgabe bis 8 ormittags, für bie 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen, 


erate, bie efpaltene oder deren Naum 
5e 20 1 auf der letzten Seite 1 89 3 


der entichiedenen Empfehlung der Wahlbetheiligung durch eine 
Reihe von Aufſätzen in der „Neuen Zeit“ wird feinen Werth als 
erſter Schritt der Abkehr von einer Polikik der Unvernunft be⸗ 
halten. Gegen die Theilnahme von Sozialdemokraten an Wahlen 
mit öffentlicher Stimmabgabe, an Wahlen namentlich, aus denen 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete nur durch Kompromiſſe mit anderen 
Parteien hervorgehen könnten, mögen noch ſo beſtechende Einwände 
gemacht werden können, ſo bleibt doch ein Widerſinn darin, daß 
eine große Partei auf den Liberalismus und das preußiſche Wahl⸗ 
ſyſtem ſchimpft und hinterher den Kampf gegen dies Wahlſyſtem 
wolle und allein dem beſchimpften Liberalismus überläßt. Wie 
wollen denn die Sozialdemokraten jemals in den preußiſchen Land⸗ 
tag kommen, wenn ſie nicht im Abgeordnetenhauſe ſelber den Feld⸗ 
zug gegen das preußiſche Wahlgeſetz führen? Mit Entrüſtungs⸗ 
reſolutionen von außen her, mit der bloßen Forderung, es ſolle 
ln werden, wird man weder die Regkerung noch den Landtag 
erweichen. 

Das einzig Neue am ſozialdemokratiſchen Parteitage iſt im 
Grunde nur die Aufdeckung des großen Schmerzes der Bartel. 
führer über die Unmöglichkeit geweſen, an die ländliche 
Bevölkerung heranzukommen. Um dieſen Punkt dreht 
ſich die Sehnſucht und die Verzweiflung zugleich der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partethäupter, mögen ſie nun in der praktiſchen Agita⸗ 
tion ſtehen oder als Theoretiker das Rüſtzeug des Kampfes vorbe⸗ 
retten. Das Ergebniß der Berathungen iſt, und zwar eingeſtan⸗ 
denermaßen, nicht bloß als eine von den Gegnern der Partei ge» 
geaene Folgerung, daß die bisherige Art der Landagitation abe 

olut gar nichts eingebracht hat. Daher denn auch der ge⸗ 
heime Neid auf den Antiſemitismug, dieſe Karrikatur der Sozial⸗ 
demokratie, die die Bebel und Llebknecht, bald zärtlich als sr 
willigen Bundesgenoſſen hätſcheln, bald mit derben Keulenſchlägen 
von ſich weiſen. Aus Bebels Rede über Antiſemitismus und So⸗ 
zialdemokratie werden die Antlſemiten manche Förderung heraus⸗ 
leſen oder, wenn fie das nicht können, doch mit gewohnter fkru⸗ 
pelloſer Verdrehungskunſt jo thun, als ob fie es von Rechtswegen 
könnten. Im Uebrigen find Bebels Ausführungen über Urſachen 
und Erſcheinungsarten des Antifemitismus, objektiv betrachtet, in 
hohem Maße bemerkenswerth. Man findet freilich in dieſer Rede 
nichts, was nicht die tauſendfältigen Erörterungen über den Anti⸗ 
ſemitismus ſchon in den letzten zehn Jahren zu Tage gefördert 
hätten. Aber es iſt eine gute Zuſammenſtellung, deren ſich Bebel 
mit 8 A 7 e en die offfterien . 

m Großen un anzen haben es die offiziellen Parteiführer 
nicht übel verſtanden, die Oppoſitlon innerhalb der 1 
tiſchen Partei diesmal ſcheinbar verſchwinden zu machen. Nur in 
der Gewerkſchaftsfrage ſchlugen die Oppoſitionswellen etwas kräf⸗ 
tiger, aber auch hier konnte der Leſer den Eindruck bekommen, als 
ſel das Alles ja gar nicht ſo ſchlimm. In der That mögen die 
fi ian es durch ihre rückſichtsloſe Geſchicklichkeit im Unterdrücken 
elbſtändiger Meinungen dahln gebracht haben, daß die Gegner ſich 
ducken, einſtweilen wenigſtens. Die unbequemen Freunde von der 
äußerſten Linken, die Unabhängigen, hat man ganz herausgedrängt, 
und die Schattirung nach rechts hin, die Vollmars Namen trügt, 
tft vor der breiten Oeffentlichkeit durch die Sonne der allgemeinen 
Eintracht der Partei überſtrablt worden. Daß Vollmar nicht ans 
weſend war, erklärt ſich ja ganz zwanglos aus der Nothwendigkeit 
für Vollmar, an den baberlſchen enen ee theilzu⸗ 
nehmen. Aber den anderen „Genoſſen“ war es vielleicht do 
lieber, daß dieſe Notbwendigkeit 9 Der ſchüchterne Verſuch 
des jungen Herrn Katzenſtein, in Vollmarſchen Spuren zu wan⸗ 
deln, wurde von Herrn Bebel — man kann ſich denken, wie! — 
zu Boden geſchlagen. Katzenſtein wollte den Parteivorſtand auiges 
fordert wiſſen, „die Frage einer die Erwerbsloſigkeit jeder Art be= 
treffenden Reichsverſicherung zu prüfen“, und er war ſo leck, zu 
erklären: „Wir haben nicht bloß revolutionäre Propaganda zu 
treiben, ſondern auch diejenigen Maßregeln zu verlangen 
und zu unterſtützen, die unter den heutigen Verhältniſſen 
berelts eine Beſſerung der Lage des Arbeiters bedeuten.“ Aber da 
kam er ſchön an. Bebel meinte: „Wolle man ſich mit allerhand 
Kleinigteiten beichäftigen, die ein Wentges helfen, und fortwährend 
nach ſolchen Kleinigkeiten ſuchen, ſo würde die prinzipielle Thätig⸗ 
keit ganz in den Hintergrund geſchoben werden; das dürfe nicht 
geſchehen.“ Natürlich nicht. Die „prinzipielle“ Thätigkeit iſt ja 
doch die Hauptſache für einen echten ſozialdemokratiſchen Mann, 
und fo beſchloß der Parteitag, gehorſam, wie es freien Männern 
aeslem, über den Kaßenſteinſchen Antrag zur Tagesordnung über- 
zugehen. 


Deutſchland⸗ 

TI Berlin, 30. Okt. [Die italieniſchen 
Werthe.] Die ſchwere Kalamität, unter der die italieniſchen 
sn gegenwärtig ſo hart zu leiden haben, zieht das deutſche 

apital leider mehr und mehr in ihre Strudel. Kaum jemals 
hat eine Finanzkriſe ſo weit über ihren Urſprungsort hinaus⸗ 
gegriffen. Die deutſchen Verluſte an den ſogenannten exotiſchen 
Werthen, an 1 0 Portugieſen und Griechen, find, fo 
beklagenswerth ſie waren, doch immer Erſcheinungen von lokal⸗ 
begrenztem Charakter geweſen. Die jetzige laalienſſche Kriſe aber 
könnte leicht umſtürzend, nicht blos erſchütternd wirken, wenn 
es nicht der Weisheit der italieniſchen Regierung gelingt, Ab⸗ 
hilfsmittel zu finden. Eine hervorragende Perſönlichkeit, die 
es wiſſen kann, vielmehr muß, ſagt uns, daß von hier aus 
ſoviel wie nur irgend möglich zu Gunſten Italiens geſchähe. 
Die großen Banken und Bankhäuſer handeln im Einverſtändniß 
mit den leitenden deutſchen Finanzpolitikern, indem ſie ſich 
der Ueberführung der italieniſchen Werthe von Paris zu uns 
annehmen und ſo einen weiteren Kursſturz verhindern, der unter 
andern Umſtänden nicht ausbleiben könnte. 
es, als ob wohl der gute Wille, aber nicht die genügende 


Indeſſen ſcheint { 


finanzielle Kraft vorhanden ſei, um der Schwierigkeiten Herr 
zu werden. In unſern Finanzinſtituten wird erklärt, es be» 
dürfe der engliſchen Hilfe; das deutſche Kapital allein ſei 
machtlos. In London dürfte ja auch kein prinzipieller Wider⸗ 
ſtand gegen die Durchkreuzung der franzöſiſchen Austreibungs⸗ 
manöver vorhanden ſein. Aber die Engländer ſind kluge 
Rechner, und ſo meinen ſie offenbar, daß es nichts ſchaden 
könnte wenn die italieniſche Rente noch ein bischen weiter im 
Kurſe zurückgeht, und daß das Geſchäft um jo lohnender fein 
werde, je größere Poſten man zu dieſen abermals gewichenen 
Kurſen übernehmen werde. Für das deutſche Kapitaliſten⸗ 
publikum giebt es in allen betheiligten Kreiſen, innerhalb der 
Regierung wie in der Finanzwelt, nur einen Rath, der denn 
auch hoffentlich beherzigt wird, ſich nicht verwirren zu laſſen 
und den Beſitz an italieniſchen Werthen zu behalten. 

— Mit den „Gewohnheitsmäßigen und Un⸗ 
verbeſſerlichen“ unter den Spielern und Verſchwendern 
des Offizierkorps ſoll man, ſo verlangt die „Köln. 
Ztg.“, den kürzeſten Prozeß machen. „Jede Stunde, 
die ſie noch weiter der Armee angehören, iſt von Uebel.“ 
Schön; wir wollen der „Köln. Ztg.“ Recht geben. Aber wenn 
die Kategorie der Unverbeſſerlichen aus der Armee entfernt 
werden ſoll, womit ja das Publikum und die beſſeren Elemente 
unter den Offizieren ſehr einverſtanden ſein werden, ſo haben 
wir als Steuerzahler ein ſtarkes Intereſſe an der Frage: mit 
oder ohne Penfion? 7 
Zur Kennzeichnung der „Eiſenbahnreform“ 
in Preußen wird dem „Reichsboten“ mitgetheilt, daß im 
Bahnhof in Dallgow an der Lehrter Bahn ſich folgender An⸗ 
ſchlag befindet: „Wegen Benutzung der Aborte wolle man 
ſich im Stationsbureau melden.“ Das konſervative Blatt 
bemerkt dazu: 

„Wir fanden dieſe Mittheilung neulich ſchon in einer anderen 
Zeitung, hielten ſie aber nicht für möglich, ſondern nur für einen 
ſchlechten Scherz. Nun wird fie uns aber direkt aus der Gegend 
von zuverläſſiger Seite gemeldet. Von allem Andern abgeſehen 
wollen wir nur darauf hinweiſen, wie geradezu empörend dieſe 
Verordnung gegenüber Damen iſt. Da ruft man unwillkürlich 
aus: Giebts denn niemanden, der das Publikum vor dieſen 
Reformen ſchützt?“ re, 

— In ſeinem „Reichsherold“ verkündet Herr Böckel, man 

brauche kein Prophet zu fein, „um den unrettbaren Unter⸗ 
gang des preußiſchen Staates vorherzuſagen“. Und 
warum? Weil im Wahlkreiſe Marburg dieſer Tage eine Böckelſche 
Wählerverſammlung vom Bürgermeiſter ohne Grund aufgelöſt 
wurde. Um an ſolche Dinge, die man ſeit Jahrzehnten jeden Tag 
erleben kann, derartige Vorausſagung zu knüpfen, braucht man 
allerdings kein ſonderlicher Prophet zu ſein. 
In Breslau wählt, wie man der Berliner „Volksztg.“ 
von dort mittheilt, der Oberbürgermeiſter in der dritten Klaſſe; 
zahlreiche Arbeiter, Briefträger wählen in der erſten Klaſſe. — 
Im 10. Wahlbezirk der Stadt Stolp wählt in der 1. Abtheilung 
ein Arbeiter, der mit einem fingirten Steuerbetrag von 
3 Mark eingeſchätzt iſt. Natürlich gönnen wir den betreffenden 
Arbeitern ꝛc. ihr umfaſſendes Wahlrecht in vollſtem Maße. Aber 
weſchen Sinn hat es, anderen Mitbürgern ein um das Viel⸗ 
fache geringeres Wahlrecht zuzugeſtehen! 

68 Samter, 29. Okt. In einer zu beute hier einberufenen 
Wäbhlerverſammlung ſprach der liberale Landwirth Witte⸗ 
Roſchki, mehrfach unter lautem Widerſpruch der anweſenden Agra⸗ 
rier und Konſervativen, die aber trotz aller Einreden die wohl⸗ 
begründeten Ausführungen Wittes nicht widerlegen konnten, der 
eine ſcharfe Kritik an unſere ländlichen Verhältniſſe legte, wie fie 
ſich unter der Herrſchaft des Großgrundbeſitzes hier im Oſten 
herausgebildet haben. Schließlich wurde den Liberalen der Vor⸗ 
wurf gemacht, ſie wollten mit den Polen gehen, Herr Kauf wies 
hiergegen jedoch ſofort nach, daß er alles verſucht habe, um ein 
Kompromiß mit den Deutſchen konſervativer Richtung zu Stande 
zu bringen, und Namens der Freiſinnigen ſogar das Verſprechen 
abgegeben habe, daß dieſe ſelbſt für einen Nationalliberalen ſtimmen 
würden; alle Bemühungen ſeien aber an der Hartnäckigkeit der 
Konſervativen gejcheitert, deren Schuld es allein fein würde, wenn 
freiſinnige Stimmen ſchließlich für den Polen abgegeben werden 
würden. Die Verſammlung proflamirte ſchließlich Herrn Witte als 
liberalen Kandidaten. 

Liſſa i. P., 29. Okt. Hier hat ſich in vergangener Woche 
ein = u " W̃ al verein gebildet, und zwar ein ſolcher der 
Centrumspartei. Dies iſt von großer Bedeutung, da der 
genannte Verein mit den Polen gemeinſame Sache macht und jo 
leicht dazu beitragen kann, daß unſer bisher von Deutſchen vertre⸗ 
tener Wahlkreis den Polen in de Hände fällt, denn die Katholiken 
bilden bei geſchloſſenem Vorgehen eine Mehrheit, mit der zu rech⸗ 
nen iſt, wie wir bies bet der letzten Reichstagswahl zu ſehen Ge⸗ 
legenheit hatten, wo mit ihrer Hilfe zum exſten Mal ſeit Jahren 
ein Pole gewählt worden iſt. Dieſer Anſicht iſt auch in der letz⸗ 
. L des Deutſchen Bürgervereins Ausdruck gegeben 
worden. 

* Birnbaum, 29. Okt. Zu unſerer Korxeſpondenz in der 
letzten Sonntagnummer wird uns von Herrn Amtsrichter 
Jockiſch geſchrieben: Nach der Faſſung der Korreſpondenz in 
Nr. 761 muß man annehmen, daß ich mich für die Kandidatur 
Müller und Witte ausgeſprochen habe. Dies iſt nicht der Fall ge⸗ 
weſen; vielmehr habe ich auf das Entſchiedenſte gegen die Kandidatur 
Witte geſprochen, und über die Kandidatur Müller mich überhaupt 
nicht geäußert. Es iſt ferner unrichtig, daß Wahlmänner in jener 
lideralen Verſammlung aufgeſtellt worden find und daß als 
Kandidaten für das Kompromiß zwiſchen Liberalen und Polen 
Die Amtsrichter Müller und Herr Witte . worden ſind. 

ie Verſammlung fit vielmehr, da bei einer Abſtimmung ſich für 
Herrn Witte nur eine geringe Peinorität ergab, reſultatlos ver: 
laufen. — Der in der Korreſpondenz gleichfalls genannte Herr 
Amtsrichter Marten behauptet in einem weiteren Schreiben an 
uns ſogar, die Kandidatur Wittes ſei mit großer Majorität abge- 
lehnt, nachdem von ihm, Herrn M., dieſe Kandidatur bekämpft und 
AN Her Witte de 1 ag Mar bein ge⸗ 

unten enn Heide? — ö = 
treuen Kandidaten einzutreten. „ 

O Wahlkreis Bromberg, 29. Okt. Die Freiſin nigen 
Brombergs haben jetzt ihre Kandidaten nominirt und wir 
können zu unſerer Freude konſtatiren, daß bei der Aufftellung 150 
nur das freiſinnige Bartelinterefje gewahrt wurde, ſondern da 
auch die lokalen Verhältulſſe Berückſichtigung fanden. Unſere Kan⸗ 
didaten ſind weit über Brombergs Grenzen hinaus bekannt als 
Leute, die nicht nur in ihrem Beruf aufgetreten, ſondern als ſolche, 
die ihn auch durch und durch kennen, fie wiſſen die Schattenſeiten 
der Berufsarten zu beurtheilen und wiſſen auch, wie man vorhan⸗ 
denen Uebelſtänden in denſelben abhelfen kann. Die Freiſinnigen 
find bei der Aufſtellung auch nicht ſchablonenmäßig vorgegangen, 
ſie haben die Intereſſen Aller wahrgenommen, denn neben dem 


9 ring errn Kolwig haben ſie Landwirthe, d. h. wirkliche 
andwirthe, keine Renommirbauern, aufgeſtellt, ſie haben Land⸗ 
wirthe aufgeſtellt, die nicht alle Angelegenheiten durch die Brille 
des „Bundes der Landwirthe“ betrachten, ihre Landwirthe ſind 
unabhängige Leute und frei von jeder Beeinfluſſung und Bevor⸗ 
mundung. Deshalb bezeichnen wir ihre Kandidaturen als überaus 
glückliche und wir hoffen und wünſchen, daß ihnen der Sieg dieſes 
Mal nicht fehlen möge. — An alle Wähler des Wahlkreiſes Brom⸗ 
berg⸗Wirſitz richtet der Vorſtand des freiſinnigen Vereins zu Brom⸗ 
berg jetzt ein Flugblatt, in welchem mit den Konſervativen und 
Agrariern abgerechnet wird wegen ihrer Wirthſchaftspolitit, der 
wir auch den Zollkrieg mit Rußland zu verdanken haben. Die 
Wähler werden durch das Flugblatt nochmals über die neuen 
Steuergeſetze aufgeklärt und dann auch über die wirklichen Ziele 
des Bundes der Landwirthe belehrt. Es wird zur Charakteriſtik 
des Bundes geſagt: „Der Bund der Landwirthe, welcher in 
Wahrheit nur eine Umſchreibung für die konſervative Wartet be: 
deutet, geht darauf aus, die Getreide⸗ und Vieheinfuhr aus dem 
Auslande nach Möglichkeit zu verhindern und zu beſchränken. Und 
doch iſt eine ſolche Einfuhr eine Nothwendigkeit bei der fortgeſetz⸗ 
ten Vermehrung der Bevölkerung in Deutſchland. Der ſogenannte 
„Bund der Landwirthe“, zu welchem ſich die Konſervativen und 
Frekkonſervatlven vereinigt haben, ſtellt in Wahrheit ein ſtädte⸗ 
feindliches Bündniß dar, welches überall die gewerblichen und in⸗ 
duſtriellen Intereſſen rückſichtslos den Intereſſen des Großgrund⸗ 
beſitzes preiszugeben ſucht.“ Noch einmal werden in eindringlichen 
Worten die Forderungen der Freiſinniaen klargelegt und im Be⸗ 
ſonderen ausgeführt, wie die Freiſinnigen doch nur Gerechtigkeit 
in allen Dingen fordern. Das Flugblatt ſchließt mit einem war⸗ 
men Appell an alle Wähler jetzt dafür zu ſorgen, daß dem unab⸗ 
hängigen Bürgerthum in Stadt und Land endlich derjenige Theil 
an der Geſetzgebung eingeräumt werde, welcher ihm nach den 
großen Opfern, die der Staat von ihm verlangt, und nach ſeiner 


Bedeutung im ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Leben von Rechts⸗ P. di 


wegen gebührt. Es war vorauszuſehen, daß das freiſinnige 
5 an die Landleute des Wahlkreiſes Bromberg⸗Wirſitz den 

onſervativen nicht viel Freude bereiten würde. Das Flugblatt 
enthielt eben ſehr viele Wahrheiten und Aufklärungen und wider⸗ 
legte außerdem noch manches konſervative Schlagwort. Mit einer 
wahren Berſerkerwuth wird deshalb über die Flugſchrift herge⸗ 
fallen und verſucht Widerlegungen vom Stapel zu laſſen. Wir 
haben es nicht nöthig, auf alle dieſe ſogenannten Widerlegungen 
überhaupt einzugeben, denn man pflegt Sich heute im Lande exit 
zu überzeugen, bevor man ſein Urtheil abgiebt. Deshalb, nur 
deshalb haben die liberalen Ideen in unſerem Kreiſe eine immer 
weitere Ausdehnung gefunden, die konſervative Aera iſt eben vor⸗ 
über. Wir gönnen auch deshalb den Konſervativen die unſchuldige 
Freude, das letzte Wort in dieſer Angelegenheit zu behalten und 
begnügen uns mit der Feſtſtellung, daß das Flugblatt „an die 
Landleute des Wahlkreiſes Bromberg⸗Wirſitz“ im Wahlkreiſe viele 
Anhänger gefunden hat. — Die Nominirung der polniſchen 
Kandidaten (von Czarlinski, Dettlof und Schneidermeiſter 
Witezki⸗Bromberg) iſt allgemein, wenn auch nicht gerade beifällig, 
ſo doch widerſpruchslos aufgenommen worden. Die ſogenannte 

ofpartet ordnet ſich damit der jungpolniſchen Partei in gewiſſem 

inne unter, denn von den drei Kandidaten iſt Witezki direkter 
Anhänger der Volkspartei, während ſich v. Czarlinski wohl der 
Sympathien der Volkspartei in großem Maße zu erfreuen hat, 
aber nicht gcade persona gratissima bet der Hofpartet iſt. Ueber 
die Stellung des dritten Kandidaten Dettloff iſt nichts Näheres 
bekannt geworden. Es mag ia auch zu der Paſſivität der Hof⸗ 
partet in dieſer Sache der Umſtand beitragen, daß die Polen bet 
dieſer Wahl nur geringe Chancen haben, aber in jedem Falle hat 
die Volkspartel das Feld behauptet. — Und nun noch ein paar 
Worte an die Wähler. Von der Wahlmännerwahl trennen uns 
nur noch wenige Stunden, dann wird mit unheimlicher Geſchwin⸗ 
digkeit gewählt werden, der ganze Wahlakt iſt in einem ſehr kurzen 
Zeitraume exledigt, und deshalb iſt es Pflicht jedes Einzelnen, ſich 
in unſerem Kreiſe vor 9 Uhr im Wahllokale einzufinden. Aber es 
iſt auch die Pflicht des einzelnen Wählers, ſich vorher über die 
Parteiſtellung der Wahlmänner genau zu informiren. Er wendet 
ſich am beſten deswegen an die freiſinnigen Vertrauensmänner, 
die ihm bereitwilligſt jede Auskunft geben werden. Es ſteht viel 
auf dem Spiele bei diejer Wahl, darum iſt es die erſte Pflicht 
je Wählers, zur Wahl zu gehen, mögen ſich die Wähler nicht 
rre machen laſſen an ihrer Ueberzeugung und geſchloſſen für die 
freiſinnigen ®Wablmännter eintreten. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 
Köln, 28. Okt. 

Wle ſchon mitgetheilt, hielt Bebel heute auf dem Parteitage 
ſein Referat zu Punkt 9 der Ace „Die Stellung der 
Sozialdemokratie zu den preußiſchen Landtagswahlen“. 
Dabei verlas der Referent bekanntlich einen Brief Miquels 
an Marx aus dem Jahre 1850. Miquel war damals, fo führte 
err Bebel aus, glühender Anhänger des Kommuniſtenbundes und 
iſt jetzt der Miniſter, der die plutokratiſche Uebermacht der Agrarier 
und Großinduſtriellen in Preußen am melſten geſteigert hat. Vor 
einigen Jahrzehnten korreſpondirte derſelbe Mann mit Karl Marx. Ich 
habe hier die beglaubigte Abſchrift von vier Briefen Miquels 
aus jener Zeit vor mir. Den erſten, den er im Sommer 1850 an 
Marx richtete, will ich hier verleſen. Er beweiſt die außerordent⸗ 
liche Entwickelungsfähigkeit, die bei einzelnen Individuen vorhanden 
iſt — nach rechts. (Stürmiſche Heiterkeit.) Aber 1850 ſchon hatte 


Sie ſehen, meine Ben elt bietet wenig Garantien. 
wahr. 


ewegung.) Dadurch aber trenne ich 
feſt ee bin: die nächſte Revolution 
um and 


eine antibürgerliche Richtung bringen, wir können vielleicht ſchon 
Grundbedingungen der bürgerlichen Produk⸗ 


tion vernichten (Hört! hört! Bewegung), das Kleinbürger⸗ 
um niedertreten, iſt unmöglich. So viel als möglich erringen 
mein Wahlſpruch, und dadurch bin ich auf immer der 8 

(Stürmiſche Heiterkeit.) Wir müſſen eine Organiſation der Kle 

bürger fo lange als möglich nach dem erſten Sieg verhindern, na⸗ 
mentlich mit geſchloſſener Phalanx gegen jede konſtitutrende Ver⸗ 
ſammlung opponiren. Der partikuläre Terrorismus, die lokale 
Anarchie (Hört! hört!) müſſen uns erſetzen, was uns im Großen 
abgeht. Klaſſenbewußtſein fehlt den meiſten deutſchen Arbeitern 
gänzlich, wir müſſen den individuellen Haß, die Rachluſt des 
Bauern gegen den Wucherer, die Erbitterung des Tagelöhners 
gegen den „Herrn“ ausbeuten (Hört! hört! Sehr gut), wir müſſen 
an allen einzelnen Stationen jo raſch und eindringlich terroriſtren 
(Hört!), daß wir den demokratiſchen Ausbeutern bei der Vollendung 
ihrer Organiſatlon als vollkommen ſiegreiche Macht entgegen 
treten können, und dieſe Organiſation muß jo lange als möglich 
hinausgeſchoben werden, damit in der Revolution jih das Klaſſen⸗ 
bewußtſein erſt bilden kann. Wir dürfen die Kleinbürger nicht zu 
Athem kommen laſſen, wir müſſen durch der Kleinbürger eigene 
Mittel die revolutionäre Wuth auf die Spitze treiben — dann ge⸗ 
lingt es uns vielleicht auf kurze Zeit, die Diktatur unſerer Partei 
durch zuſetzen. Aber wie das machen ohne gemeinſamen Plan, ohne 
oberſte Pur fz ohne einen gemeinſamen Willen der Führer — das 
ſagte ich mir ſchon ſeit einem Jahre. Vergebens klopfte ich an 
alle Thüren, vergebens ſuchte ich wie mit einer Blendlaterne, ich 
fand von dem ſo abgelegenen Göttingen aus, von wo nicht 
fortkonnte, nichts. Schon ſah ich mich auf mich allein angewieſen 
und begann, mit meinen Freunden einen Bund zu gründen, deſſen 
letzter Zweck der Kommunismus, deſſen erſter Grundſatz, der Zweck 
heiligt die Mittel (hört! hört! und erneute Bewegung) und deſſen 
erſtes Geſetz unbedingter Gehorſam war, als ich von London aus 
(Ste werden meine Ausdrucksweiſe unter den jetzigen Umſtänden 
verſtehen) die erſten Genoſſen fand. Ich bitte Ste jetzt, mir durch 


—— — en on 


die Statuten und Geſetze reſp. Befehle zuzuſchicken, er kennt 
die richtige Adreſſe. Die Polizei hat in dieſem Augenblick ein ſehr 
wachſames Auge auf mich. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ich nehme 
jedoch die Charge als Vorſtand nur an, wenn ich wieder nach G. 
zurückkehren kann. Sollte das mir nicht möglich ſein (was ſehr 
unwahrſcheinlich iſt), ſo werde ich für meine Perſon natürlich der⸗ 
ſelbe bleiben. und über die Beauftragung eines Andern an Sie 
berichten. Wenn Sie vielleicht nicht glauben, mich tiefer in die 
Lage der Sache einwelhen zu können, jo ſtellen Sie mich ganz ab⸗ 
geſondert unter Ihre Leitung ohne Zuſammenhang mit dem Ganzen. 
Ueber den Plan, welchen ich entworfen, für meine Thätigkeit in G. 
als — (Bebel: Hier ſteht ein Geheimzeichen im Briefe, das ſoviel 
als Bevollmächtigter bedeutet. Heiterkeit), dann erſt, wenn ich von 
London aus genauere Befehle und Aufträge bekommen werde.“ 
Soweit der Brief. Es folgt noch eine mehr perſönliche Schilde⸗ 
rung Ps., dem die zähe, cholertſche Eger zie fehle, deren ein heu⸗ 
tiger Revolutionär jo ſehr bedürfe und die ich über zehe. Der 
En ee Gruß und Handſchlag, Ihr Miquel. (Erneute 
Heiterkeit.) 


Ich habe hier nun die drei anderen Briefe, will fie aber nicht 
verleſen. Es giebt noch andere Zeiten und Gelegenheiten, wo ſie 
verleſen werden können. (Zuſtimmung.) Gerade in — } 
der hohen und einflußreichen Stellung, die Miquel gegenwür 
einnimmt, habe ich mich für verpflichtet gehalten, den Brlef als 


pot entfeſſeln 


ſich mit 
usſicht auf Erfolg an den Wahlen zum preußtiſchen Landtag ſelbſt⸗ 


Weib une an den Landtagswahlen unter dem jetzt beſtehenden 
Wahlſyſtem zu enthalten. 
Der Parteitag beſchließt ferner: 
in Erwägung, daß die Wahlſyſteme in den er eine 
wahre Muſterkarte reaktionärer Beabipefebe bilden, daß kinsbeſondere 
der plutokratiſche Charakter des Drelklaſſenwahlſyſtems in Preußen 
es der Arbeiterklaſſe unmöglich macht, eigene Vertreter in den 
Landtag zu ſenden — 
fordert der Parteitag die Parteigenoſſen auf, in allen Einzel⸗ 
ſtaaten eine umfaſſende und energiſche Agitation für die Einfüh⸗ 
rung des allgemeinen gleichen, geheimen und direkten Wahlrechts 
für die Landtage im Sinne unſerer Programmforderung in An⸗ 


griff zu nehmen. 
2. Der 1 ſpricht den Pan in 2 und 
Oeſterreich feine vollſte Anerkennung aus für die Tapferkeit, Opfers 


willigteit und Ausdauer, mit der ſie unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen, wie dleſe insbeſondere die Genoſſen Oeſterreichs zu 
überwinden hatten, den Kampf für das allgemeine gleiche, direkte 
und geheime Wahlrecht aufgenommen haben, und beglückwünſcht 
ſie zu den an ber Nr Erfolgen, die fi? gegenüber den gemein⸗ 
ſamen Gegnern der Arbeiterklaſſe errungen haben.“ 

Liebknecht ſpricht ſich gegen Kompromiſſe aus, aber wenn 
die Genoſſen für einen Freiſtuntgen gegen einen Konſervativen, für 
einen Stößel gegen einen Krupp ſtimmen jo hätten fie einen voll⸗ 
kommen richtigen Inſtinkt, ſie wählen das kleinere Uebel. Er ſtellt 
den Unterantrag, aus der Reſolutton Bebel 2 das beſondere Lob 
für die Genoſſen Oeſterreichs zu ftreichen. 

Stolten befürwortet den folgenden Antrag: die Reichs⸗ 
tagsfraktion möge im Reichstage beüntragen, von Reichswegen den 
Einzelſtaaten die Verpflichtung zur Einführung des allgemeinen 
Wahlrechts aufzuerlegen. 

Bebel erklärt, er ziehe den Paſſus zurück. 

Die Reſolution Bebel 1 wird mit dem Antrag Stolten, ebenſo 
wle Reſolution 2 faſt einſtimmig angenommen. Ein auf Wahlent⸗ 
haltung bei Stichwahlen abzielender Antrag wird abgelehnt, da⸗ 
gegen ein Antrag, welcher Kompromiſſe bei Reichstags, Land tags⸗ 
und Gemeinderathswahlen mit bürgerlichen Parteien verbietet, an⸗ 
genommen. \ 

Das Reſultat der Vorſtands wahl iſt folgendes: Bebel 


A n A N n 
7 E rw * 


und Singer Vorſitzende, Auer er örſter Schriftführer, Geri 
a Meiſter, Klees⸗Magdeburg, eber Seil, Berbel N 
— Kaalen⸗Dresden, Meiſt⸗Köln und Könen⸗Hamburg Kontro⸗ 


Singer ſchließt den Parteitag mit dem Ruf: „Hoch 

8 deutſche, die internationale revolutionäre ef * 
e Verſammelten erheben ſich und ſtimmen die Marſeillaiſe an. 
— —.. %ͤ ».. ,. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 
war. Wien, 29. Okt. Mehrere Blätter verfichern, Graf Hohen⸗ 
8 gs * erklärt, er würde wegen ſeines vorgeſchrittenen Alters 
a er die Bildung eines neuen Kabinets noch ein Portefeullle 
A ne. Verſchiedene Blätter nennen allerlei Namen, doch 
Sr Ne lediglich Muthmaßungen ohne thatſächliche Begründung. 
u eue Freie Preſſe“ veröffentlicht ein Interview mit 
Auflöſ rafen Hohenwart, in welchem derſelbe erklärt, die 
Boy ung des Hauſes ſei nutzlos, weil das neue Haus diefelbe 
de ognomie zeigen und die Regierung auch dort keine Majorität 
kabinetgünde. Graf Hohenwart hält die Bildung eines Koalitions⸗ 
beriveh für möglich, in welchem alle großen Parteien des Hauſes 
Sweden wären. Die neue Regierung müſſe die bedeutſamen 
Abhil enden Vorlagen erledigen, für den materiellen Nothſtand 
welch chaffen und eine neue Wahlreformvorlage ausarbeiten, 
das L das Wahlrecht zu Gunſten der Arbeiter erweitere; ſie müſſe 
anfız aus auffordern, die Berathung aller ſonſtigen Wahlreform⸗ 
ini täge zu vertagen, bis die neue Regierungsvorlage fertiggeſtellt 
Wirk, Es werde ſich bald zeigen, ob ein dauerndes gemeinſames 
rken einer ſolchen Koalttionsregierung möglich ſein werde, oder 
2 dieſelbe nur einen Uebergang bilde. Der Hauptgrund für 
PM: Störung des Zuſammenhanges zwiſchen dem 
abinet Taaffe und den großen Parteien läge in der Einbrin⸗ 
gung der Wahlrefermvorlage ohne vorhergegangene 
„dl mit den Parteien. Seine perſönlichen Beziehungen zu 
dem Miniſterpräſidenten Taaffe ſeien dieſelben wie früher, aber 
Angeſichts der ſchwierigen Lage habe er (Hohenwart) ſelbſt Taaffe 
als das einzige Mittel gerathen, zu demifftontren und die Bildung 
eines Koalitlonskabinets zu ermöglichen. 


Rußland und Boler. 
* Sümmtlihen Telegraphen⸗Aemtern in Ruſſiſch⸗ 
Polen iſt der Befehl zugegangen, fortan keine Telegramme 
n polniſcher Sprache anzunehmen. Dem Publikum 
ft davon keine Mittheilung gemacht worden, ſodaß die Polen erſt 
urch Zurückweiſung ihrer Telegramme an den Schaltern davon 
erfuhren. Die „Kreuzzig.“ bemerkt dazu, daß auch auf ruſſiſchen 
ſenbahnſtationen deukſche Telegramme nicht mehr zuge⸗ 
aſſen werden. Nur franzöſiſche Telegramme finden überall Gnade. 
Riga, 27. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Ein Warſchauer Korreſpondent der „Nowoje Wremja“ kon⸗ 
ſtatirt, daß die polniſche Preſiſe mit der franco 
tuſſiſchen Verbrüderung ſehr unzufrieden ſei. Die 
Warſchauer Preſſe habe ſich bemüht, die Verbrüderungsfeſtlich⸗ 
keiten möglichſt zu ignoriren; ſie habe denſelben höchſtens 
urze Notizen gewidmet. Die Polen haben nämlich Hoffnungen 
auf Frankreich geſetzt mit dem Ziel, aus der Gewalt Ruß⸗ 
lands irgendwie erlöſt zu werden und da nun Frankreich ein 
guter Freund Rußlands geworden, ſei es mit jenen Hoff⸗ 
nungen aus. Es beſtehe aber andererſeits die Meinung, daß 
der unnormale Bund zwiſchen dem hochziviliſirten Frankreich 
und dem barbariſchen Rußland nicht von langer Dauer ſein 
dürfte und daß die Franzoſen über kurz oder lang wieder auf 
die Seite der bedrängten Polen treten würden. — Der Senat 
bethätigt eine lobenswerthe Unparteilichkeit gegenüber den 
unſchuldig verurtheilten baltiſchen Paſtoren. Es iſt 
das Verdienſt des Senats, daß Paſtor Eiſenſchmidt der Ver⸗ 
bannung nach Sibirien entging und nun wieder hat das Kri⸗ 
minalkaſſations⸗Departement des Senats die von der Peters⸗ 
burger Gerichts palate, verurtheilten baltiſchen Paſtoren Luther 
und Wolmer freigeſprochen. Den Prozeß des Paſtor Weyrt 
bat dieselbe Behörde als nicht geſetzmäßig geführt gefunden 
lum daher an die Gerichtspalate zur nochmaligen Verhand⸗ 
ug verwieſen. 


Frankreich. 


luer b Paris 
jedoch oder zwei Sißungen ihre Arbeiten beendigt haben; man iſt 
niſch 


bel den 
Lau äge 15 era Staaten innerhalb gehn 
atten wird. Der einz ons 
RT atauffion teht, betrifft die Sonderſtellung, welche 
langt . 0 er der Zahlungen ver⸗ 
der feſtgeſetzten Allen für die Scheidemünzen nicht innerhalb 
welche für Frankreſat Zahlung leiſtet, fol es Zinſen bezahlen, 
ſcheine berechnet wer . dem Zinsfuße der franzöſiſchen Schatz⸗ 


Braſilien. 


Sul beklagt ſich in einer u gn in Rio Grande do 

deut 10 55 

nügen 

en. auf deſſen W 
kai die deutſche Flagge weh 
u 


ſicht ge⸗ 
ſtellt, auf eine nochmalige Anfrage nach zwei Monaten dl 92 
die deutſche Regierung habe grundſätzlich anerkannt Feen 755 
N desde nicht für den von Auftändiſchen verurfachten Schaden 
dbaftbar gemacht werden könne. Die deutſche Geſandiſchaft in Rio 

e Janeſto beſtätigte ihm dieſe Auftoijung. Mit Recht macht nun 

Gewährsmann geltend, daß Rio Grande do Sul in den 
drei Jahren 4—5 „legale“ Regierungen peieben und daß 
b oft die Gegenpartei die Geſetzlichkeit dieſer Regierungen 
eſtritten hat. Gelangte die letztere aus Ruder, jo war ihre Re⸗ 
gierung wiederum „legal“, keine aber kann nach dem bon der 
deutſchen Diplomatie beſolgten Grundſatz für die von ihren Vor⸗ 
gängern angerichteten Schäden haftbar gemacht werden. Wenn in 
einem Lande außergewöhnliche Zuſtände, Bürgerkriege mit ihren 
wechſelnden Erfolgen eine ſolche Dauerhaftigkeit erlangt haben, wie 
7e in Brafilien und beſonders in Rio Grande do Sul der Fall ift, 
e e e ea eee 

eu nds nicht würdig, ruhig zuzulaſſen, da 

mit hartem Steig errungene Gut und Vermögen von Reichsange⸗ 


hörigen, die den politiſchen Vorgängen gänzlich fernbleiben, zerftört 


und vernichtet wird, weil die dortige Regierung nicht die Stetigkeit 


und die Kraft hat, ſie zu ſchützen. 
Zur Landtagswahl! 
Mitbürger, Wähler! 


Noch einmal, in allerletzter Stunde, richten wir die Mah⸗ 
nung und die dringende Bitte an Euch: 
Seid heute ee > 9 Uhr Mann für Mann 
a 


em Platze 
und gebt Eure Stimme . 


Freiſinnigen Wahlmännern! 

Jeder Wähler muß pünktlich zur Stelle ſein, da 
diesmal die Verleſung der Liſten fortfällt und ſofort in 
die Wahlhandlung eingetreten wird. Die dritte 
Klaſſe wählt zuerſt, alsdann die zweite, und zum Schluß die 


erſte Klaſſe. 
Wähler! 


Helft dazu, daß die neue Volksvertretung diejenigen Ein⸗ 
richtungen und Ueberlieferungen hochhält, auf deren treuer 
Pflege Preußens Ruhm und unſeres Volkes 
Heil beruhen: eine fortſchreitende, die Bedürfniſſe der Gegen⸗ 
wart befriedigende Geſetzgebung; eine von einer pflichtgetreuen, 
ihrer Aufgabe als Dienerin des Staatswohles bewußten 
Beamtenſchaft getragene Verwaltung; Ordnung und Spar⸗ 
ſamkeit im Finanzweſen; Vermeidung unnützer Ausgaben, da⸗ 
gegen planmäßige Förderung der Kulturaufgaben des Staates; 
lebendige, ſelbſtverantwortliche Theilnahme des Volkes an der 
Geſetzgebung; Handhabung des Rechts durch unabhängige 
Gerichte; Freiheit und Förderung der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung wie der allgemeinen Volksbildung; Gleichheit und Un⸗ 
antaſtbarkeit der ſtaatsbürgerlichen Rechte aller Konfeſſtonen; 
Regierung nach Verfaſſung und Geſetz. 


Wähler! 

Es handelt ſich bei der bevorſtehenden Wahl nicht um 
Perſonenfragen, ſondern um Prinzipien. Wir bekämpfen 
auch in keiner Weiſe die Perſon des konſervativen Kandidaten, 
ſondern lediglich ſeine politiſchen Anſchauungen und fragen: 

Soll der Wahlkreis Poſen dazu beitragen, daß die 
konſervative Partei im Landtag die Mehrheit erhält, zu 
der ihr nur noch 14 Stimmen fehlen, oder ſoll nicht viel⸗ 
mehr jeder wahrhaft liberale Wähler in Stadt und Land, 
heiße er nun freiſinnig oder nicht, mit dazu das Seine 
thun, daß dieſe ſchwere Gefahr für unſere ganze inneren 
Entwicke⸗lung abgeſchlagen werde? 

Die Antwort, liberale Wähler, kann Euch, wenn Ihr 
Euer eigenes Intereſſe und zugleich das Intereſſe des ganzen 
Vaterlandes wahrnehmen wollt, nicht ſchwer fallen. Und fo 
thut geſchloſſen und einmüthig Eure Pflicht, erſcheint heute 
rechtzeitig zur Wahl und vereinigt Eure Stimmen auf 


Freiſinnige Wahlmänner! 


Urwähler und Mitbürger 


bedenkt, was auf dem Spiel ſteht! Kommt die konſervative 
Mehrheit im Landtage zu Stande, ſo wird, darauf verlaßt 


ch Euch, die Schule der Reaktion ausgeliefert, der Zollkrieg mit 


Rußland wird verewigt, der Oſten der Monarchie und ins⸗ 
beſondere die Stadt Poſen ihrem Ruin entgegengeführt! Ihr 
Alle alſo, die Ihr proteſtiren wollt gegen die falſche Richtung, 
in welche die Agrarier unſere innere Politik in Reich und 
Staat drängen wollen, tretet heute Vormittag 9 Uhr Mann 
für Mann an den Wahltiſch, ſcheut die kleinen Mühen und 
Unbequemlichkeiten nicht, und gebt Eure Stimmen den 


Wahlmännern der Freiſinnigen Partei! 


p. In unſeren Vororten iſt man jetzt mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Landtagswahl in beiden Lagern 
fertig. Geſtern Mittag fand in St. Lazarus im Walterſchen Saal 
eine deutſche Wählerverſammlung ſtatt, in welcher 
die Wahlmannskandidaten aufgeſtellt wurden. Was die Ausſichten 
der Freiſinnigen betrifft, fo find dieſe namentlich in Jerſitz 
nicht ungünſtig. Wie ſchon erwähnt, iſt bei der Aufſtellung der 
Wahlmänner auf die Parteiſtellung keine Rückſicht genommen 
worden und ebenſo iſt Niemand verpflichtet worden, 
die beiden konſervativen Kandidaten zu wählen- 


* Für die am Dienſtag ſtattfindende Landtags⸗ 
wahl int die hieſige we Paper Partei in dem 
freien en im 


auſe des Herrn Julius Wolfſohn, 
Wronkerſtraße Nr. 22, ein Wahlburean 
eingerichtet, in welchem jedem Wähler, der in Bezug 

die Wahl (Wahllokal, Wahlmanns kandidaten 
u. ſ. w.) irgend etwas wiſſen will, Auskunft gegeben 
wird. Das Bureau wird heute von 9—1 Uhr 


Vormittags und von 4 bis 7 Uhr 8 ges Sch 


öffnet fein. Die Vertrauensmänner und 
ezirksvorſteher werden erſucht, die Wahl⸗ 
— — am Wahltage ſofort nach Bekanntwer den 


dorthin zu melden. 


* Die Ergebniſſe der Urwahlen in der Provinz bitten 
wir die Korreſpondenten und Freunde unferer Zeitung, uns ſoglelch 
nach dem Bekanntwerden per Poſtkarte zu übermitteln. Sehr 
exrwünſcht ſind uns zuſammenfaſſende Theilreſultate, die bereits 
einen Schluß auf das Geſammtergebniß in dem betreffenden Wahl⸗ 
kreiſe zulaſſen. Die Reſultate der Abgeordneten wahl 
am 7. November erbitten wir telegraphiſch. 
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| e Nachrichten. 
— r 
Berlin, 30. Oktober, Abends 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung, wonach der Reichstag auf 
den 16. November einberufen wird. 

Der „Reichsunz.“ erklärt die Preſſemeldungen, daß die ſilbernen 
20-Pfennigſtücke, ebenſo 20⸗Pfennig⸗Nickelſtücke 
eingezogen und durch neue aus einer anderen Legirung 
am Runde gerippten erſetzt werden ſollen, mit deren Ausgabe 
1 25 Bent fl, als jeder Begründung ent⸗ 

ehrend. 

Die „Voſſ. Ztg.“ will wiſſen, daß bei der Uebernahme 
des Kriegsminiſteriums durch den General Bronſart von 
Schellendorf die Vorarbeiten zu der Reform des 
Militär⸗Strafprozeſſes wieder aufgenommen 
worden ſeien und daß der neue Kriegsminiſter dem öffent⸗ 
lichen Militär - Strafverfahren nicht abgeneigt ſei. 

Eugen Richter veröffentlicht im Namen des Vor⸗ 
ſtandes der Freiſinnigen Volkspartei in dem „Berl. Tgbl.“ 
eine Erklärung, in der es heißt: Wenn die Freiſinnige 
Vereinigung in einem Circulair ſagt, ſie wolle alle Wähl, 
vereinigen, die nicht geſonnen ſeien, der Parole „Wiederwahl“ 
Folge zu leiſten, jo ſei dies geeignet, die irrthümliche Anſicht 
hervorzurufen, als ſeien die Wähler der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei an die Parole „Wiederwahl“ gebunden. Bekanntlich 
habe die Freiſinnige Volkspartei des 1. Berliner Landtags⸗ 
Wahlkreiſes ſchon vor vier Wochen die Nominirung des 
Abgeordneten⸗Kandidaten dem Wahlmannskörper überlaſſen. 

Die „Poſt“ meldet aus Frankfurt a. M.: Bel dem letzten 
ſtädtiſchen Reichsverein⸗Rennen ſtürzte Prinz von Hohen ⸗ 
lohe und wurde verletzt vom Platze getragen, es ſoll ein kom⸗ 
plicirter Beinbruch vorliegen. f 

In der bayerlihen Kammer der Abgeordneten er 
klärte Miniſter v. Crailsheim gegenüber den Aeußerungen Oerte⸗ 
xers, die Staatsregierung ſei zwar davon unterrichtet geweſen, daß 
in den Volksverſammlungen gegen die Militärvorlage Stellung ge⸗ 
nommen würde, hatte aber nicht vorausſehen können, wie die Ab⸗ 
ſtimmung im Reichstage ausfallen würde. Der Militarismus der 
Regierung beſtände einfach darin, daß ſie eine ſolche Armeeverſtär⸗ 
kung wünſche, welche ſie für nothwendig halte, um den Frieden zu 
ſichern event. um einen feindlichen Angriff erfolgreich abzuwehren. 
Das deutſche Reich könne nicht mit der Abrüſtung vorangehen, die 
bayeriſche Regierung kann hinſichtlich des noch ungewiſſen und noch 
unbekannten Ausgangs der hl er Handelsvertrags⸗Verhandlung 
keinerlei Engagement eingehen. Die Stellung Bayerns und die 
Stellung der anderen Staaten des Reichs jet in keiner Weiſe be⸗ 
droht, man wiſſe in Berlin zu gut, daß die ſicherſte Reichsſtütze, 
die Sympathieen der Souveräne des Reiches ſeien, welche Gewähr⸗ 
leiſtung nur dann ſich bethätige, wenn unter dem Schutze des 
Reiches die Einzelſtaaten ihre Selbſtändigkeit bewahren und ihre 
Eigenarten pflegen können. Kriegs miniſter v. Aſch erklärte die po⸗ 
litiſche Agitation innerhalb der Militär⸗Werkſtätten für verboten, 
er enthalte ſich jeder Einwirkung auf die Militärgerlchte; das 
jetzige bayeriſche Militärgerichtsverfahren räume dem Vorſitzenden 
einen unwürdigen Figurantenplatz ein. Weitere Mängel der bayes 
riſchen Militärjuſtiz ſeien die Nothwendigkeit einer formalen Vor⸗ 
unterſuchung. Bei den melften Fällen verurſache das große Ver⸗ 
ſonal ſowie die weiten Entfernungen kleiner Garniinnen große 
Koſten und ſchädigen auch bei dieſen kleinen Garntſonen den Ml⸗ 
litärdienſt. In ege ſei die Zuſammenſetzung eines Milttärge- 
richts ſchwierig. — Die Oeffentlichkeit des Prozeſſes Hoffmeiſter jet 
disziplinariſch auszuſchließen 1s ‘ 

ach einer Meldung aus Wien empfing der Kaiſer 
heute den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes von Chlumecki, 
ſowie die Obmänner der drei großen Parteiklubs, Grafen von 
Hohenwarth. Jaworski und Dr. Plener, in beſonderer Audienz. 

Aus Newyork wird heute telegraphirt, daß dem 
„Herald“ aus Lima eine Depeſche zugegangen iſt, wonach 
die Bureaux der die Präſidentſchaft⸗ Kandidatur 
Carceres bekämpfenden Zeitung „El Comercio“ von dem 
Pöbel umlagert wurde. Gegen die Fenſter der Redaktion 
ſeien mehrere Schüſſe abgegeben worden. Vor dem Regierung⸗ 

ebäude ſammelte ſich ein Haufe Anhänger Carceres an, und ver⸗ 
— die Auflöſung des Kongreſſes. Die Kavallerie mußte 
einſchreiten und zerſtreute die Menge. Das Kabinet reichte 
ſeine Demiſſion ein, deren Annahme jedoch vom Präſidenten 
verweigert wurde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. a 
»Mit den uns vorliegenden Lieferungen 34—40 von Alpen⸗ 
lüben, Naturanſichten und Wanderbilder von A. von 
chweiger⸗Lerchenfeld (Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft 
Stuttgart, Berlin, ze) Dept; nunmehr ein Prachtwerk abge- 
ſchloſſen vor, das der liothek jedes Hauſes zur Zierde ge 
wird. Im Rahmen eines handlichen und au 
erhältniß zur Ausſtattung mäßigen Preiſe von 20 M. bildet das 
ein inſtrukttves und unterhaltendes Alpenwerk von außer⸗ 
ordentlicher Reichhaltigkeit in textlicher und künſtleriſcher Hinficht. 
Die Abonnenten der Lieferungsausgabe können die ſehr ſchöne 
Einbanddecke durch die Buchhandlung, bei der fie abonnirt find, 
zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. beziehen. h 
* Jugendfreund. Illuſtrirte Blätter zur Unterhaltung 
und Belehrung. Herausgegeben von Max Hübner. In Wochen⸗ 
nummern oder Monatshef en. Preis vierteljährlich 75 Pf. Verlag 
Zu beziehen 9 


dem im 


von Franz Goerlich in Breslau 
handlungen und Poſtanſtalten. Vom „Jugendfreund“ 
zwei komplette Bände broſchirt & 1,50 M. erſchienen, welche ſich 
vorzüglich als Lektüre für die Jugend ſowie zur Ane für 
ültr⸗ und Volksbibltotheken eignen, in den ſtilvollen Pracht⸗ 
Einbänden à 3 M. auch zu Prämien und Feſtgeſchenken aller Art. 
Der „Jugendfreund“ iſt verhältnismäßig noch ſehr jung, berbient 
aber neben den älteren Zeitſchriften einen hervorragenden Platz. 
Die beiden abgeſchloſſenen mit vielen Abbildungen verſehenen erſten 
Bände waren überaus reich an unterhaltenden und belehrenden 
Beiträgen, an Erzählungen aus der Vergangenheit und Gegenwart. 
aus der Fremde und Heimath. an Marchen und Sagen, au Plar- 
dereien und Humoresken, an Lebensbildern und belehrenden Dar- 
ſtellungen aus den verſchiedenſten e Br aus der 
Volkswirthſchaftslehre; die Sammelmappe barg eine Menge unter⸗ 
altender und anregender Kleinigkeiten, Anekdoten und Goſchſch ichen. 
prüche und Scherze, Kunſtſtücke, Räthſel, Aufgaben und Spiele. 
— Eltern und zieher machen wir daher wiederholt auf bieje 
ausgezeichnete Jugendzeltſchrift aufmerkſam. f 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


—̃ 


5 Familien - Teri 


0808889988E1980888888O, Bekanntmachung. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nacht 12 Uhr entſchlief ſanft nach langem 


Johanna Fall, 
Jacob Koh, 


Verlobte. 
Buf, Bu . Nakwitz. 
ei Staff ieder Defonderen Anzeige. befonderen An i000 
n kräftiges Mädel! 


Dr. Kwilecki 
und Frau 14519 


Julie, geb. Kaliski. 
Militſch, den 27. Oktober 1893. 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


Hert Jacob Holde 


tft geſtorben. 12333 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch, d. 1. Novbr., 
Nachmittags 2 Uhr, 


vom Trauerhauſe 

Kanonenplatz 4, ſtatt. 

Poſen, d. 30. Oktober 14536 
Der Borland 

der iſr. Britder-Hemeinde, 


aus, 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein 7 
Solle in Hamburg mit R 
Aſſeſſor, Lieutenant d. L., Kurt! 

Feeder in Oſterode. Marta 
Frein Pergler von Perglas in 
Kalkenbof mit Lieut. d. Reſ. Dr. 
jur. Emil Freiherr von Oppen⸗ 
— in Köln. Frl. Maria 

ardenheuer mit Herrn Paul 
Du Mont in Köln. 

8 Amtsrichter 
Bernard in Löwen mit Frl. 
Dun Ullrich in Katſcher. Hr. 

osgau mit Frl. Fran⸗ 
jet Hirte in Berlin. Ger.⸗ 
ſſiſt. Kurt von Saucken in 
Gneſen mit Set, Leonore Roh⸗ 
land in Etzoldshain. 

Geboren: Ein Sohn: 
Generallieutenant v. Dettinger 
in Ludwigsburg. Herrn Gerhard 
v. Drewitz in Wuſſow. Architekt 

Immendorff in Dresden. 

errn Dr. Gettkant in Königs⸗ 
erg i. P. Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter A. Thomas in 
Breslau. Rittmeiſter v. Glaſe⸗ 
napp 5 Nee 
in ue. in Bin 1 


Präſident Curt R. v. 

Bautzen. Lieutenant Conrad 

Rahe in Leipzig. Herr Auguſt 

Teetz in Berlin. Rentler Rudolf 
utrauen in Nauen. Frau 
uſtizrath Anna 5 geb. 

Freiin v. Eſcherich in Beuthen. 
Frau Nanny Lenhard geborene 
fennig in Berlin. 


Vergnügungen. 


„Stndtihenter Holen. 


— —— den 31. Okt. er.: Die 
zu anerin. Mittwoch, den 
November er.: Zum zweiten 
Male: Nopität. „Mauerblüm⸗ 
chen.“ Luſtſpiel in 4 Alten von 
83 Blumenthal und Guſtav 

Kadelburg. 14554 
eee 
NIL N 14425 


Lamberts Restaurant. 
Heute ſowie jeden Dienſtag: 


Eisbeine. 


P. Gotimann. 


Nami „Bavaria, 


14565 P. . 


Gentral- Restaurant 


Breslauerſtraße 4. 


Mit itagsti ul Mul 


1. 075 M 


Gänſeb 
Be Bine, “ante friſch, 
empfiehlt 14238 
H. Schütze, 
vorm. Lehmann, Oftrowet IT 


ſchweren Leiden unſer inniggeliebter, herzensguter Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher 


Louis Tscheuschner 


im noch nicht vollendeten 64. Lebensjahre. 
Dies zeigen in tiefem Schmerze um ſtilles Beileid 
bittend an 1455 
Poſen, den 29. Oktober 1893. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 1. Novbr., 
Nachmittags 4 Uhr don der Diakontſſen⸗Anſtalt aus ftatt. 


Heute Nacht verſchied nach langem Leiden unſer ver⸗ 
ehrter Chef, der Königl. Stations Vorſteher I. Klaſſe 


Herr Louis Tscheuschner. 


Der Verſtorbene war uns ein Mufter treueiter 
Pflichterfüllung und jederzeit ein gerechter und wohl⸗ 
wollender Vorgeſetzter. Wir werden ſein Andenken ſtets 
in Ehren halten. 14539 

Poſen, den 29. Oktober 1893. 


Die Hlalionsbeamten des Centralbahnhofes Foren. 


Verein junger Kaufleute. 


Donnerſtag, den 2. November und Freitag, den 3. November 1893, 
Abends 8¼ Uhr, 


im großen Lambert ſchen Saale: 
Experimental- Vortrag 


hte Herrn Gustav Amberg-Berlin. 
Eintrittskarten und Programms e Herr Licht, 
Hieſige Nichtmitglieder haben 2 — Se 
Der Vorſtand. 


eee 
Berztliches „Gutachten 


W. Abels Nährsalz-Pastillen 


„Die Mlineral-Nähr-Pastillen des Herrn 
Apotheker W. Abels habe ich mit grossem Er- 
folge bei serof. und rachitischen, sowie bei 
schwächlichen Kindern überhaupt, angewandt. 
Nach diesen Beobachtungen würden dieselben bei 
allen Krankheiten, die mit Schwächezuständen ver- 
bunden sind, namentlich wenn sie auf Verdau- 
ungsstörungen oder fehlerhafter Blutbe- 
schatfenheit beruhen, von, dem allergrössten 
Nutzen sein und kann ich die Nährsalz-Pastillen 
nur auf’s Dringendste anrathen.“ 


Dr. Robert Wüst, 


3610 Lauban (Schlesien.) 


Abels Nährsalzpastillen sind hier erhältlich in den Apo- 
theken. 


eee eee eee 


Tucherbräu 


aus der Freiberrlich von Tucher'schen Brau⸗Adminiſtra⸗ 
tion in Nürnberg empfiehlt in allen Faßgrößen * 5 


laſchen zu Engros-Preiſen 
e ee 
Nr. 131. 


Oscar Stiller, 


Breiteſtr. 12. 


Münchner Kindl: Bräu 


preisgekrönt in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 
Tunis, d’Ajaceio und noch auf anderen Ausſtellungen, 

— 8 ⸗Gebinden von ¼ Hektoliter ab zu beziehen durch den 

1235 

General⸗Vertreter: . Weiss, Posen, Bergſtr. 2a. 

Stetes e flüſſiger Rohlentänre, ebenſo 

Kulmb. Exportbier v. Haus Petz, Kulmb., in Orig.⸗Geb. 


Theater- Restaurant] Die Seingroßbandlung 


Theaterſtraſte Nr. 2. 
Alex Peiser 


Heute Dienſtag: 
ff. Keſſelwurſt, offerirt Deutſchen Raſſer · Sekt 
à 1,50 M. die ganze Flaſche. 


wozu ergebenſt up 14553 
r. Rybicki. Ober⸗Ungarweine 
à 1 Mark pre Flaſche. 


Srieolands Veh Eher 


iſt jetzt Markt 77, vis-à-vis der 


Na aan Gonservirter Gemüse 
1 e. Luftdichten iſt nunmehr vollſtändig neu 


Coteletts Soubts mit Roſenkobl. 9 und bitten die En⸗ 
is Ki den 31. d. M.: | 9ro8-Aufträge uns recht bald 


zugehen zu laſſen. 
„Srobes, Bischen lit, r. Miethe, 


B. Szermer 8. 1 8. 
8 5 
Etabliſſement Flora, Jerzyce. 


6 . jehr billig 
BEN 


Das Johann Holihe eee 5 


wirkt nährend und ſtärkend 


Hierdurch erſuche ich um eine neue Sendung Ihres vor⸗ 
trefflichen Malzextrakt⸗Bieres, indem ich Ihnen — die Mit⸗ 
theilung mache. daß der Gebrauch Ihres Präparats recht ſtärkend 
und erfriſchend auf den Körper gewirkt hat. 

Kraudhoff, Paſtor in Stolpe. 
Johann Hoff, k. k. S Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
* — St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. Meyer 
& Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 12919 


Hiermit wg ergebenſt an, daß ich vom 1. November d. J. 
meine Werkſtelle nach Schuhmacherſtraße Neil verlegt 
habe. Meich den weiteren Aufträgen meiner geehrten Kund⸗ 
ſchaft empfehlend, zeichne Hochachtend 144 


T. Markiewiez, 
Anternehmer für Waſſerleitungs- u. Kanaliſations-Anlagen. 


A. Sieburg, Poſen, 


(Gegründet 1848 
Gr. Gerberſtraße 32. ilhelmsplatz 14. 


Kunſtfärberei u. chem. Waſchanſtalt 


für Damen⸗ und Herrengarderobe, Möbelſtoffe, 
Gardinen jeder Art. 9314 


Anerkannt gute Ausführung bei mäßigen Preiſen. 
Gegenstände zur Reinigung von jetzt an auf Wunſch in 
bis 3 Tagen. 


TREE STEH eee Weener e dle 

Die Tuchhandl. Neuman Kantorowicz, 

Markt 68, empfiehlt ihr auf das reichhaltigſte ſortirtes Lager von 
in⸗ und ausländiſchen Stoffen 

14562 zu allerbilligſten Preiſen. RE 


1 Neu eröffnet: 


Hotel Silesia 


Vornehmes Haus. 


Berlin N. W. Friedrichstr. 96, 


zweites Haus vom Bahnhof, 
nahe „Unter den Linden“. 


Direktion: Hermaun Spriegel. 


10785 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Palent⸗Stabil⸗Theer Slabil⸗Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viel 2 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueber 


Weiner Fübrikant für Solche und Posen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 


— — ö ——— — ᷑—— —öd — 


14586 Neue N 
getr. französische u. türkische 


Pflaumen, 


Preiscourante gratis, 
Badestühle etc. 


Birnen, Kirschen, Prü- 
nellen, Ringäpfel, Hage- 


Geldschränke! 


feuerfest und diebessicher, in 
anerkannt bewährtem Fabrikat, mit 
neuestem Patentschloss, wie die- 
bessichere Cassetten empfiehlt 
billigst die eee 
seit 1866 von 


Moritz Tuch in Posen. 


EEB 


belle gründlich. 
Auch dei lang. u. 
für unheilb. geh. 


butten, gem. Backobst 
sowie neues türkisches 


Pflaumenmus 
empfiehlt billigst 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


Bei Husten, Heiserkeit 
“u fehle die seit Jahren be- 
ährten Eucalyptus- u. Zwiebel- 


. — v. Rob. Hoppe, Halle a. S. Asthm 
à Pack 25 u. 50 Pf. 13902 
Paul Wolff, Wilhelmspl. 3. 


Krankh. u. hoh. 
Alt. dauernde günſt. Exf. we 


üßte 
res⸗ 
4516 


Leidenbeſchr. u. Ang. ob 
kalt an P. Weidhaas, 


zu haben den, Radebeul. 145 


Hoffmann, 
ee Gahns Hotel), 


Kenatniß geſetzt, daß unſere 

r Ss a ren ao 14514 
Nr. 8 mi: je 80 Mare 

und unſere Dividendenſcheine, 
Nr. 10 mit je 40 Mark 

bet 1) Herin G. 


2) Herren Selig Auerbach 
2 Poſen und 


3) een Gesell chaftskaſſe zu 
Am ſee 


vom 1. Deze der d. J. ab bis 
31. Dezember d. J. engel 
werden. 

Vom 1. Januar 1894 ab er⸗ 
1 die Einlöſung nur allein in 


Amſee, 26. Okt. 1893. 


Zuckerfabrik Kujavien. 
Der Vorſtand. 


R. Reimann. 


e e eee 
Für ein Eiſen⸗ un) Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Engroß⸗Geſchüft in einer 
Hafenſtadt von über 120 000 Ein⸗ 
wohnern wird zu Neujahr 


ein Compagnon 


geſucht, jüdiſcher Konfeſſton, 


unverheirathet, 
mit einem eigenen Vermögen von 
ca. 50 000 Mark. 14589 

Die Handlung exiſtirt ca. 25 
Jahre, ſehr gut fundirt und bisher 
ſehr rentabel. 

Näheres in der Expedition d. 
Blattes. 


Angekommen ſind: 

auffallend billi 
Pelze, Winterpaletots, Uhren 
und Goldſachen in 14566 


Mein Tuchlager 


Aller Matt 34 Ah. 
8. Silbermann. 


— — — 
Klchard Berek z gesetzl. gesch. 


Sanitäts- Pfeife 


X iſt ſolid zu 

ſtellt, elega nt auögefis 
tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 


Tie Sanitätspleile 
braucht nie gereinigt zu 
werden und l 
dadurch Alles bisher 
Dageweſene. 

Kurze Pfeifen von 1.28 can 
Lange Pfeifen von 225. an 
Sanitäts-Gigarrenfpiken 

n & 0.60, 0,75, 1.008,00 % 
Sauitäte-Cabake 
d. Pfund «#6 1, 1.50, 2, 2,50, 8.00 

Ausführliches Preis⸗ 


Bergeiguiß mit Abbildungen 
auf Wunſch koſtenfrei 


das Stück 3 Mark. 


durch d. alleinigen Fabrikanten 
J. Fleischmann Nachf, 112 


Ruhla in Thüringen. 
Wlederverkäuf. überall geſucht. 


Erſtſtellige Hypotheken⸗ 
darlehne auf Grundſtücke in 
beſter Stadtgegend werden 
bei 4%, Proz. ev. auch billi- 
ger durch ein bicſige Haus 
gewährt. Offerten 6. D. 31 
poſtlagernd. 14547 


Patent-Muster- 
u. Markensachen 


erledigen prompt und reell 
Schneiderin, 14594 
die in Berlin gelernt hat, bittet 
die geehrt. Herrſchaften um Arbeit, 
auf Wunſch in od. auß d. Haufe, 
K. Bombinska. Pudewit. 


Massage! 
C. Schmidt, Maſſeur, Frau 
7 M. Schmidt, Maſſeurin, 
Sapiehaplotz 1. 14546 


Ein Penſionar 
findet freundl. Aufnahme bei 
Luther, 14571 
Naumannſtr. 11, Seitengeb. part. 


liefert bill 
Trauringe rab Well, 
Goldarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


Nr. 764 Dienſtag, 


Lokales. 
Poſen, 30. Oktober. 


Stadttheater. Am Dienſtag gelan 

. gt nochmals Meyerbeers 

Oper „Die Afrikanern“ zur Aufführung. Mittwoch 

899 1 80 . Done en 55 bear ben 5 u 51 = 
att. Donnerſtag „Eingeſchneit“, hierauf „Die 

3 sr von Windfor.” 

m „Verein junger Kaufleute“ finden am 2. und 
An brerber c. Experimentalvorträge des Phyſikers 
tendfte Et ſtatt. Herr Amberg iſt gegenwärtig wohl der bedeu⸗ 
App Exberimentalphufiter und verfügt über eine jo freichhaltige 
— ara eulammlung, daß deren Transport allein 2 Eiſenbahn⸗ 

ggons erfordert. Die Demonſtrationen verſprechen ganz be⸗ 


* 
Aroße 
findet 

lüm 


— intereſſant und belebrend zu werden, da Herr Amberg 
5 Toorragender manueller 


t Fertigkeit ein gediegenes Wiſſen 
Ude — ſelbſt ein gründlicher Forſcher auf naturwiſſenſchaft⸗ 
ein : wiſſebiete tit, während den herumreiſenden Experimentatoren 
nut di ſſenſchaftliche Bildung meiſtens feblt, und dieſelben daber 
im Sta einfacheren Vorgänge der Experimentalphyſik zu erläutern 
gelan nde Find. Nur ſchwer und unter bedeutenden Opfern 
He ges dem rührigen Vorſtande des „Vereins junger Kaufleute“ 
allen y Anberg für dieſe Vorträge zu gewinnen. Um dieſelben 
wie Mitgliedern zugängig zu machen, finden die Vorträge nicht 
bee. bisher im Sternſchen Saale, ſondern im großen Jam⸗ 
— rtſchen Saale ſtatt, trotzdem aber dürfte es ſich bei dem 
recuusſichtlich ſehr großen Andrange empfehlen, die Eintrittskarten 
bel gel zu beſorgen. Die Ausgabe derſelben findet wie bisher 
errn Louis Licht, Saptehaplab 8, ſtatt. 


tr. D 
königliche 
efrau Aanes geb. K 
folgte in der Franziskanerkirche die Einſegnung des Ehepaares 
durch den Herrn Präpendar Späth, nachdem eine feierliche 
Meſſe vorangegangen war. Geſtern, Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, 
vereinigten ſich die vier Söhne und eine Tochter und deren 
millen, im Ganzen über 30 Perſonen, mit dem Jubelpaaxe im 
| ktoria⸗Hotel zu einem Feſtmable, bei welchem verſchiedene Trink⸗ 
prüche auf das Jubelpaar und die Fammie ausgebracht wurden. 
uch liefen während des Tages von Freunden und Bekannten 
Zahlreiche briefliche und telegraphiſche Glückwünſche ein. Herr Hugo 
ellner war von 18571881 ordentlicher Lehrer am Seminar zu 
{ Aradies. Im Jahre 1881 trat er in den Ruheſtand und ver⸗ 
eate Seinen Wodnſitz nach Rogaſen, welchen er, von der dor⸗ 
den Einwohnerſchaft geehrt und geachtet, nicht mehr verändert 
bat. In Paradies hat Herr Zellner den Landwehrverein genrün- 
det, deſſen langjähriger Vorſißender er war, überhaupt hat er ſich 
as Kriegervereinsweſen der Stadt und Umgegend verdient ge⸗ 
macht. Zu dem geſtrigen Ehrentage wurde dem Jubelpaare, das 
ven och großer Ruͤftigkeit erfreut, die goldene Eherubtläumsmedaille 
ehen. 
d. Von den beiden groſſen Wohnhäuſern, die bekanntlich 
bon dem Bau⸗ und Sparverein auf der Feldmark von 
Wilda nahe der Margarethenſtraße errichtet werden, iſt das eine, 
dieſer Straße am nächſten gelegene bereits unter Dach gebracht, 
während von dem anderen erſt das maſſive Kellergeſchoß fertig 
geſtellt iſt. Beide Gebäude erhalten die gleiche Größe und werden 
in Fachwerk ausgeführt. Das bereits unter Dach gebrachte Ges 
bäude, welches zu Oſtern nächſten Jahres beziehbar ſein dürfte, 
bat 10 Fenſter Front, über dem Kellergeſchoß drei bewohnbare 
Stockwerke und ein Dachgeſchoß mit Bodenkammern, Trocken⸗ 
böden ꝛc.; die größeren Wohnungen enthalten 3 Zimmer und 
Küche; die Geſammtzahl der Stuben beträgt gegen 40. Zu jeder 
ohnnung gehört ein geräumiger Keller, eine Bodenkammer, ſowie 
auf dem Hofe ein Aufbewahrungsraum für Brennmaterial. Der 
Dan beider Wohnhäuſer wird von dem hieſigen Baumeiſter 
, Bat ee: baiſch Garten hat geſtern einen herb 
5 er Zoolo er Garten hat geſtern einen herben 
Veriun 2 Ser Elephant, ein außerordentlich großes 


und ſchönes Exemplar, iſt nämlich einem Kolikanfall erlegen. 
Wie die vom Thierarzt des Zoologiſchen Gartens vorgenommene 
Sektion ergab, iſt das Thier an einem Knäuel, der ſich beim Er⸗ 
brechen im Kehlkopf feſtgeſetzt hatte, erſtickt. Der Verluſt beträgt 
ungefähr 18 000 Mark. 

r. Mit der hieſigen katholiſchen Bernhardinerkirche 
ſteht in Verbindung eine „Loretto⸗Kapelle“ die einzige derartige 
Kapelle in der Provinz Poſen. Dieſelbe iſt nach dem Vorbilde 
der casa santa (das heilige Haus) in Loretto (ſüdlich von Ancona) 
ep welche nach der Legende das Wohnhaus der Jungfrau 
Maria in Nazareth geweſen und nach mannigfachen Wandlungen 
nach Loretto gelangt ſein ſoll. Wie dort, befindet ſich auch hier 
die casa santa, ein überwölbter Raum, in welchem ſich ein Altar 
befindet, in einem beſonderen Gebäude und iſt von einem Kreuz⸗ 
gange umgeben. Neuerdings iſt die Kapelle reſtaurirt worden, ſo⸗ 
daß ſie jetzt einen ganz ſtattlichen Eindruck macht, und wird ſeit⸗ 
dem an jedem Sonnabende Morgens zur Abhaltung einer Meſſe 
benutzt. — Die Bernhardinerkirche, welche nach mehreren Bränden 
im 18. Jahrhundert neu aufgebaut und im Jahre 1750 eingeweiht 
wurde, iſt gegenwärtig eine der ſchönſten katholiſchen Kirchen 
Poſens; 1864 wurde das Innere durch den Architekten Guſtav 
Schulz und den Maler Bonk ſtilgemäß reſtaurirt; ſeitdem tft fte 
in neuerer Zeit wieder gemalt; auch iſt die Orgel, die größte 
Poſens (mit 40 klingenden Stimmen) reparirt worden. An jedem 
Sonntage 8295 7 55 finden hier gegenwärtig drei Predigten ſtatt 
und zwar halb 9 Uhr für die deutſchen, dann nach der Meſſe halb 
10 Uhr für die polniſchen katholiſchen Schüler des königlichen 
Mariengymnaſiums und halb 11 Uhr für die katholiſchen Sol⸗ 
daten (ca. 800 Mann) der Garniſon Poſen. Unter der Kirche, zu 
der man vom Bernhardinerplatze ca. 20 Stufen hinaufſteigt, be⸗ 
finden ſich ebener Erde merkwürdige, ausgedehnte Grabgewölbe, 
in welchen, trotzdem dort die Leichen in den Särgen bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen oftmals unter Waſſer geſetzt worden find, dieſelben 
ſich gut, zum Theil mumienartig, erhalten haben. Außer den ehe⸗ 
maligen Bernhardinermönchen, deren es zeitweiſe in dem angren⸗ 
zenden Kloſter 90 gegeben hat, ſind in den Grüften vorwiegend 
polniſche Adlige beigeſetzt; die älteſten Särge ſtammen aus dem 
Anfang des 17., die jüngſten aus dem Anfang unſeres Jahr⸗ 
hunderts; manche derſelben find mit echtem Sammet beichlagen ; 
dieſer, ſowie die ſchweren ſeidenen Kleider der dort ruhenden 
adligen Damen haben ſich recht gut erhalten. Unter den dort 
Beigeſetzten befindet ſich auch ein Wojwode Kentrzycki, welcher im 
vorigen Jahrhundert in Frauſtadt, 46 Jahre alt, ſtarb. Von 
demſelben Manne, deſſen Schädel einen hier angrinſt, befindet ſich 
in der Kirche (links vom Eingange) ein Oelbildniß, welches eine 
Vorſtellung davon giebt, wie lebensfriſch dieſer polniſche Wojwode 
einſt ausgeſehen hat! 

o. Bepflanzung der Schulhöfe mit Bäumen. Die Höfe 
der ſechs Stadtſchulen waren bisher nur zum Theil nder gar nicht 
mit Alleebäumen bepflanzt. Auf dem Hofe der V. Stadtſchule 
befanden ſich noch einige alte Birnbäume, da dieſer Hof früher 

rößtentheils einen Garten bildete. Nunmehr läßt die Stadt⸗ 

Snfeftion auf den Schulhöfen der Stadtſchulen, ſoweit erforder⸗ 
lch, Alleebäume, Linden und Plantanen, anpflanzen. Nach einigen 
Jahren wird man daher auf den Schulböfen des Schattens nicht 
mehr entbehren wie bisher, ein Uebelſtand, der ſich im Sommer 
recht fühlbar machte. 

p. Die Pferdebahn hat ſeit geſtern den Betrieb in der 
Unterſtadt wieder aufgenommen. Durch die noch ausſtehenden 
Pflaſterungsarbeiten auf dem Alten Markt wird der Verkehr auf 
dieſer Linie nicht mehr geſtört werden. 


p. Zu welchen Zwecken die Polizei vielfach in Anſpruch 
genommen wird, zeigte wieder ein Vorfall mit humoriſtiſchem 
Beigeſchmack, der ſich am Sonnabend in der Schützenſtraße ab⸗ 
ſpielte. Dort war nämlich ein Schwein in einen Bäckerladen ge⸗ 
laufen, das trotz der Anſtrengungen der Einwohner nicht wieder 
herauszujagen war. Mit Hilfe eines Schutz nannes und ver⸗ 
ſchiedener Nachbarn gelang es endlich, das hartnäckige Thier zu 


entfernen. 

Schiffsverkehr. Am Sonnabend traf hier der Dampfer 
galſer Wilhelm II“ mit 10 Kähnen an und legte am Kleemann⸗ 
ſchen Bollwerk an. Von den Kähnen ließen ſich 4 ſpäter nach dem 
Berdychowoer Damm ſchleppen. Der Dampfer ging heute wieder 
ſtromabwärts. 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. . Oktober 1893. 


* Der Miniſter des Innern hat letzthin eine allgemeine 
Verfügung erlaſſen, wonach eine Anzahl von Verbrauchsartiteln 
im Marktverkehr nicht mehr gemeſſen, ſondern ge⸗ 
wogen werden ſoll. Es heißt in dieſem Erlaß, der mit dem 
1. Januar 1894 in Kraft tritt: Der Marktkommiſſion, be⸗ 
ziehungsweiſe dem Gemeindevorſtande, liegt es od die auf die 
einzelnen Markttage bezüglichen Eintragungen der Marktbeamten 
zu prüfen und nach gewiſſenhaftem Ermeſſen, nöthigenfal auf 
Grund von Nachfragen bei zuverläſſigen Sachkundigen, zu be⸗ 
richten. Insbeſondere iſt darauf zu achten, daß nicht Irrthümer 
oder Verwechſelungen bezüglich der Angaben über die Beſchaffen⸗ 
heit der Wazre, namentlich bei dem Getreide, vorkommen. Der 
Marktkommiſſion beziehungsweiſe dem Gemeindevorſt inde liegt 
ferner ob: 1. darauf zu halten, daß auf den Märkten, wo etwa 
noch nach Maß verkauft wird, die Preisangaben ledig⸗ 
lich nach dem Gewicht erfolgen, zu welchem Behufe die 
Umrechnung des Maßes in das Gewicht auf Grund er⸗ 
fahrungsmäßiger Durchſchnittsan nahmen zu ge⸗ 
ſchehen hat; 2. zu beſtimmen, ob mit den Preisnotirungen eine 
oder mehrere Perſonen beauftragt werden ſollen, und ob denſelben 
etwa örtliche Bezirke oder beſtimmte Waarengattungen zuzuweiſen 
ſeien. Obligatoriſch ſoll das Gewicht ſein beim Verkaufe von 
Getretde, Stroh, Heu, von Hülſenfrüchten, 
Fleiſch, Speck, Butter und Eiern. Den Regtierungs⸗ 
präſidenten bleibt es indeſſen überlaſſen, den Kreis dieſer 
Artikel zu erweitern und auf ſolche Gegenſtände auszu⸗ 
dehnen, welche für die betreffenden Landesthelle von hervorragender 
Bedeutung find. O b ſt z. B. müßte unter allen Umſtänden nach 
Gewicht verkauft werden. Unſere Märkte werden alſo vom 1. Ja⸗ 
nuar nächſten Jahres ab inſofern einen etwas anderen Charakter 
tragen, als an manchen Tiſchen, wo bisher nach Stück oder Maß 
verkauft wurde, die Wage in Funktion treten wird. 

Die Herbſtkontrollverſammlungen finden in dieſem Jahre 
am Fort Roeder hinter dem Elchwaldthor ſtatt und zwar am 7. 
November, Vorm. 8 Uhr: für die Reſerve und Dispoſitlonsur⸗ 
lauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe A.-J., Nachm. 2 Uhr: 
für die Reſerve und Dispoſitionsurlauber der Provinzial⸗Infauterie 
Buchſtabe K.-O., am 8. Nov. Vorm. 8 Uhr: für die Reſerve und 
Dispoſitionsurlauber der Provinzial⸗Infanterie Buchſtabe P.-Z. 
und Reſerve der Eiſenbahntruppen, Quftihiffer und die zur Disoo⸗ 
fitton der Erſatzbehörden entlaſſenen Monnſchaften, am 13. Nov., 
Vorm. 8 Uhr: für die Reſerve und Dispoſitionsurlauber der Garde⸗ 
Truppen, Feld⸗ und Fuß-Artillerte und Ploniere, Nachm. 2 Uhr: 
für die Reſerve und Dispoſitionsurlauber der Jäger, Kavallerie, 
Train, Lazareth⸗Gehilfen, Krankenträger, Krankenwärter, Militär⸗ 
Bäcker, Unterärzte, Pharmazeuten, Veterinär⸗Perſonal, Marine, 
Oekonomie⸗Handwerker, Arbeit3-Soldaten, Büchſenmacher⸗Gehilfen 
und Zablmeiſter⸗Aſptranten. 

r. Wilda, 30. Okt. [Verlegung der Mögelinſchen 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. Nachgrabun⸗ 
gen. Repiſion.] Die Inhaber der Mögelinſchen Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei Kaufmann eee und Genoſſen, haben am 
Sonnabend von den hieſigen Eigenthümern Wagner, Czlapczynski 
und Owczarczak in der Bachſtraße ein umfangreiches Gelände 
zwiſchen letzterer Straße und der Eiſendahn⸗Hauptwerkſtätte nebſt 
Gebäuden käuflich erworben und werden demnächſt daſelbſt Fabrit⸗ 
anlagen erbaut werden, nach welchen die bis dahin in Poſen 
domtzilirende Mögelinſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerel ver⸗ 
legt werden wird. Die neue Fabrik kommt in nächſter Nähe zu 
den Geleiſen der früheren Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn zu liegen, 
mit denen ſie durch Anſchlußgeleiſe verbunden werden wird. — 
Archiv⸗Aſſiſtent Dr. Schwarz aus Poſen hat in Gemeinſchaft mit 
dem hieſigen Hauptlehrer Sulek das Terrain an der Fabrikſtraße, 
auf welchem ſ. Z. die gemeldeten Funde von Knochen eines foſſilen 
Nashorns gemacht worden find, vermeſſen und von den Fundſtellen 
einen genauen Situationsplan entworfen. Wie verlautet, ſollen 
daſelbſt unter Leitung eines Berliner Muſeumsbeamten Nachgra⸗ 
bungen veranſtaltet werden und hofft man, die noch fehlenden Theile 
des ſeltenen Skeletts aufzufinden. — Schulrath Schwalbe beſuchte 
am vergangenen Sonnabend die hieſige Gemeindeſchule und unter⸗ 
zog die Schulzſche Prwat⸗Mittelſchule einer eingehenden Reviſion. 

m. Jerſitz, 28. Okt. Der Deutſche Männer⸗Geſang⸗ 
Verein hielt Freitag den 27. eine außerordentliche Verſammlung 
im Vereinslokale bei Rehdanz ab.“ Der Vorſitzende hatte ſein 
Amt niedergelegt und wurde von der Verſammlung ein anderes 
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Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 29. Oktober. 
„Die luftigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 


Das waren wirklich „luſtige“ Weiber, die wir geftern zu 
jehen bekamen, und mit ihrer Luſtigkeit breitete ſich Frohſinn 
und Heiterkeit auch über die anderen Perſonen dieſer herrlichſten 
unter allen komiſchen Opern, die die deutſche Bühne nach 
Lortzing dargeboten hat, ſo ſichtbar aus, daß auch auf das 
Publikum, das ſich leider nur in beſchränkter Zahl eingefunden 
Hatte, eine allgemein heitere Stimmung ſich übertrug, die in 
vollſter an über die abgerundete Darſtellung ihren 
Ausdruck fand. 5 ir waren durch andere Verpflichtungen ge: 
nöthigt, unferen Beſuch nur auf die erſte Hälfte bis zum 
Schluß des Duetts zwischen Anna und Fenton zu beſchränken; 
was wir aber bis dahin gehört und geſehen haben, das war 
Alles ſo treu und wahr im Charakter der Oper gehalten, daß 
wir uns trotz berühmter Gaſtſpiele kaum erinnern können, mit 
ſo behaglicher Stimmung einer hieſigen Aufführung dieſer 
Oper gefolgt zu fein, wir müßten denn an faſt längſt ver⸗ 
Oftere Zeiten zurückdenken, wo zur Zeit der Schwemerſchen 

rektion Thereſe Müller die Frau Fluth gab. Fräulein 
ilthey, unſere diesjährige Frau Fluth, ſcheint bisher in 
ihren früheren Rollen wie Martha und Regimentstochter nut 
Broben ihres Talentes gegeben zu haben, um erſt mit der 
Frau Fluth, dieſer beliebten Paraderolle, ihr ganzes Können 
kennen zu geben. Leicht beweglich und behende, mit unge⸗ 
zwungener Ausgelaſſenheit nahm dieſe Frau Fluth den Antrag 
des alten Sir John auf, um in der tollften Neckerel deſſelben 
wofür ſie auch mit graziöſer Schelmerei ihre Nachbarin zu 
Arroinnen wußte, ihre Freude an luſtiger Intrigue genießen zu 
innen und zugleich Gelegenheit zu haben, ihren Gemahl von 
leiner unbegründeten Eiferſucht zu kuriren. Frl. 1 ab das 
Alles fo natürlich, als ob ihr alle dieſe luſtigen Einfälle recht 
don Herzen kämen, und ſo geſchah es, daß man die Bühne wohl 
vergeſſen konnte und alle dieſe tollen Späße wie ein ftiller 
eilnehmer mitmachte. Und was nun Fräulein Ditthey 


als Sängerin dazu that, das war wohl geeignet, dieſes Ab⸗ 
bild ausgelaſſenen Frohſinns noch mehr hervortreten au laſſen. 
Mit der Beweglichkeit ihrer Perſon hielt die Behändigkeit der 
Stimme gleichen Schritt; ſcheinbar ungeſuchte und darum höchſt 
wirkſame Nüancen machten ſich geltend; ſtets war der Stimm⸗ 
ausdruck der fröhlichen Heiterkeit angepaßt. Zierlich und leicht 
legten ſich die kühnſten Verzierungen wie ſchmückende Ranken 
um die freundlichen Melodien; wie aus einem unerſchöpflichen 
Füllhorn ſprangen Triller und Läufe (wir erinnern an die 
rapide abwärts laufende Tonleiter durch zwei Oktaven) heraus, 
die nur dazu beitragen konnten, den fröhlichen Sinn noch 
charakteriſtiſcher hervorzukehren. Je müheloſer Frl. Ditthey 
alle dieſe Ornamentik zur Geltung brachte, deſto packender war 
die Wirkung; die Sängerin kann mit dieſer kunſtvollen Leiſtung 
einen bedeutenden Erfolg verzeichnen. — Als Frau Reich war 
Fräulein Mitlacher recht vortheilhaft bemüht, es ihrer 
Partnerin fan ſchelmiſcher und neckiſcher Luſtigkeit gleich zu 
thun, wie ſie auch als Sängerin in den Enſembleſätzen, nament⸗ 
lich im Eingangsduett, recht wirkſam mit eingriff. Ein vor⸗ 
trefflicher Falſtaff war Herr Krieg ſowohl in feiner Maske 
wie in der charakteriſtiſchen Ausarbeitung dieſer Figur. Herr 
Krieg betont mit Recht am Falſtaff in erſter Linie deſſen 
Neigung zur Schlemmerei, während das Anbindeln mit den 
beiden Bürgerfrauen ihm nur als Mittel zur vollen Be friedi⸗ 
gung ſeiner durſtigen Kehle dienen ſoll. an konnte es ihm 
nachfühlen, wie die Erinnerung an die unfreiwillige Berührung 
mit Waſſer, durch die liſtigen Weiber herbeigeführt, ihm noch 
am folgenden Tage ſchwere Stoßſeufzer entlockte. Daher ge⸗ 
wannen auch die Eingangsſcenen des zweiten Akts mit den 
Bürgern und danach mit Fluth durch die ſelbſtgefällige Jovia⸗ 
lität, die Herr Krieg dabei entwickelte, eine hervorragende Stel ⸗ 
lung in der geſtrigen Vorſtellung, und fie berührten um jo wohl⸗ 
thuender, als ſie mit Vermeidung jedes verletzenden Beiraths und 
doch in ihrer urwüchſigen Kraft zur Darſtellung gebracht wurden. 
Wenn Herr Krieg in ſeiner Auftrittsarie ſchon erheiternd wirkte, 
ſo ſteigerte ſich dies in den beiden vorher erwähnten Nummern 
noch viel mehr. Das Trinklied wurde mit Löſtlichem Humor 


geſungen, und das Duett mit Herrn Wild, der den Fluth 
ſpielte, wurde von beiden Sängern, die den hier einzig und 
allein angebrachten Wechſel zwiſchen leicht hingeworfenem par- 
lando und ungezwungener Melodieführung ganz ausgezeichnet 
zum Beſten geben, zu allgemeinſter Erheiterung vorgetragen. 
Daß Herr Wild ganz in den Charakter ſeiner Rolle aufging, 
ſind wir von dieſem Künſtler 25 gewohnt; ſein Fluth war 
ein typiſcher Ausdruck der unſeligen Leidenſchaft, die mit Eifer 
ſucht, was Leiden ſchafft. Wenn ihm ein Meſſer zur Hand 
geweſen wäre, wir hätten um das Leben ſeiner kreuzbraven 
Gattin Sorge gehabt. Ueber das ſchwierige Duett zwiſchen 
Fenton und Anna, Herrn Brendel und Fräulein Hof, 
welches ſich durch das Hinzutreten der Solovioline eigentlich 
zu einem Soloterzett erweitert, läßt ſich auch nur Guͤnſtiges 
berichten. Die Wärme des Tons und die Innigkeit der Em⸗ 
pfindung, wie ſie durch Fräulein Hof prächtig vertreten waren, 
wurden freilich von Herrn Brendel nicht in gleichem Maße zum 
Ausdruck gebracht, doch verſchmolzen in der heikligen Cadenz 
beide Stimmen bei muſterhafter Intonation zu wohlthuender 
Klangſchönheit. Die Wirkung dieſes ſchönen Muſikſtücks würde 
übrigens noch ſtärker geweſen ſein, wenn die Solovioline etwas 
dominirender herausgetreten wäre; hier tritt ſie mit den Sän⸗ 
gern auf gleichwerthige Höhe und darf nicht mehr als beglei⸗ 
tendes, ſondern als Soloinſtrument behandelt werden. Im 
Duett mit Vater Reich, den Herr Meyer als einen biedern, 
praktiſch geſinnten Bürgersmann recht geſchickt zeichnete, hätte 
Herr Brendel mehr Energie entwickeln ſollen, er blieb in dem 
Ton der Beſcheidenheit darüber, daß er ſein Vermögen mit dem 
ſeiner Geliebten nicht meſſen könne, zu ſehr haften und vergaß, 
ſeiner Drohung „Herr Nachbar ſeid auf eurer Hut“ ernſten 
Nachdruck zu geben. Vergeſſen darf übrigens nicht werden, 
daß das erſte Finale mit 1 muſikaliſch wirkſamen Steige⸗ 
rung einen flotten belebten Verlauf nahm, an dem die Chöre 
mit 8 waren, und ebenſo, daß das Orcheſter mit 
dem glanzvollen Vortrag der Ouvertüre die Oper ſtimmungs⸗ 
voll eingeleitet hat. WE 


welcher geſtern unter zahlreicher Betheiligun 
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ählt. Der neu gewählte Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit 35 Hoch auf den Kaiſer. Einige 
Statutenänderungen, welche von dem Vorſtande vorgeſchlagen 
waren, wurden eingehend beſprochen und nach noch kleinen Abän⸗ 
derungen von der Verſammlung angenommen und zum Druck über⸗ 
geben. Nachdem darauf ein Vorſchlag betr. die Er Ya! der Ver⸗ 
eins beiträge genehmigt worden, vertagte man wegen der vorge⸗ 
rückten Zeit die weiteren Verhandlungen. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet am Freitag den 3. November ſtatt. 


Polniſches. 
Poſen, 30. Oktober. 

d. Die hieſige polniſche Volkspartei hat 
bekanntlich Herrn Hausbeſitzer und Gelbgießermeiſter Offierski 
als Kandidaten für die Wahl zum Abgeordnetenhauſe auf⸗ 

eſtellt. Heute veröffentlicht der „Oredownik“ den von dem 

ahlkomitee der polniſchen Volkspartei für die Stadt Poſen 
erlaſſenen Wahlaufruf, welcher ſchon geſtern unter der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung unſerer Stadt verbreitet worden iſt. Das 
Wahlkomitee der Partei hatte das polniſche Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee benachrichtigt, daß es auf Grund des Wahlreglements 
als Delegirten Herrn Knapowski zu der polnischen Delegirten⸗ 
Verſammlung entſenden werde, worauf das Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee kategoriſch antwortete, Herr Knapowski möge ſich nicht 
bemühen, da er in keinem Falle zu den Berathungen werde au 
elaſſen werden. — Der „Oredownik“ bringt die Namen der 
ür die 44 Wahlbezirke des Wahlkreiſes Stadt Poſen in der 
III. Abtheilung ſeitens der polniſchen Volkspartei aufgeſtellten 
Wahlmanns⸗Kandidaten; für die I. und II. Abtheilung find 
keine Kandidaten ſeitens der Volkspartei aufgeſtellt. 

d. Zu dem neueſten Reſkript des Unter⸗ 
richtsminiſters in betreff der polniſchen 
Unterrichtsſprache bemerkt der „Dziennik Pozn.“: 
der Miniſter habe mit dieſem Reſkript den Weg betreten, auf 
dem er am leichteſten die Zuneigung der polniſchen Bevölke⸗ 
rung erlangen könne, wenn er auf demſelben entſchieden weiter 
ſortſchreiten werde. Es werde jedoch dies Reſkript erſt dann 
ſeinem Zwecke entſprechen, wenn es ſich auf eine ſichere Grund⸗ 
lage ſtütze und dieſe beſtehe darin, daß der polniſche Sprach⸗ 
unterricht und die polniſche Unterrichtsſprache in den Lehrplan 
aufgenommen werden; dann werde auch das jetzt erlaſſene 
Reſkript ſich ohne Schwierigkeiten durchführen [ot en. 

d. Dem verſtorbenen Provinzialbank⸗Direktor Krieger, 

l [ 7 auch von polniſcher 

Seite beerdigt wurde, wird vom „Dziennik Poz.“ ein warmer 
Nachruf gewidmet und in demſelben hervorgehoben, daß Herr K. 
ſtets gegen Polen wie Deutſche gleich rückſichtsvoll geweſen ſei. 
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Mitglied zum Vorſitzenden gewä 


Von der hieſigen polniſchen Genoſſenſchaftsbank ſei auf dem Sarge f 


des Verſtorbenen gleichfalls ein Kranz niedergelegt worden. 

d. 28 Alumnen des hieſigen Geiftlichen - Seminars 
haben am 22. d. M. die niederen Weihen erhalten; das Subdia⸗ 
konat iſt 4, das Diakonat gleichfalls 4 Klertkern verliehen worden. 

d. Herr Gruſzezynski, langjähriger Mitarbeiter bei der Re⸗ 
daktion des „Kuryer Pozn.“, 
antwortlicher Redakteur des genannten Blattes zahlreiche Gefäng⸗ 
nißſtrafen verbüßt; im Ganzen hat er beinahe 5 Jahre in hieſigen 
Gerichtsgefängniſſen zubringen müſſen. 

d. Der Wirth Maxim. Palacz in Jerſitz hat 16 Morgen 
ſeines dortigen Beſſtzes verkauft und dafür 93000 Mark erhal⸗ 
ten. Der „Kuryer Pozn.“ meint, Herr P. beabſichtige, einen Theil 
dieſer Summe zu dem Bau der dortigen katholtſchen 
Kirche und der Kinderbewahranſtalt zu verwenden. 


Stadttheater. 
Poſen, 29. Oktober. 
„Mauerblümchen“, Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blu⸗ 
menthal und Guſtav Kadelburg. 

Vor völlig ausverkauftem Hauſe und für die Zuſchauer ge⸗ 
räumtem Orcheſter ging am Sonntag die diesjährige Novität des 
Berliner Leſſing⸗Theaters, das mit Spannung erwartete Kom⸗ 
n der 8 und Blumenthal zum erſten 

ale über die Poſener Bühne. „Mauerblümchen“ hat bei ſeiner 
n ganz außerordentlich gefallen. Die Fröhlichkeit des 
Publikums über die witzigen Einfälle der Autoren nahm während 
des ganzen Abends kein Ende und bei den Aktſchlüſſen brach 
jedesmal heller Jubel aus. Natürlich hat die wirklich ausgezeich⸗ 
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nete Darſtellung, welche das Luſtſpiel am Sonntag fand, im Verein 


iſt geſtern nach längerer Krankheit bei 
geitorben. Während der Zeiten des Kulturkampfes hat er als ver⸗ d 
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mit der edle 80 1 viel zu dem Erfolge beigetragen. 
Herr Direktor Richards hat erſichtlich keine Koſten geſcheut, um 
die Berliner Inſcentrung des Stückes möglichſt getreulich nachzu⸗ 
ahmen, ſogar die elektriſche Beleuchtung der Bühne fehlte nicht. 
Den Leſern der „Poſener Zeitung“ iſt das Stück ſchon bekannt. 
Unſer Berliner Korreſpondent hat es erſt vor wenig Wochen aus- 
füßrlich beſprochen und feinen Inhalt mitgetheilt. Mir bleibt nur 
übrig, nochmals zu konſtatiren, daß die hiefige Erſtaufführung des 
„Mauerblümchen“ trefflich gelungen iſt, und wenn noch einige 
wenige kleine Unebenheiten ſich zeigten, ſo werden ſie bei den 
folgenden Aufführungen unzweifelhaft verſchwunden ſein. Herr 
Voigt (Wörmann) und Herr Steinegg (Marberg) brachten 
die Rollen der beiden ſich ewig ſtreitenden Compagnons des Hauſes 
Wörmann und Marberg zu großer Wirkung. Herr Matthias 
gab den Paul Wörmann, der ſpäter das „Mauerblümchen“ hei⸗ 
rathet, recht gut, und ebenſo wußte Herr Stein ſich mit ſeiner 
Schwörenöther⸗Rolle des Martin Volz gi abzufinden, allein ich 
1 daß hier ein Austauſch der Rollen der Wirkung des 
anzen nicht gm Nachtheil gereihen würde. Vortrefflich war 
wiederum Frl. Roſen in ihrer eleganten Sicherheit. Sie führte 
auch einige prachtvolle, nach der letzten Mode gefertigte Koſtüme 
vor, welche die Bewunderung der Kenner erregten. Frl. Voigt 
war ein liebliches „Mauerblümchen“. Herr Herzmann gab 
mit ſeinem Papa Spangenbach, dem Vater des „Mauerblümchen“, 
wleder ſein Beſtes in Ebarakteriſti und Kleinmaleret. Frl. 9. hl⸗ 
feldt war als Frau Marberg elegant und ſympathiſch wie immer. 
rrn Hollmann möchte ich doch warnen vor 219 
n Er könnte ſonſt von feiner hieſigen Thätigkeit 
leicht dieſelbe Erinnerung mitnehmen, die Juſtus Wörmann aus 
ſeiner Brautzeit davongetragen hat. Als höchſt lobenswerth zu 
erwähnen iſt noch die Haushälterin Brigitte des Frl. Molnar, 
Herr Steinert als Tapezier Krauſe. Auch die übrigen Dar⸗ 
ſteller gaben ihr Beſtes. 
n die Inſcenirung des Stückes ließ nichts zu Wilen 
g. 


Aus der Provinz Poſen. 

O. Rogaſen, 29. Okt. [Großfeuer.] Ein gewaltiges 
Feuer wüthete geſtern Abend 8 ¼ Uhr hierſelbſt und zerſtörte in 
der hieſigen Brauerei, welche erſt vor Kurzem von Herrn Welde 
erworben wurde, den höchſt komfortabel eingerichteten, um dieſe 
Jahreszeit natürlich eisfreien Eiskeller. Derſelbe war mit friſch 
gepichten Gefäßen gefüllt, welche dem verheerenden Element nur zu 
reichliche Nahrung gewährten. Unſere Feuerwehr, voran deren 
Oberleiter, Herr Bürgermeiſter Weiſe, hatte alle Hände voll zu 
thun. Bei der Größe und dem Umfang des Feuers iſt es als 
glücklicher Erfolg dieſer Arbeit zu betrachten, daß wenigſtens die 
benachbarten Gebäude intakt blieben und das Feuer auf ſeinen 
Herd beſchränkt blieb. Der Betrieb der Brauerei iſt nicht geſtört, 
wenngleich der entſtandene Schaden beträchtlich iſt. 

p. Kolmar u: 29. Okt. Konzert. Grabdenkmal.] 
Zum Beſten des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ fand heute in 
der evangeliſchen Kirche hierſelbſt ein Konzert ſtatt, welches ſehr 
zahlreich beſucht war. — Behufs Errichtung eines Grabdenkmals 
ür den im Januar d. J. bierſelbſt verſtorbenen Lehrer Cohn, hat 
ſich hier ein Komitee gebildet, das an alle früheren Schüler und 
Freunde des Verſtorbenen einen Aufruf erläßt zur Beiſteuerung 
zu obigem Unternehmen. 

a — Kriewen, 27. Okt. [Jahrmarkt.] Der geftern hier 
abgegaltene Jahrmarkt war von Käufern und Verkäufern ſehr ſtark 

eſucht. Auf dem Viehmarkte entwickelte ſich bald nach Beginn 
es kt früh ein recht lebhafter Geſchäftsverkehr, 
Rindvieh und Schweine waren in großer Anzahl vorhanden und 
war meiſt in mittlerer, weniger in guter Qualität. Es wurden 
für das beſſere Vieh anſehnliche Preſſe erzielt. Der Pferdemarkt 
war gleichfalls ſtark belebt, da auch hier eine große Anzahl Thiere 
aufgetrieben war, es wurden indeß nur mittelmäßige Preiſe ge⸗ 
1 Gegen Mittag ließ der ſtarke Verkehr auf dem Vieh⸗ und 


ferdemarkte nach und begann ein ſehr reger Verkehr auf dem 

rammarkte. Der Andrang der Käufer war ein ſehr ſtarker; in 
den Schankwirthſchaften war der Verkehr kaum zu bewältigen. Die 
Verkäufer waren mit ihren Erlöſen ſehr zufrieden. Auch an Lang⸗ 
Angers hat es nicht gefehlt und gelang es der Polizei, ein ſolches 
Individuum zu ermitteln und ende Das günſtige Wetter 
während des ganzen Tages trug zum regen Geſchäftsverkehr we⸗ 


ſentlich bei. 

V. Frauſtadt, 27. Okt. [Fleiſchbeſchauerin. Kon⸗ 
zert. Bürger jubiläum.] Frau Kürſchnermeiſter Marie 
Körner iſt an Stelle ihres erkrankten Ehemannes von der dieſigen 
Polizeiverwaltung als Fleiſchbeſchauerin des 2. Bezirks ernannt 
worden. Nunmehr ſind in hleſiger Stadt 2 Fleiſchbeſchauer und 
2 Fecher Sucle nnen in Thätigkeit. — Das am 21 d. M. im 
Licheſchen Saale von den Mitgliedern des Männer⸗Geſangsvereins 

Liedertafel“ zum Beſten des hieſigen Rettungshauſes veranſtaltete 
Konzert hat einen Reinertrag von 238,96 Mark ergeben. Der Be⸗ 


Ganz beſonderes Lob aber verdient 45 000 


ee ee 1 
bl vorzu 


N weiſe zur achtsfeier der Zölinge verwendet 
Wissen. — Ber 2 Dei — Sebi = 90 Theodor 
Mältzer, welcher bis zum 1. d. M. bei der hieſigen Kommune die 


Geſchäfte eines Steuererhebers verſah, dieſes Amt aber wegen ein⸗ 
getretener Krankheit niederlegen mußte, das 50 jährige Bü er 
iubtläum. Seitens der ſtädtiſchen Behörden wurden dem Jubllar 
die herzlichſten Glückwünſche dargebracht Das Magtſtratskollegium 
erſchien in corpore mit Bürgermetſter Simon an der Spitze, die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung war durch ihren Vorſitzenden, 


Rechtsanwalt und Notar Fließ, und die Stadtverordneten Buch⸗ 


druckereibeſitzer Pucher, Handſchuhfabrikant Franke und kgl. Lot⸗ 
terieeinnehmer Hofer vertreten. Von vielen Seiten wurden dem 


77 jährigen 8 Gratulationen gewidmet. Mögen ihm noch 
n 


viele Jahre in geiſtiger und körperlicher Friſche unter uns zu 
weilen vergönnt ſein. 

5 Oſtrowo, 29. Oktober. [Wohlthätigkeits⸗Bazar. 
Schwurgerichtsperiode. Perſonalien. Von der 
Molkerei.] Ein aus 32 Damen von hier und Umgegend be⸗ 
ſtehendes Komitee, an 1 — Spitze die Fürſtin Ferdinand Radzi⸗ 
will und die Prinzeſſin Eliſabeth Radziwill aus Antonin ſtehen, ver⸗ 
anſtalten am 3. und 4. Dezember er. einen Bazar⸗Verkauf ge⸗ 
ſchenkter Gegenſtände, welche zum Beſten der Watſen im hieſigen 
katholiſchen Waiſenhauſe veräußert werden ſollen. — Die letzte 
diesjährige Schwurgerichtsperiode hierſelbſt wird am 20. November 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Hahn be⸗ 
— Aus hleſiger Stadt ſind im Ganzen 7 Perſonen zu dieſer 
Periode als Geſchworene ausgelooſt worden. — Der Gerichts⸗ 
ſekretär Wilhelmi aus Adelnau tft zum 1. November cr. in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht zu Neutomiſchel verſetzt worden. — 
Die Einnahmen und Ausgaben der hieſigen Molkerei, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, ſchließen im abgelaufenen 
Geſchäftsjahre mit 12 223 Mark 59 Pf. ab. Der Vermögens⸗ 
beſtand der Genoſſenſchaft beläuft ſich auf 62 553,84 Mark, dem 
M. als Paſſiva gegenüberſtehen. Jetzt gehören zur Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft 15 Mitalieder. Den Vorſtand bilden die Herren 
Rittergutsbeſitzer von Lipski auf Lewkow, Rittergutspächter Kropff 
in Balefte und Rittergutspächter Enſe in Przymyslawice. 

? Gneſen, 28. Okt. [Bon den Anſledelungsgütern.] 
eute früh trafen hier mit dem Poſener Zuge verſchiedene hohe 
taatsbeamte ein, um die Anſiedelungsgüter bei Lopienno ein⸗ 

gehend zu beſichtigen. Es waren dies die Herren: Kultus miniſter 
Boſſe, Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden, Oberpräſident v. Goßler, 
General- Landſchaftsdirektor Albrecht aus Danzig, Geb. Regierungs⸗ 
rath v. Nheindaben, der Geh. e gleichen Namens, 
der Geh. Baurath Zahlrau, Geh. Rath v. Wilmowski, Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath v. Wittenburg und noch einige Großgrundbeſitzer. 
Die Herren nahmen auf dem hleſigen Bahnhöfe vor ihrer Weiter⸗ 
reiſe ein Frühſtück ein. Die Theilnahme des Kultus miniſters As 
an dieſer Beſichtigungsreiſe erklärt ſich wohl daraus, daß auch die 
kirchlichen und Schulverhältniſſe der Anſiedler einer beſonderen 
Berückſichtigung gewürdigt werden ſollen. So handelt es ſich auch 
um den Bau einer Kirche auf den Anſiedelungsgütern bei Lo⸗ 
pienno und morgen, als an einem Sonntage, ſoll die Anſiedelungs⸗ 
kirche in Zernikt bei Janowitz feierlich eingeweiht werden. Diejer 
feierliche Akt ſoll durch den Herrn General⸗Superintendenten Heſe⸗ 
kiel aus Poſen vollzogen werden und ſollen die oben genannten 
hohen Herren zur Theilnahme an dieſem Akt morgen früh hier 
wieder durchfahren. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Okt. Feuer. Bienen⸗ 
wirthſchaftliches.] Bei dem großen Feuer in Witze hat 
Ber Gendarm D., wie uns Ben wird, durch aufopfernde 

hätigkeit auf der Brandſtätte und Proben von unerſchütterlichem 
Muthe die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. Herr D 


war 8 thätig, und die Anerkennung, die ihm einſtweilen 
nur von ſeinen ürgern gezollt wird, iſt eine durchaus 
wohlverdiente. Die Aufräumungsarbeiten auf der die 
ſich übrigens als ein ungeheuerer Trümmerhäufen repräfentirt, ind 
ſchon im Gange. Die durch das Feuer Geſchädigten haben Woh⸗ 
nungen bereits gefunden. — Von den Imkern in unſerem Kreiſe 
wird über die geringen Erträge der Bienenwirthſchaft in dieſem 
Jahre geklagt. Die Preiſe für Honig ſind ſchon bedeutend geſtiegen 
und höher wie ſonſt um dieſe Jahreszeit. Die Bienenzucht im 
Allgemeinen hat hier durch die Thätigkeit der Bienenzüchtervereine 
einen erfreulichen Aufſchwung angenommen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 28. Okt. (Zum Cholerafall in Gleiwitz. 
Ueber den Fall von Cholera asiatica, welchem der frühere 
Baia Cyron zu Gleiwitz erlegen fit, wird noch 
olgendes berichtet: Cyron ſtand im Alter von 40 Jahren und 
eit längerer Zeit ohne regelmäßige n haupt⸗ 
leiſtete er Schwarzviehändlern der Umgegend (Kluſchezau 
und Laskarzowka, Gleiwitzer Kreiſes) bei ihren Geſchäften Hilfe. 
Er war von ſchwächlicher Natur und dem Alkoholgenuß nicht ab⸗ 
geneigt; in Folge ſeiner unregelmäßigen Lebenswelſe hat er ſeit 
längerer Zeit an chroniſchem Magen⸗ und Darmkatarrh gelitten, 


war 


ſächli 


Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
25. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Rabe erwiderte ſprachlos die Zärtlichkeit des Andern und 
wehrte den Thränen nicht, die auch ihm über die Wangen 
floſſen. Herr Claus Heeremanns aber wandte ſich haſtig ab, 
fuhr einige Male im Zimmer hin und her, öffnete einen 
Schrank, dem er eine leere ſtatt einer vollen Flaſche entnahm, 
ſtellte mit Bedacht zwei Waſſergläſer auf den Tiſch, nahm 
Rabes Hut, um ihn fortzutragen, ſetzte ihn aber ſtatt deſſen 
auf, ſchüttelte ſeinem Bruder wieder die Hand, wollte ihm, von 
dem abenteuerlichen Wahne geplagt, er trage einen Ueberzieher, 
mit Gewalt ſeinen Rock ausziehen, 1 er gab ſeine Freude 
und Ueberraſchung durch ſo viele thörichte und zweckwidrige 
Handlungen kund, daß Rabe nicht wußte, ob er lachen oder 
weinen ſollte. 

Endlich aber war doch das Gleichgewicht einigermaßen 
wieder hergeſtellt, der Hut aufgehängt, die leere durch eine 
volle Weinflaſche, das 8 Svinings paar der Waſſer⸗ 

läſer durch ein Paar gläſer erſetzt und in dieſe der gold⸗ 
kelnde, alte Madeira eingeſchenkt. 

„So, alter Junge, nun erzähle,“ begann Claus. 

„Ja, was ſoll ich erzählen? Erſt 195 Du mir, wie es 
dem Alten geht.“ a 

„Warſt Du nicht zu Hauſe?“ 

„Nein, ich bin vor der Thür umgekehrt.“ 

„Du haſt recht gethan. Es iſt elend und traurig, daß 
ich es ſagen muß, aber es iſt nun einmal leider Gottes nicht 
anders.“ Die Furchen auf der Stirn des älteren Bruders 


vertieften ſich. 


„Und wie iſts mit dem Alten?“ drängte Ludwig. 

„Er war ein — zwei Tage recht krank, aber es war 
nicht lebensgefährlich.“ 

„Nicht? Wer hat denn geſchrieben, es wäre ſo ſchlimm 
mit ihm?“ 

wat das einer geſchrieben? Davon weiß ich nichts.“ 

„Du biſt es alſo nicht geweſen?“ 

„Keine Idee! Wer kann es geweſen ſein?“ 

„Merkwürdig. Wenn die Mama noch gelebt hätte — 
ſo würde ich es mir denken können. Aber ſo! Sollte vielleicht 
Caroline... “ 


Claus lachte laut auf. 
Caroline!“ 

„Nun — warum nicht? Aber das iſt ja Nebenſache. 
Alſo iſt keine Gefahr?“ 

„Nicht die mindeſte — Du weißt, wie kräftig der alte 
Herr immer noch iſt. Sei unbeſorgt. Aber willſt Du mir 
nicht eine Adreſſe dalaſſen, an die ich, wenn es einmal nöthig 
werden ſollte, telegraphiren kann?“ a 

„Nein — ſei mir nicht böſe — aber ich möchte es nicht. 
Und thue mir den Gefallen, auch die Adreſſe, die Euch bekannt 
iſt, benutze nicht.“ 

„Den Advokaten Spohr?“ 

„Ja, den. Ich will keine Verbindung mehr mit hier 
haben. Du darfſt mir darum nicht zürnen, Claus. I. 
finden Euch ſchon, wenns ſein muß, aber Ihr ſollt mich nicht 


„Du kränkſt mich, Ludwig,“ ſagte Claus gedrückt., Spri 
offen — glaubſt Du, daß mich ein Theil der Schuld a 
orgefallenen trifft?“ 
Der Bruder reichte ihm die Hand und drückte kräftig die 


„Liebſter, Du ſchwärmſt wohl! 


Rechte des Aelteren. „Beim allmächtigen Gott, nein!“ ſagte 
er feierlich. 

„Nun, dann reden wir darüber noch. Jetzt ſage mir: 
brauchſt Du Geld?“ 

„Wie man's nimmt, ja und nein. Ich habe für den 
Augenblick genug. Aber wenn ich wirklich einmal dem Ver⸗ 
hungern nahe ſein ſollte, von Claus Heeremanns und Sohn 
nehme ich nicht eine verſchimmelte Brotrinde an.“ 

Ein minutenlanges Schweigen folgte, das Claus zuerſt 
wieder unterbrach, nachdem er die Gläſer wieder gefüllt hatte. 
„Das Haus prosperirt,“ ſagte er, „und Du bit ein Thor, 
daß Du daran nicht theilnehmen willſt. Wir haben ſeit 
mehreren Jahren viel Glück gehabt mit unſeren Spekulationen 
— merkwürdig viel Glück.“ 

„Sagen wir lieber eg Du hatteſt in dieſen Dingen 
immer einen erſtaunlichen Blick.“ 

„Das Glück hat doch das Meiſte gethan; Du thuſt mir 
zuviel Ehre an.“ 

„Und was machen Claus Heeremanns der Aeltere und 
der Jüngere mit ihrem Verdienſt ? Wird er einfach zum Bank⸗ 
konto zugeſchrieben?“ 

„Was Claus sen. thut, weiß ich nicht recht. Claus jun. 
aber kauft Bücher, Kupferſtiche, Kurioſitäten aller Art, und 
das iſt Alles“ 

„So — das iſt Alles!“ Ludwig nickte dem Aelteren zu. 
„Auf Dein Wohl, Bruder Claus!“ Er trank aus und wieder⸗ 
holte: „So — das iſt Alles?“ Es klang ungläubig, aber 
nicht etwa hämiſch — denn er war früher einmal durch Zu⸗ 
fall gewahr geworden, welche großen Summen ſein Bruder für 
wohlthätige Zwecke ausgab. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Iſchule und Poſtrath Heymann. 
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biet. urftmachen x. beſchäftigt. Am 22. und 23. dieſes Monats 
elt er ſich zu Haufe. Die erſten verdächtigen Krankheits⸗ 
erſcheinungen ſind erſt in der Nacht vom 23. zum 24. dieſes Monats 
aufgetreten, denn gelegentliches früheres Erbrechen und die große 
5 chwäche, welche bet Cyron in den letzten Tagen aufgetreten war, 
felt ſich ungezwungen aus der unregelmäßigen Lebensweiſe und 
Pa Konſtitution erklären. Unter raſchem Verfall der Kräfte und 
1 rämpfen trat der Tod bereits am Vormittag des 24. d. 
( Uhr ein. — Die ſorgfältiaſten amtlichen Ermittelungen in 
Gleiwitz, Gluſchezau und Laskarzowka und bei allen denjenigen 
erſonen, die in den letzten Tagen ſeines Lebens mit Cyron in 
Verkehr getreten ſind, haben nirgends einen Anhalt dafür finden 
aſſen, wo und wie die Anſteckung erfolgt iſt. Ein Brunnen exiſtirt 
auf dem Anweſen, auf welchem Cyron wohnte, nicht. Im Uebrigen 
— alle Vorſichtsmaßregeln zur Verhinderung einer Weiterver⸗ 
Eprom der Krankheit getroffen, und die Perſonen, mit welchen 
ea zuletzt in engere Berührung kam, für einen entiprechenden 
aum unter Beobachtung geitellt. 
Di reslau, 29. Okt. [Ehrengabe für E Ah 
rg von dem hiefizen Hauptfomitee geſammelten 13 500 M. wurden 
vorigen Freitag, dem 60. Geburtstag Heinzels, demſelben in 
n .er ohnort Schweidnitz von einer Deputation des Komitees 
gefüülli freien Verfügung gleichzeitig mit einer kunſtvoll aus⸗ 
uhrten Adreſſe überreicht. Die Deputation beſtand aus den 
erren Landſchafts⸗ Syndikus Geisler, Bankier Th. Schwarz, 
Gbeſſbaber der Firma G. v. Pachalys Enkel, Redakteur adele 
Berlich, Vorſitzenden des Bezirkes II. des deutſchen Schriſtſteller⸗ 
erbandes, Carl Biberfeld, Vorſitzenden der Breslauer Dichter⸗ 
Der Vorſitzende des Schweidnitzer 
Komitees, Bankier Barchewitz, ſchloß ſich der Deputation an und 
übergab eine in Görlitz geſammelte Summe. — Die Sammlungen 
werden noch fortgeſetzt. 5 
8. Tarnowitz, 29. Okt. [Schrecklicher Unglücks ⸗ 
fall.) Der Holzaufſeher John aus Plaſſetzna bleſigen Kreiſes 
war dieſer Tage mit ſeiner 24jährigen Frau und deren erwachſenen 
jüngeren Bruder zur Hochzeit feines Schwagers, eines anderen 
Bruders feiner Frau, gefahren. Als fie Nachts nach Plaſſetzna zen 
rückkehrten, ſcheute das Pferd in der Nähe des dortigen tiefen 
Müblteiches, ſprang in denſelben und riß den Wagen nach. Dem 
ohn gelang es, ſich zu retten, und ex eilte, um Hilfe aus der 
üble herbetzuholen. Leider kam dieſelbe zu ſpät. Die Fran 
Johns wurde zwar bald aufgefunden, doch blieben Wiederbelebungs⸗ 
verfuche bei ihr vergeblich. Ihr Bruder wurde erſt nach mehreren 
tunden als Leiche gefunden. 
7 Gleiwitz, 28. Okt. [Einſturzeines Hotelbaues. 
Das auf dem neuen Roßmarkte faſt unter Dach gebrachte Hotel 
des verſtorbenen Wurſtfabrikanten Karl Trzaskalik iſt heute Vor⸗ 
mittag 11¼ Uhr, während an und auf demſelben zahlreiche Maurer 
nd Zimmerleute beſchäftigt waren, in ſeinem mittleren Theile auf 
der Südſeite plötzlich in ſich zuſammengeſtürzt. Vier Maurer ſind, 
man der „Bresl. Ztg.“ berichtet, ſchwer verletzt; zwei derſelben 


bereits geſtorben ſein. 

0 8. Oft. [Ueberführung.] Dieſer Tage wurde, 
erfährt, die in biefiger Strafanstalt 
inhaftirte Frau Dr. Prager, bekannt wegen des Mordverſuches, 
den fie in Berlin durch ihren Bruder auf ihren Ehegatten ausfüh⸗ 
ſuch lteß, nach Breslau überfüßtt, um dort einer ärztlichen Unter⸗ 

un n zu werben. 
ee 3. Okt. [Durch einen Knecht erſchla⸗ 
gen.] Geſtern Abend erſchlug ein Knecht den Sohn des Rltter⸗ 
gutsbeſitzers Bredow in N mittels einer Runge. Wie dem 
„Gef.“ berichtet wird, ſoll der Grund der That eine Ohrfeige ge⸗ 
weſen ſein, welche der junge Bredow dem Knechte wegen Nachläſ⸗ 
figteit in der Arbeit gegeben hatte. B., deſſen Schädel völlig zer⸗ 
daten ert war, iſt feiner Verletzung erlegen. Der Thäter iſt ver⸗ 


Danzig, 23. Okt. [Wirkſame = 
gebliche Maſſenerkrankung in der — e 
Stg.“ berichtet: Vorgeſtern Morgen meldete fich ein Soldat krank, 
da er an Durchfall leide. Aus Vorſicht wurde die Kompagnie zu⸗ 
ſammenberufen und unter den Mannſchaften gefragt, ob auch bei 
anderen derartige Krankheitserſcheinungen eingetreten ſeien. Es 
meldete ſich eine Anzahl von Mannſchaften, die nun von der Uebung 
dutbunden und in die Stube geſchickt wurden. Der herbeigerufene 
ett überzeugte ſich bei der Revſſion bald von der gänzlichen Un: 
K brlichteit der angeblichen „Maſſenerkrankung“ und verordnete 
ch Herabſetzung der Rationen auf 


nächſten Medles „Medikament“ wirkte ſo wunderſam, daß ſchon am 


— tgen alle Erkrankten ſich als geneſen erklärten. 
c sin ker then hl ERBEN 


Vermiſchtes. 


+ Ein geftrenger Direktor. Der „Pädagogiſchen Zeitung“ 
ine 5 den Eltern der Zoͤglinge eines n der 
Schon jen folgendes Schreiben von dem Direktor Sugegangen. 
Suter 15 5 längerer Zeit iſt 2 bemerkt worden, daß die 
3 5 Bugunge 1 * Gutes ihne e 5 157 Ionen 
‚, beftehend in Butter, g „ Wurſt, 
ame der Son in überreichlicher Menge erballen. Da die Ver⸗ 
Sendungen durchang nisten jetzt völlig ausreichend fit, jo find ſolche 
wähleriſch i unnöthig, machen vielmehr die Seminariſten 
laſſung der im einem hen und geben auch ſonſt zu Unfug Veran⸗ 
den darf. Daher Deo oröneten Anſtaltsleben nicht geduldet wer⸗ 
Zang von Zur ie ich hiermit die regelmäßige Zuſen⸗ 
ſie hinfort nur bei beſonderen ende. 97 1 ** 17 
4 enheiten, z. B. bei Kalſer 
9 er 15 4 94 bel Ar Geburtötag des betreffenden Semina⸗ 
lichen Hauſe. 1155 3 deren Sr Sch dacht fte im elter⸗ 
von Zubrot erhalten, haben zu gewä 2 
— ein ſtaatliches Stipendium bei — — . hen 
ſofort gekürzt oder gänzlich entzogen wird, und daß das bet Revi. 
fionen gefundene, von dieſen Sendungen berrüßrenbe Bubrot auf 
Keine Anordnung von 221 ene tern Fonfisztet und dem 
wiitellan zum Verſchen au 15 e in der Stadt übergeben 
In beſonderen Fällen werden auch noch anderweitige dis⸗ 
ztplinariſche Beſtrafungen der Seminariſten erfolgen.“ 
Ein Bühnen⸗Zugmittel. Die Direktion des Berliner 
Ant a ttonalthea ters“ hat wohl bei Gelegenbeit der 125ſten 
ufführung ihrer Poſſe „Lehmann auf der Weltausſtellung in 
Fhlcago Bm Publikum auch eine eiſtige Anregung bieten wollen. 
dien ſie nämlich den Zeitungen mittel, erhält jeder Beſucher „an 
malen ſowie am folgenden Tage als Soudentr ein Fiesch don Sep: 
gratis Lebensellpir gegen bee und Lebensüberdruß 
3 — „Nachbarin, Euer Fläſchchen!“ 


| 
ante ereignete fich nichts! 


Ein gar liebliches ame» 


ches Gaſthaus⸗Idyll ſtizzirt der „Milwaukee He⸗ 
1 mit wenig Strichen in — kolgenden Bericht aus Deca⸗ 
ad Illinoſs: „Am ſpäten Abend des 6. d. Mts. begab ih John 
undd wa nach der Wirtöſchaft des Perrv Repnolds zu Livingston 
erf oo langt Getränke. Als ihm dieſelben abgeſchlagen wurden, 

oß er den Wirth Reynolds und deſſen Kellner Son Sidfon 


ng ae Wundete den Vater des letzteren.“ Weiter ereignete ſich 


arge und des ke un Schuelnenblaßen nach Slutchen pe Mun 
x Abends zum weineabladen na uſchczau be- Mün 
geben uk. war er dann noch zwei Tage bei einem Schankwirthe 


Pro⸗ ) 


trotzdem ſolche Sendungen | pi 


5 irtenbrief gegen das Haberfeldtreiben. Aus 
München wird berichtet: Nachdem ſeit einiger Zeit in Ober⸗ 
bayern das Haberfeldtreiben in ſehr gewaltthätiger und terroriſtiſcher 
Weiſe überhand genommen, hat der Erzbiſchof von München einen 
Hirtenbrief dagegen erlaſſen. Der Erzbiſchof bezeichnet das „Habern“ 
als ein verbrecher ſches Unweſen und bedroht alle Anſtifter und 
Theilnehmer mit der größeren Exkommunikation oder dem größeren 
Kirchenbann, auch bei dem bloßen Verſuche und bei nicht erfolgter 
Durchführung des frevelhaften Unternehmens. 

+ Handel mit Menſchenhaaren. Nicht weniger als acht 


Mts. mit Menſchenhaaren beladene Eiſenbahnwagen ſind vor einigen 


Tagen in Paris eingetroffen. Die Haare kommen aus Indien, 
denn die Indier und die Cbineſen find die großen Haarlieferanten, 
die jährlich mehrere tauſend Pfund Haare nach Frankreich und 
England verſchicken. Viele von den prächtigen und lockigen Haar⸗ 
flechten, die die Pariſerinnen in den ſchattigen Gängen der Gehölze 
von Boulogne und in Vincennes zur Schau tragen, ſtammen von 
Perſonen, die in China geſtorben find. Die Indier und Chineſen 
ge ihren Todten das Haar abzuſchneiden und es Fir leich mit 
em Keime der Krankheiten, denen die urſprünglichen Beſitzer der⸗ 
ſelben erlegen ſind, auszuführen. Bald ſind dieſe Krankheiten der 
Typhus und das gelbe Fieber, bald die Cholera oder der Ausſatz. 
Wahr iſt, daß das lange Haupthaar bei ſeiner Einfuhr nach Frank⸗ 
reich desinfizir: wird, aber es iſt nicht minder wahr, daß troß der 
vorgenommenen Entſeuchung in dem Haare doch noch gefährliche 
Krankheitskeime zurückbleiben. Die aſiatiſchen Haare werden billig 
verkauft. Das Kilogramm koſtet nur 1 Fres., während europäiſche 
Kopfhaare oft einen Werth von 100 Francs haben. 


Marktberichte. 


** Stettin, 28. Okt. [Wagrenbericht.] Das Waaren⸗ 
eſchäft behielt auch in der verfloſſenen Woche ſeinen ruhigen 
harakter und machte ſich nur für Heringe regerer Begehr be⸗ 
merkbar. Kaffee. Die Zufuhr betrug 6500 Ctr., vom Tranſito⸗ 
lager gingen 1500 Ctr. ab. Die ſteigende Tendenz, hervorgerufen 
durch die Nachrichten von Java, Guatemala und Braſilien über 
eee Ernte = Ausfichten, machte in der Vorwoche an allen 
Termin⸗Märkten weitere Fortſchritte und zogen Preiſe auch für 
effektive Waare durchſchnittlich 2 Pf. an. An unſerem Platze kam 
es trotz ſteigender Preiſe zu größeren Abſchlüſſen und das Inland, 
welches anfängt die ee auf einen Preisrückgang als un⸗ 
möglich aufzugeben, beginnt bereitwilliger den Bedarf 1 
Ynfer Markt ſchließt animirt und ſteigend. Nottrungen: Plantagen 
Ceylon und Tellicherries 110—120 Pf., Menado braun und Pre⸗ 
anger 133—146 Pf., Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java 
blank bis blaß gelb 110—112 Pf., do. grün bis ff. ge 100 bis 
106 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 105 bis 112 Pf., do. grün 
bis ff. grün 95— 105 Pf., Domingo 94—100 Pf., Maracaibo 9095 
Pf., Campinas ſuperior 90—94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., 
do. ordinär 70—73 Pf., Rio ſuperior 88—90 Pf., do. gut reell 82 
bis 84 Pf., do. ordinär 70—75 Pf. Alles tranſitd. — Heringe. 
Die Feld von Schottland betrug in dieſer Woche 13 356 To., 
und Stellt ſich jomit die Total- Zuſuhr von dort bis heute auf 
305 739 Tonnen, gegen 278 465 Tonnen in 1892 und 276 454 To. 
in 1891 bis zur gleichen Zeit. In Schottiſchen Heringen war das 
Geſchäft dieſe Woche recht lebhaft. Geſucht waren in erſter Reihe 
die kleineren Sorten; was davon ankam, fand ſchlank Nehmer. 
Für Crownfulls hat der Preis etwas nachgegeben, weil der Abſatz 
noch nicht genug entwickelt iſt; bei dem jetzigen niedrigen Preiſe 
dürfte dieſe Größe aber als regulärer 5 Pfennig⸗Fiſch wahr⸗ 
ſcheinlich mehr Beachtung finden und zu größeren Umſätzen 
Anlaß geben. Bezahlt wurde zuletzt für Oſtküſten⸗Crownlarge⸗ 
fulls 30—31 Mark, Crownfulls 24—25 M., ungeſtempelte Voll⸗ 
eringe 22—24 M., Crownmattfulls 23,50 — 24,00 M., Medium 
ulls 20,50 —23.00 M., ungeſtempelte Matties 17—19 M., Crow: 
nihlen 17 M., Crownumixed 17,50—18,00 M., ungeſtempelte Mixed 
17 M. Tornbellies 14— 14,50 M. unverſteuert. — Die von Nor⸗ 
wegen zugeführten Partien, welche 6674 To. umfaßten, fanden 
ſoweit Kaufmanns, Reellmittel und Mittel in Betracht kommen, 
gute Aufnahme; von Großmittel konnte nicht alles von Bord be⸗ 
15 werden. Kaufmanns⸗ en 17—19 M., Großmittel 15—17 


Reellmittel 13,50—15 M., Mittel 12—13 M. unverſteuert. — 
Von Schweden trafen 1881 To. ein. Neue Waare blieb gut ges 
fragt und we Fulls 19—20 M., Medlum⸗Fulls 17—18 M., 
Matties 14—15 M., großfallende Ihlen 14 M., kleinfallende Waare 
11—12 M. unverſteuert. — Mit den Eiſenbahnen wurden vom 18. 
bis 24. Okteber 7163 Tonnen geringe verſandt, und beträgt ſomit 
der Total⸗Bahnabzug vom 1. Januax bis 24. Oktober 197 441 To., 
gegen 168 540 Tonnen in 1892 und 139 985 Tonnen in 1891 in 
gleichem Zeitraum. („Oſtſee⸗Ztg.“ 


Weizen ruhig, weißer per 100 Kilo 18,80 14,00 —14,40 M., 
gelber 13,70 13,90 14,30 M Roggen ohne Aenderung, 


ausreichend l 


tz 

Mark. — Erbſen ruhig, Node 
Kilogr. 14.50 — 15,00 16,00 Mark, 
in feinſten Qualitäten Hach 17,00 — 18,08 — 19,00 M., 
erblen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ohne Umſatz, per 
100 Kilo 12,00 — 13,00 —14,00 Mark. — Lupinen ruhig, per 100 
Kilogr. gelbe 10—10,50 M., blaue per 100 Kilo 9,00 —10,00 M. — 
Wicken wenig angeboten, per 100 Kilo 12,00 —13,00— 14,00 M. 
— Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schlag leinſaat ruhig, 
per 100 Kilogr. 19,00 — 22,00 — 23,00 Mark. — Winterraps 
faſt ohne Angebot, per 100 Kilogramm 21,30 —22,20— 22,70 M. — 
Winter rübſen ruhig, per 100 Kilogramm 21,00—22,00 

8 22, . — Sommerrübſen ruhig. — Lein⸗ 
dotter ſchwach, 7 100 Kilogramm 18,00 —19,50 M. — Hanf 


ſaat ruhig, per Kilogramm 17,00 bis 18,00 Mark. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 
bis 13,50 Mark, fremde 12,75 13 k. — Lein⸗ 


h ‚00 Max 

kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,25—15,75 M., 
fremde 14,25 bis 14.75 M. — Palwkernkuchen ruhig ber 
Kilogramm 12.25 12.75 MWM. — Kleeſamen ſchwach 
per 50 Kilogramm 18,00 

— Mb! ruhig, per 100 Kilo⸗ 
Weizenmehl 00 29/50 —21,00 Mark, 
ogg ark, Roggen Hausbacken 18,00 
bis 18,50 Mark. — Biegen! ermehl per 107 Nllogramm 9,40 
8 9,80 rl. — Weizenkleie per 100 Kilogramm 8,60 bis 
900 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,60 — 9,00 M. 
Kartoffeln nur billiger verkäuflich, pro 50 Kilo 1,40—1,50 bis 
W onnenftrob per 600 Fe och 5000 Wart Kran 
5 uſtroh per 0 28,00 — 30, ark. — Krummſtro 
24.00 M. — Langſtroh 33,00 M. a d 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 30. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 
50 er 50,80 M., 70 er 31,30 M., Okt.⸗Nov. 70 er —,.— M., 
Nov.⸗Dez. 70 er —,.— M. Tendenz: unverändert. 


Di Fer 
50 n 


London, 30. Okt. [Getreidemarkt.] Weizen 
thätig, fremder ſtetiger, Mehl ruhig aber ſtetig, Mais knapp, 
ſeit Freitag ſtellten ſich Preiſe im Allgemeinen / ſh. höher. 
Gerſte ftetig, Hafer jeſt, Ruſſiſcher “. ſh. höher bezahlt als 
vorige Woche. — wimmendes Getreide: Weizen unver⸗ 
ändert, Gerſte ruhig, Mais feſt. Entferntere Lieferungen nur 
zu höheren Preiſen erhältlich. — Wetter: Kalt. 5 

Angekommenes Getreide: Weizen 41 063, Gerſte 14 225, 
Hafer 46 672 Quarters. 

London, 30. Okt. 6 proz. Javazucker loko 16½, 
Nut Rüben⸗Rohzucker loko 13½. — Tendenz: 

uhig. 


VBörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 30. Oktober. Schluſt⸗Kurſe. Not.v28 

Weizen pr. Oft.-Nod. . ... . 141 75 142 — 

do. Növ Dez 141 75 142 — 

Roggen tr. Okt⸗No yd. 125 50 125 50 

do. ov.⸗ 15 „125 50 125 50 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 28. 

D. Ned. 32 80 32 70 

do. 70er Oktober. . 31 80 8180 

do. 70er Okt.⸗Kĩovbv . 31 90 8180 

do. 70er Nov.⸗Dez. 31 90 81 80 

do. We Aprf Rü 37 80 37 & 

do. 70er Mai — 38 — 

do Ie 52 40 52 80 
Not. v. U. Not. v. 28. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 85 85525 Poln. 4½% Pfobrf. 65 20 — — 
Konfolid. 4% Anl. 100 50106 40 do. Liquid.⸗Pfdbrf. — — 62 60 
do. 3½% „ 99 80799 80 Ungar. 4% Goldr. 92 80 93 — 
Poſ. 4% Pfandbrf101 60101 St] do. 4% Kronenr. 88 — 88 40 
Bo. 34%, do. 96 10 95 90 Oeſtr. Kred.Akt. = 197 10 198 40 


2 
Bol. Rentenbriefe 102 501102 60]Lombarden — 4¹ 
Disk.⸗Kommandit z 
do Silberrente 91 — 91 —Jondsſtimm 
Aufl. Bantnoten 212 45212 feſt ba 
R. 4¼½% Bdk. Pfobr. 101 80101 70 


Oſtpr. Südb. E S. A 70 40 70 60 Schwarzkopf 219 75 219 50 
Daina dd 0 20 107 25/ Dortm. Ster. L. A 54 25 53 50 
Sa A = 60 Bann 1 137 751188 60 
e oldr Inowra 6 1 3 — 
eee e een e 
exikaner A. 1890. It. elm. E. St. A. 85 25 85 — 
Ruſſ% konſ A. 1880 98 60 98 55 Schweizer Centr. 114 10113 99 
do. zw. rtent. Anl. 66 — 45.900 Warſchauer Wiener 212 25 213 25 
Rum 4% Anl. 18980 79 75279 750 Berl Handelsgeſell. 127 75 127 50 
Serbiſche R. 1885. 73 40 73 —Deutſche Bank ttten 4 501148 — 
u 80 1 5 5 +: 6 an 18 Laurah. 101 901102 30 
⸗Kommandit 5, [Bochumer Gußſtahl 1“ 
Bor. ne 93 an St 1 N * 
achbörſe: re 97 10, * 
Muffe Noe 91 88. sconto⸗Kommandit 168 10, 
2... —.—.. . —— 


Brieſkaſten. 


Freiſinniger Wähler. Die betr. Zettel ſind von allen Par⸗ 
teien an ſämmtliche Wähler geſandt worden; auch wir haben einen 
Zettel der Gegenpartei erhalten. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 28. Oktober wurden gemeldet: 

ichen Robert Sorge. mil Witwe Martha g 

eiſcher Robert Sorge m we artha Krüger, geb. 
gi ich. Tiſchler Peter Pruſiewicz mit Eliſabeth Wittowska. 

chutzmann Johann Bachmann mit Emma Rledel. Schuhmacher⸗ 
meiſter Ignaz Grzyb mit Marta Fiebach. 

Eheſchließungen. 

Kgl. Poſtaſſiſtent Friedrich Ozegowski mit Selma Lademann. 
Kaufmann Adolf Schubert mit Martha Kluge. Maurer Alexander 
Wierſin mit Anaſtaſia Przybylska. Sergeant Auguſt Rohner mit 

ehe Sol Redakteur Joſef Siemianowski mit Ludowika 
nski. 


a Geburten. 
Miche 8 nah Schmied Stanislaus Wardeski, Kohlenhändler 
d. 

Eine Tochter: Schneider Stanislaus St k, königl. 

Diſtrikts⸗Kommiſſarius — Walther. R 1 
Sterbefälle. f 

Wittwe Karoline Napieralska 68 J. Katharina Grzeskowlak 
7 Mon. Wladislaus Cabanski 10 Mon. Stanislaus Michalski 
5 Mon. Penſ. Briefträger Wilhelm Krüger 64 J. Wirtbſchafts⸗ 
beamter Peter Negowski 46 J. 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre, Muster franko. 

; en-Damaste 


rivate. 


Beste Bezugsquelle. f. oppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


indestillab 


iss- Weinen von 
tera 


andalusischen 

Jerez de‘la'f 
a Marky4,60 perl Flasche, ’ 
Suten Geschäften der Branche haben, 


Riva, Rubio 


In all 


Fßeßl 


In Poſen'zu haben bei den Herren: 
er, A. Cichowiez. 


'Jacob Appel, W. Beck 


.. 15 d. St. 25 Pig., ist die beste und billigste Seife, 
ammere der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 
NEE 
tlichem A or als 
Fettseife 61548 Seife, trotzdem ist d. St, 18 Pig, billiger 


—— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. , 
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Bekanntmachung. 
Nach Erlaß unferer Bekanntmachungen vom 19. bezw. 28. d. Mts. 
haben wir für den Urwahlbezirk Nr. 14 ernannt 
a. zum Wahlvorſteher 
an Stelle des Kaufmanns Auguſt Brecht, den Deſtillateur Joſef 
Emmerich, Wronkexplatz 6, 
b. zum ſtellvertretenden Wahlvorſteher 14555 
an Stelle des Deſtillateurs 18 Emmerich, den Rektor Julius 
Brendel, Wr 


onkerplatz 3. 
Poſen, den 30. Okt. 1893. 
Der Magiſtrat. 


Verlooſung 
von Poſener Stadt⸗Anleiheſcheinen vom Jahre 1885. 


Von den auf Grund des landesherrlichen Privilegii vom 
25. September 1885 ausgefertigten 4 prozentigen Anleiheſcheinen 
der Stadtgemeinde Poſen, deren Zinsfuß auf Grund des Aller⸗ 
höchſten Exlaſſes vom 6. 1 1888 auf 3¼ Prozent herab⸗ 
geſetzt worden iſt, ſind dem Tilgungsplan gemäß am 5. Juni 1893 
zur Einziehung ausgelooſt worden die 3½ prozentigen Stadtanleihe⸗ 


eine 
1 Buchſtabe B. Nr. 79 über 2000 M. 4 
5 C. Nr. 109, 171, 193, 202, 249 über 1000 M. b 
7 D. Nr. 6, 25, 160, 193, 217, 299, 415, 494, 569, 
581 über 500 M. 
Pr E. Nr. 40, 59, 131, 229, 256, 273, 277, 308, 396, 
399, 477, 641, 643, 644, 669, 703, 707, 
722, 731, 781, 825, 854, 877, 994 über 
M 


12A, 
2 


Den Inhabern werden dieſe Anleiheſcheine zur Rückzahlung 
am 2. Januar 1894 mit dem Bemerken gekündigt, daß eine Ver⸗ 
Ful für die Zeit nach dem 31. Dezember 1893 nicht mehr 

attfindet. 4 

= Die Auszahlung des Nennwerths erfolgt gegen 9 5 5 75 
r Anleiheſcheine nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen 
Nr. 17 bis 20 und der dazu gehörigen Zinsſchein⸗Anweiſung bei 
unſerer Kämmerei⸗Kaſſe nnd bei dem Bankhauſe Siegmund 
Wolff & Co. hierſelbſt, ſowie bei der Berliner Handelsge ellſchaft 
in Berlin. r 8166 

Zugleich werden folgende früher ausgelooſte aber noch nicht 
zur Einlöjung vorgelegte Anleiheſcheine 

E. 393 über 200 M. Mme, zum 2. Januar 1891 

E. 202 und 412 über 200 M. gekündigt zum 2. Januar 1893 
wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, den 
Kapitalbetrag nach Abzug des Werths der fehlenden Zinsſcheine 
bet den obengenannten Zahlſtellen zur Vermeidung weiteren Zins⸗ 
verluſtes abzuheben. Die Verzinſung dieſer Anleiheſcheine hat mit 


de 


rr 


dem 31. Dezember 1890 bezw. 1892 aufgehört. 
Poſen, den 12. Juni 189. 


Der M 


Gtnoſſenſchaftsregiſter. 
Bei der Genoſſenſchaft ver⸗ 
einigte Wortheſchiffer Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Genoſſenſchaft, eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftpflicht zu Poſen tft heute 
in das Genoſſenſchaftsregiſter ein⸗ 
getragen: ß 
An Stelle des ausſchei⸗ 
denden Hermann Sper 
t Rudolf Sommer in den 
orſtand gewählt. 14563 
Poſen, den 21. Okte ber 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Königliches Amtsgericht 
Poſen, den 27. Okt. 1893. 


Zwaugsverſt igerug, 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Altſtadt Poſen Band XV 
Blatt Nr. 397 auf den Namen 
des Bäckermeiſters Wawrzyn 
Wolniewiez zu Poſen einge⸗ 
tragene, in der Großen Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 43 belegene Grund⸗ 
ſtück 14564 


am 10. Januar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Saptehas 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 5 ar 90 qm 

roß und mit 3228 Mark 
Kubungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Se 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über 
das Vermögen, des. Kaufmanns 
W. K. Szymkowiakzu ro: 
toſchin wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 14512 
ö rote ch 1, d. 25. Okt. 1893. 
Königliches Amtsgericht 
Auktion. 

Am 2. November cr., Mittags 
12 Uhr, verſteigere ich für Rech⸗ 
nung, wen es angeht. ß 

200 Ctr. Donau⸗Mais, 
lagernd Markt Nr. 10, gegen 
Boarzahlung. 1452 

Buf, den 29. Oktober 1893. 
Der Bürgermeilter, 

oll, 


e.Ansiwahl;in hieſiger 
a ft ace Gier S 


eder beliebigen Größe weiſt zum 
A bineriber En nach 9776 


Gerson Jarecki, 
Saviehaplatz S in Poſen. 


| — 35 


agiſtrat. 

Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Neuwahlen für die zufolge des 8 16 
des Geſetzes vom 24. Februar 1870 
aus der hieſigen Handelskammer 
ausſcheidenden Mitglieder wird die 
Liſte der Wahlberechtigten 
vom 2. bis einſchlieſlich 
11. November d. J. im 
Bureau der Handels⸗ 
kammer (Wilhelmsplatz 19, I) 
täglich in der Zeit von 11 bis 1 
u 4 bis 6 Uhr öffentlich aus⸗ 
gelegt ſein, was in Gemäßheit 
des § 11 des Geſetzes mit dem 
Bemerken hierdurch zur Kenntniß 
gebracht wird, daß Einwendungen 
gegen die Liſte unter Beifügung 
der erforderlichen Beicheintaungen 
bis zum Ablauf des zehnten 
Tages nach beendigter 
Auslegung bei der Handels⸗ 
kammer anzubringen ſind. 14548 
Poſen, den 30. Oktober 1893. 


Die Handelskammer. 
Bekanntmachung. 
„ Vor⸗ 


Am 11. November d. J. 


mittags 10 Uhr, ſollen in unſerm 


Geſchäftslokale ungefähr 85 Ctr. 
unbrauchbarer Atten, Aktendeckel 
und Zeitungen, theils unter der 
Bedingung des Einſtampfens, 
theils zur beliebigen Verwendung 
verkauft werden. 


Kaufluſtige werden mit dem Er⸗ 


uchen eingeladen, bis zum obigen 
ermin ver 
der Aufſchrift: 1 


4511 

* 240. 
„Offerten auf Aktenpapier““ 
in unſerem Präſidialbüreau — |: 
Nr. 9. — abzugeben 
Aus der Offerte muß das Gebot; 
für den Centner jeder Sorte der 


immer Nr. 


Makulat tlich fein, 
We e A ch fein, 


erkaufs ⸗ Bedingungen > 


können in unſerem gedachten 
Bureau eingeſehen auch in Ab⸗ 
ſchrift nach außerhalb erbeten 
werden. 
Bromberg, 22, Okt. 1893. 
Königliche 
für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſlpreußen und Poſen. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


li maſſiven Gebäuden, Aus⸗ 


ſpannung, großem Gaſtſtall, Eck⸗ 


grundſtück an — Hauptſtraße, in 


ngchſter Nähe kath. Pfarrkirche, 
mit großer, wohlhabender Pfarr⸗ 
emeinde, in einer geſchäftsregen 
Stadt, Prop. Poſen, bedeutende 
chwarzviehmärkte, iſt für 
19.500 Mk. bei der Hälfte An⸗ 
zahlung zu verkaufen oder zu 
verpachten. erten unter P. N. 
100 an die Exp. d. Ztg. 14285 
Fette j. Gänſe, ger bis 12 Pfd. 
ſchwer, pr. Pfo 45 Pf. a. fr. 
Kaschkat, Shi. Splitter, O. Pe. 


Jienelte Offerten mit | 


General-Rommilfton | : 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im 
Monat November 1893 nachſtehende Holzverkaufs⸗ 


Termine an und gelangen zum Ausgebot: 
A. trevier. 

Am Montag, den 13., und Mittwoch, den 29. No⸗ 
vember, von Vormittags 10 Uhr ab, 
Zielonka: ca. 300 Eichen, III.— V. Kl., 788 rm Eichen⸗, 436 rm 
Birken⸗, 1269 rm Kiefern⸗Kloben und die übrigen Sortimente nach 


Bedarf. 
B. Revierförſterbezirk. 
Am Mittwoch, den 15. November, von Vormittags 
10 Uhr ab, im Meiſter ſchen Gaſthofe in Pudewitz: Schutz⸗ 
bezirk Seehorſt: 600 rm Kiefern⸗Kloben, 60 rm Knüppel und 
einiges Kiefern⸗Bauholz III. V. Kl. Schutzbezirk Krummfließ: 
340 rm Kiefern⸗Kloben, 55 rm. Buchen⸗Reiſig. 


Grünheide, den 30. Oktober 1893. 


Der Königliche Oberförſter. 
Jagd-berpadtung. Von Mittwoch, den 


Die Jagdnutzung der Gemeinde 1. Nov. ab berechnen wir 


Johannesgarten bei Weißenburg i 
oll für die Beit So 1. Dezem⸗ hr 27 0 . 


0 
ber d. Is. ab bis zum 31. Jul \ ! 
d. |.Molkerei Napachanie, 


1897 am 4452 
Offerire taglich Rieſen⸗Bück 


Sonntag, den 5. Nooht. ct., 
ling 3) Wall M. 1,10. Rieſen 


Nachmittags 1 Uhr, 
im hieſigen Schulzen⸗Amt meiſt⸗ m Veut⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu alten r dec J Delitateh. 

hering 4 Liter⸗Doſe M. 1,75, für 


wirklich friſche und reelle Waare 
garantkre ich. Preis ab Bahnhof 
Wolgaſt. Verſandt gegen nr 


85 A. Besch, 


Cröslin a. d. Oſtſee. 
Räucheret u. Braterei en gros. 


Ia. ſchleſ. u. türk. 14561 


Pflaumenmus 


in ½ u. ½ Ctr. Gebinde offeriren 


M. Wassermann & Sonn. 


Zu verkaufen iſt: 
Ein Pianino⸗Kaſten, 
eine Violine (¼) mit Kalten, 
ein Kinderwagen. 14570 
Naumannſtr. 11, Seitengeb. r. 


Billard 


fast neu, sofort 
billig zu verkaufen. 


Näheres in der Expedition 
dieser Zeitung. 


Pachtluſtige eingeladen werden. 
Die Bedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht. 
Johannesgarten, 
den 27. Oktober 1893. 


Das Schulzen⸗ Amt. 
Kissmann, 


Lauf- e Tansch-« Pacht- 
Lieths-Cezuche 


Ni 500000000 . 


Anz. baar ſucht e. Beſitz für 
ea. 1000000 Mk. mit ſchön. 
gr. Schloß, gr. Park u. ſ. f. 
eventl auch mit leichterem Boden 
zwischen Poſen und Berlin 
die Central⸗Güter⸗ Agentur 

Ritterſtr. 38. 14368 


BE iuuetei. SM 


Eine Brauerei wird zu pachten 
oder zu kaufen geſucht. Offerten 
unter D. poſtlagernd. 


Stroh — Heu. 


Sümmtliche Sorten Stroh, 
loſe und gepreßt zu Futter⸗ 5 
zwecken und gutes ſüßes Heu Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“ : 


ſuchen gegen Caſſa zu kaufen Zoldene Medallle.“ 
Gebrüder Heydemann, e 
Cottbus 14284 00 


ottbus, 
Getreide, Futterartikel. ( 
Deutsche Cognacbrennerei 


Suche eine gebrauchte, gut er⸗ 


Selihmiede und Aulos 


zu kaufen. Angebote mit Preis⸗ 
angaben unter C 522 durch die 
Expedition dieſ. Ztg. erbeten. 
Suche einige alte, gut erhaltene 
Fenſter 


zu kaufen. Offerten unter D. 523 
145 


rote lll GBTVEIAL- 
—_ ll 


und Salami ff., Wiener, Frank⸗ 
furter und Jauerſche Würſtchen, 
jowte alle feineren Wurſtwaaren 
— | verfendet per Nachnahme 14518 


H. Leuthold's 
Wurſtfabrik, Oels i. Schl. 


Magd. Wein-Sauerkohl, 
E |Pfeffer-, Senf- u. saure 
Gurken, 
Teltower Rübchen, 
Maronen, Perlzwiebeln, 

Onions, 14587 
deutsche und englische 
Mixed Picles, 
neue schlesische 
Gebirgs-Preisselbeeren, 
getrocknete u. eingemachte 
Perigord - Trüffeln, 
Morcheln, 


vorm. Gruner & Co., Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. ° 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franco, 


Verbürgt echt 
nur in Flaschen 
dieser Form. 


Wer sich consequent 
täglich mit Odo / Mund 
und Zähne reinigt, 
versichert seine Zähne 
gegen Hohlwerden 
absolut. 


ee | „x ‚empfiehlt billigst 


W. Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 


e, 
à Band (aebunden) 10 


Ho g ann, 


| Edladen ( Hotel.) 


14588 K 


Champignons u. Steinpilze 


. nn. ,, 0 eisen 
NR 


| Hclhs-esiehe, 5 


Bäckerei 


mit Wohnung u. Verkaufslokal 
ſofort od. ſpäter zu verm. 13156 


geräumige Parterrewerkſtatt 


im Gaſthofe in mit Bodenraum ſowie Wohnung 


ſofort zu verm. 
Näheres b. 

Ein möbl. Zimmer Gartenitr. 
2 III. links. 14422 

Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Küche, Zubehör wird von einem 
Beamten z. 1. Dezember er. ge⸗ 
ſucht. Sofortige Offerten B. Elf. 
Poſen I. poſtlagernd. 14433 


von 2 u. 3 dan 


013 gut möbl. Zimmer Bäcker⸗ 


ſtraße 17 part. zu vermtethen. 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


Viktoriastr. 20 1. k. 


iſt ein ſehr eleg. möbl. Balkon⸗ 
zimmer nebſt Schlaftabinet ſofort 
preisw. zu verm. 14551 

Kleine Beamtenwohnungen |]. 
ſogleich preiswerth zu vermiethen 
2 Zimmer u. Küche im II. Stock, 
1 Zimmer im IV. St. Näh. hei 
14483 Warſchauer, Markt 62. 

1 frdl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mie hen Wilhelmitr. 28, III. 

St. Martinſtr. 5, 1. Et. r. 
iſt ein möbl. Zimmer ſofort zu 
verm., auch ohne Möbel. 14572 


OJ, Frdl. möbl. 2fenſtr. Zim. mit 


ſep. Eing. z. v. Wieſenſtr. 15. III I. 
Königsplatz 10b, II. Et. iſt 
ein Zimmer mit od. ohne Möbel 
billig zu vermiethen. 14567 
Kauonenplatz 9 zu verm. 
2 Zimmer, Lüge u. Nebengelaß. 
Möbl. Zimmer mit Kab. ſofort 
zu verm. Wilhelmsbolatz 5, III. 
Fein möbl. Zim. Schuhmacher⸗ 
ſtr. 12, Eing. Nl. Gerberſtr. I. Et. 
St. Martin 20, II. 2 möbltete 
Zimmer zu vermtethen. 14577 
Großes möbl. Zimmer ſo⸗ 


fort zu vermiethen Sapiehaplatz 
Nr. 8, I. Etage l. 14593 

Der von Herrn _Szpetkowski 
innehabende 14582 


geräumige Laden 
Berlinerſtraßte 15 

iſt per Oftober 1894 evtl. au 

rüher zu verm. 


A Stellen-Angebote. Be 


Haus in Bordenur - Wein, 
Champagner, Burgunder, Rum, 
Cognac, ſowie andere Häuſer in 
Artikeln der verſchiedenſten Art, 


ſuchen tüchtige Vertreter oder 


Depoſitaire. Proviſion 30 Proz. 
Adreſſe Soupè - Lariviere, Brüssel 
(Centre) Belcien. 14249 


Dauernde Stellung. 
Von einer Hagelverſicherung 
werden mehrere im Umgang mit 
d.ländlichen Bevölkerung gewandte 
und ſtrebſame Herren für den 
Snipeftorendienit 
gegen Gehalt und Proptiton 
ſofort geſucht. 1458 
Offerten u. Chiffre S. T. an 
die Exoedition des Poſ. Tagebl. 


Von einer gut eingeführten 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden für btefige Pro⸗ 
vinz mehrere General⸗Agenten 
per ſofort geſucht, deren Stk 
nicht die Stadt Poſen ſein braucht. 

Strebſame und kautionsfähige 
3 Fe en = 

an d. ed. d. Bol. Tagebl. 
unter Chiffre R. einzureichen. 


Gin füchtiger Neiſender 


wird für ein Berliner Baum⸗ 
wollen⸗Engroß⸗Geſchäft geſucht; 
derſelbe muß die Provinzen Poſen, 
Pommern beſucht haben; Herren 
aus der Wäſche⸗Arbeiter⸗Konfek⸗ 
tionsbranche bevorzugt. Off. sub 
W. 2529 an Rudolf Mosse, 
Berlin C., Köntaſtraße 56/57. 


1 Agent 


von einer Pirmaſenſer Schuh⸗ 
fabrik gegen hohe Proviſion 
geſucht. 144° 
Offerte unter Chiffre 5212 
beſorgt die Expedition der Pir⸗ 
maſenſer Zeitung in Pirmaſens. 


Ein lächtiges Händen 


aus guter Familie, vom Lande, 
die in der Wirthſchaft, Schweine⸗ 
Kälber⸗ und Federviehzucht er: 
fahren iſt, wird bei beicheidenen 
Anſprüchen unter Femilienan⸗ 
ſchluß „ Land geſucht. 14381 
wen. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter M. G. 300 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


für 
2 


* 


Beraſtraße 12b. St 


l. unſerem Comtoir (M 


ger 


tell 


als 2 — Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Va⸗ 
kanzen — können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt in 
ettin erwerben. 11352 
Proſpekte u. Progr. 25 Pfo. 


Gelreide⸗Brancht. 


Für ein Getreide⸗Geſchäft der 
Provinz wird ein durchaus 
tüchtiger, branchekundiger 


junger Mann, 


der im Verkehr mit Beſitzern ge⸗ 
wandt tit und ſelbſtändig den 
Ein⸗ und Verkauf beſorgen 
kann, zur Reiſe und fürs 
Contor per ſofort oder ſpäter 
geſucht. Bewerbungen mit An⸗ 
= der Gehaltsanſprüche und 


7 


Zeugnißabſchriften ſind an die 
ed. d. Bl. unter Chiffre C. 
437 zu richten. 14437 


1 Lehrling 
mit guter Schulbildung findet in 
aſchinen⸗ 
branche) Aufnahme. 14552 
Römling & Kanzenbach, 
Poſen. 


Sewandter Corteſpondent 
u. lichtiger Buchhalter, 


m. d. Jeuer u. Hagel⸗Branche 
vollſtändig vertraut, findet a. e. 
General⸗Agentur (Poſen) ſof. dau⸗ 
ernde Stellung. Off. m. Gehalts⸗ 
anſprüchen sub A. S. t. d. Exp. 
d. Ztg. erbeten. 14549 

gut meine Dachvappenfabrik 
ſuche ich zu ſofortigem Antritt 
einen mit der Branche vertrauten 


jungen Mann. 


igismund Aschheim. 


Für das fol, Diſtrittsamf Zo⸗ 
londowo bei Bromberg wird ein 


zweiter Bureaugehilfe 
eſucht. Gehaltsanſprüche und 
Beuantsobichriften erb. 14520 


ür Deſtill. 
ARTE Ge Fra den 
wir per ſofort einen küchtigen 


Commis, 


beider Landessprachen mächtig mit 
Pa.⸗Zeugaiſſen. 14557 
Offerten unter Nr. 14557 an 


Poſen haupt⸗ 
poſtlagernd. 14540 
Eine Köchin ſucht 14544 
Dr. Landsberger, Wilhſtr. 7. 


eben- Gude. 


Ein unverh. Lehrer a. D., 
zuletzt Kanzliſt deim Rechtsanwalt, 
ſucht irgend welche Beſchäftigung 
unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten k. M. Exped. d. Ztg. 

Tüchtige Wirthin u. Mädchen 
f. All. empfiehlt, Stubenmädchen 
für hier und Auswärts ſucht 
Fr. Dehmel, Viktoriaſtraße 15. 
Sienfitmädchen aller Art weiſt 

nach Mieths frau Fr. Karpinska 
in Mur. Goslin. 14573 


Ein tüchtiger Buchhalter 


und Korreſpondent ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Pa.⸗Refer., ar 


Stellung. Gefl. Off 100 
an die ed. d. Bl. 14406 


DER” sfrauen, 
welche nicht allein von ihrem 
das Lob ernten wollen, 


anne 
den Haushalt ſparſam, ſondern 


4 auch gut zu führen, können nicht 


enug auf diejenigen Zuſätze zum 
affee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
15 auch ſchmackhafter, milder 
owie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichorten von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
ramm Büchſen zu 20 Pfg. hei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
u kaufen iſt. 11483 
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Hu usgang nahm 


Nr. 764. Dienſtag, 


Aus dem Gerichts ſaal. 
den n. Poſen, 28. Okt. [Strafkammer] Einen überraſchen⸗ 
heute die Verhandlung gegen den Wirth 
5 zins ki aus Chomenzice, welcher ſich wegen fahrläſſi⸗ 
ker Brandſtiftung zu verantworten hakte. Der Knecht 
. machte über den Fall eine ganz andere Ausſage, als das 
A enſtmädchen Zigmundowicz. Nach langer Berathung wurde der 
dowſtekbagte verhaftet, weil er verdächtig iſt, die Bigmun- 
u 80 durch Geſchenke oder Verſprechen oder durch Mißbrauch 
nſehens oder der Gewalt zum Meineide verleitet zu haben. 
ache ſelbſt wurde vertagt. — Die Fleiſcher 52 Ca⸗ 
— ki aus Schwerſenz und Franz Rauſch aus Wilda 
fund en zu 100 bezw. 50 Mark Geldſtrafe verurtheilt, weil fie ge⸗ 
— heitſchädliches Fleiſch bier feilgebalten hatten. Das Gericht 
m an daß nur Fahrläſſigkeit vorliege. 
Munde Poſen, 29. Okt. Der wegen ſeiner Gewaltthätigkeiten be⸗ 
in Ne Arbeiter Anton Jaswowicz (cfr. die Gerichtsverhandlung 
fen r. 752 d. Ztg.“) hatte ſich in der geſtrigen Sitzung des Schöf⸗ 
gerichts wieder wegen einer Körperverletzung zu verantworten. 
= er Angeklagte, deſſen herkuliſche Geſtalt namentlich im Zuhörer⸗ 
Genn wiederum allgemeines Aufſehen erregte, wurde von mehreren 
Dir (htöbeamten aus der Unterſuchungshaft in den Saal geleitet. 
N e Beweisaufnahme ergab folgenden Thatbeſtand. Am 30. Mat 
„ F. hatte der in der Nachbarſchaft wohnende Viehtreiber Pinkus 
Jaſtrow die unverehelichte Krych, die mit dem Angeklagten in 
Wilder Ehe lebt, mit unziemlichen Redensarten beläſtigt. Die 
b ich beſchwerte ſich darüber bei dem Angeklagten, worauf dieſer 
erauseilte und dem Jaſtrow einige derbe Ohrfeigen verſetzte. Das 
ericht nahm Rückſicht auf die gereizte Stimmung des Angeklagten 
erkannte nur auf einen Tag Gefängniß. Die nächſte 
ache betraf wiederum den Arbeiter Jas wo wic z. Er war in 
Wel Fällen der Beamtenbeleidigung beſchuldigt. Anfang 
ai d. J. ſtand der Hilfsgefangenenaufſeher Langner 
mit einem früheren Gefangenenaufieher auf dem Alten „Markte, 
der Angeklagte zu ihnen trat, dem Langner drohte und ihm 
urief: „Das ist auch jo ein Kerl, das war mir gerade fo ein 
auſejunge.“ Der Angeklagte vertheidigte ſich damit, daß er nicht 
di naner, ſondern einen Bauunternehmer beleidigen wollte, weil 
deſer ſeinen Leuten ſo wenig Lohn zahle, während Langner bekun⸗ 
806 daß die Beleidigungen ihm gegolten hätten. Der Angeklagte 
une „einen Haß auf ihn,“ weil er ihn einmal im Gefängnig re- 
St habe, der Angeklagte habe ſich auch damals bei dem Erſten 
ſpätetsanwalt beſchwert. Die andere Beleidigung war einige Tage 
de ter geſchehen. Langner ſtand mit einem Gefangenenaufſeher auf 
Gr Magazinſtraße. Jaswowicz kam hinzu, klopfte 
Fiiangenenqufſeßer auf die Schulter und ſagte zu ihm: „ 
; nen kann ich ein Schnäpschen trinken, aber mit jo einer Schneider, 
ele (Langner war früher Schneider) trinke ich keinen Schnaps. 
Auch bier meint der Angeklagte, daß er nicht den Langner gemeint 
babe, er wiſſe gar nicht, daß L. Schneider geweſen während 2. belundet, 
daß iich auf weiter Entfernung kein anderer Menſch befunden habe, 
er Angeklagte müſſe alſo ihn gemeint haben; der zweite Gefan⸗ 
genenaufſeher ſei auch mit dem Angeklagten mitgegangen, um mit 
| m einen Schnaps zu trinken. Der Vorſitzende nahm hierbei Ges 
egenheit, das Benehmen des Gefangenenaufſehers öffentlich zu 
— Dub Bericht 5 auf Mon 24 Gefängnis, Jas⸗ 
cz wird jetzt ungeſähr ein ha a efängniß zuzu⸗ 
nd iet geſähr ein halbes Jahr im Gefängniß zuz 


den zweiten 


en wurde. 
maßagen namentlich eines ehemaligen, jetzt verſtorbenen Berg⸗ 


gungen ſeh einen Racheakt dar; die Hauptſchuld an den Verdächti⸗ 


Enn worden, batten aber ebenfalls wieder freigelaſſen werden müſſen. 
Tod gefunden haben kann. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er, um 
5 biens egangene Feuer wieder anzuzünden, in den Ofen a 
Hat öffn hür von innen zugezogen hat und dann dieſelbe nicht mehr 
Shi en können, ſodaß er eritiden mußte. Vor dem bleſigen 
— ht hatte fie heute der Oberſteiger Sommer zu verant⸗ 
* utete auf Freiſprechung. 
orten. Urtheil lautete auf Freiſprech 
Vorſcaß 3 Okt. Weil ihm das Gericht einen geforderten 
ch Berlin me Hin⸗ und Rückreiſe von Köln 
950 cht a n a bewilligt, iſt nach der „Poſt“ der ehemalige 
= ſchen Worteiton im tadthagen, welcher auf dem ſozſaldemo⸗ 
tratiicen Porketan In Köln weilt, am Sonnabend nicht zu einem 
2 er eblichen I lien der vor dem Landgericht II gegen 
an er 143 verhandelt — raus Rüdersdorf, Bautechniker 
„ Beugen Stadthagen in Der Gerichtshof nahm 15 aus⸗ 
30 Mark Der Prozeß gegen Michalis wurde nicht zu Ende ver⸗ 


elt. 
* Hannover, 28. Okt. [Spieler- und 5 8 
e ß.) Nach einer kurzen Pauſe wird mit ber cee 
ortgefahren. Es er zunächſt als Zeuge Keut v. Pleſſen 
e Rt luft: Im Winter 1891/92 
dend viastuſt und theilte mir 
end in Hamburg einen ſehr 
Ich ſagte zu noch 
ir trafen uns 


anderes Café und Nen in das 
ent mietheten wir 


mung. Ich ſeßte aus biefem Anlaß etwas leichtſtnntg. ekwobl ich | 8 


Ich verlor in kurzer Zeit 30 000 


art. (Bewegung im Auditorium.) Ich wollte nun aufhören, 
allein in bemſelben Augenblick kam Herr v. Malßaßg Deshalb 
vb ich mich verleiten, weiter zu ſpielen, gewann dabei auch wie⸗ 
er, jo daß ſich mein Minus auf 19000 Mk. belief. Es war in⸗ 
zwiſchen faſt Tag geworden und ich wollte mich auf mein Zimmer 
zurückziehen. Abter wollte von mir aber zunächſt eine Beſcheini⸗ 
g baben. Ich lehnte dies mit dem Bemerken ab, daß es zwi⸗ 
lcden anſtändigen Menſchen nicht üblich ſei, Beſcheinigungen zu ge⸗ 
Dr es ſei aber ſelbſtverſtändlich, daß ich meine Spielſchuld berlch⸗ 
5 werde. Da ich ſchon vorher in Geldverlegenheit war, ſo 
dar d ſich ſelbſtverſtändlich meine Geldkalamität noch erhöht. Ich 
esbalb um eine längere Friſt behufs Begleichung der Schuld. 


wurde auch konſtatirt, daß Knittel aus eigener Fabhrläſſigkeit den J 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Bräf.: Wurde nur Makao geſpielt? — Zeuge: Zunächſt wurde 
Makao, ſpäter mit Streichbölzern geiptelt, wobei ein Streichholz 
100 Mk. bedeutete. — Präſ.: Haben Sie vielleicht irgend etwas 
wahrgenommen, was darauf hindeutete, daß falſch geſpielt wurde? 
— Zeuge: Einmal habe ich bemerkt, daß ſich Lichtner und Abter 
einen Wink gegeben haben. — Präs.: Wiſſen Sie, bei welcher Ge⸗ 
legenheit das war? — Zeuge: Als ich 19000 Mk. verloren hatte, 
gab Abter dem Lichtner einen Wink, der darauf hindeutete, daß es 
nun genug jei. — Nachdem Sie ſchon 19 000 M. verloren hatten, 
wax ein ſolcher Wink kaum noch nothwendig. Iſt Ihnen ſonſt 
nichts aufgefallen? — Zeuge: Nein. — Präſid.: Sie ſagten 
allerdings, Sie waren an jenem Abend in ſehr animirter 
Stimmung, kann Ihnen nicht infolge deſſen etwas entgan⸗ 
gen ſein? — Zeuge: Jawohl. — Der Zeuge bekundet im 
weiteren auf Befragen: Ich reiſte am folgenden Tage nach 
Ludwigsluſt zurück. ehr bald darauf wurde mir von dem Kauf⸗ 
mann Pleßmann in Ludwigsluſt mitgetheilt daß ihm von Abter in 
Hannover ein Check, den ich unterſchreiben ſollte, überſchickt worden 
ſei. Außerdem erhielt ich dringende Mahnbriefe von Abter und der 
Firma Seemann u. Co. in Hannover. Ich theilte deshalb die 
ganze Angelegenheit meinem Kameraden Herrn Hans v. Schier⸗ 
ſtädt mit. Dieſer ſagte mir: Der zweite Mann kann niemand 
weiter ſein, als Lichtner. Ste ſind zweifellos Falſchſpielern in die 
Hände gefallen, jedenfalls darf die Schuld nicht bezahlt werden. 
Auf Anrathen des Herrn v. Schierſtädt telegraphirte ich an Abter: 
Kommen Sie behufs Schuldenregulirung nach Ludwigsluſt.“ 
Abter kam noch an demſelben Abend in meine Wohnung nach 
Ludwigsluſt. ger v. Schierſtädt und Herr Redakteur Föltzer⸗ 
Berlin hatten ſich in meinem Schlafzimmer verſteckt, während ich 
den Abter in meiner Wohnung empfing. Ich ſagte dem Abter ſo⸗ 
fort auf den Kopf zu, daß er und ſein Freund falſch geſpielt hätten, 
ich würde ihm daher die Spielſchuld nicht bezahlen. Abter war 
infolge deſſen ſehr nledergeſchlagen und jammerte, daß er in eine 
ſolche Geſellſchaͤft wie Lichtner hineingerathen ſei. Er verſtand ſich 
ſchließlich dazu, mir ſchriftlich zu geben, daß Lichtner ein ganz ge⸗ 
fährlicher Falſchſpieler ſei, daß er (Abter) auf die Forderung von 
19000 Mark an mich und überhaupt auf alle Forderungen, die er 
eventuell an Offiziere der deutſchen Armee habe, 7 leiſte. — 
Präſident: Das kann doch aber Abter unmöglich freiwillig gethan 
haben? Herr Zeuge, Sie haben nicht nöthig, ſich ſelbſt zu be: 
laſten. Können Sie uns aber ſagen, was den Abter veranlaßte, 
eine ſolche ſchriftliche Erklärung abzugeben? Hat vielleicht irgend 
eine Nöthigung ſtattgefunden? — Zeuge: Nein, Herr Präſident, 
das iſt nicht geſchehen. — Präſident: Wie lange hat denn die 
Unterredung mit Abter gedauert? — Zeuge: 1½ bis 2 Stunden. 
— Präſident: Kannten Sie den Abter ſchon von früher? 


t — Zeuge: Jawohl, ich machte mit ihm Geld⸗ und Loosgeſchäfte 


und hielt ihn auch für einen anſtändigen Menſchen. — Präſ.: 
Haben die Herren v. Schlerſtädt und Föltzer vielleicht dem Abter 
die Erklärung abgezwungen? — Zeuge: Nein. — Die Vernehmung 
einer Reihe anderer Zeugen vom Sekonde⸗Lieutenant an bis zum 
General⸗Major bietet im Weſentlichen dieſelben Bilder. Ebenſo 
war es im Anfang der Sitzung am Sonnabend, in welcher mit 
der Sete forigefahren wurde. Es erſcheint u. a. 
als Zeuge Premier⸗Lieutenant Hans von Schierſtädt, 
vom 17. Dragoner⸗Regiment in Ludwigsluſt: Er habe, als er vor 
vier Jahren hier auf der Reitſchule war, Herrn von Meyerinck 
kennen gelernt. Dieſer habe ihm den Fährle als Kommerzienrath 
vorgeſtellt. von Meyerinck habe ihn aufgefordert, ins Hotel Hart⸗ 
mann zu kommen, woſelbſt Makao geſpielt würde. Sein Bruder 
Georg habe ihm geſagt, es werde dort falſch geſpielt. Er habe 
eantwortet, das jet doch undenkbar, die Perſon des Herrn von 
eyerinck gebe doch die Gewähr, daß nicht falſch geſpielt werde. 
Er habe ſich entſchloſſen, jedenfalls zu Hartmann zu gehen, um 
eventuell das Falſchſpiel aufzudecken. In 9 otel jet 
zunächſt dinirt und alsdann geſpielt worden. Es ſeien v. Meyerind, 
Fährle, ſein Bruder Georg und noch mehrere Kameraden zugegen 
geweſen. Er habe nun bei dem Makaoſpiel mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit beobachtet, ob falſch geſpielt werde; er beſitze ein 
vorzügliches Sehvermögen, er habe aber nichts wahrgenommen, 
was auf Falſchſpiel bindeutete. Nur ſei es ihm aufgefallen, daß 
die Karten ſchließlich verbrannt wurden. — Präſident: Weshalb 
geſchah das? — Zeuge: Die Herren v. Meyerinck und Fährle 
ſagten, die Karten müßten verbrannt werden, da der Kellner das 
Spiel geſehen hat. Ich fand das Verbrennen trotzdem eigenthüm⸗ 
lich, da der Kellner doch nicht wußte, was geiptelt worden war. 
ch hatte aber die Ueberzeugung, daß nicht falſch geſpielt wurde, 
deshalb gab ich noch ein Streichholz zum Verbrennen der Karten. 
— Präs.: v. Meyerinck und Fährle jagen, fie haben die Karten 
verbrannt, weil dieſelben ſchmutzig waren. — Zeuge: Darüber kann 
ich nichts ſagen. Mein Bruder hatte ſich aber einige Karten mit⸗ 
genommen; ich habe dieſelben auf der Bildſeite mit der Loupe 
unterſucht, habe aber nichts gefunden, was auf eine Markirung 
bindeutete. — Präſ: Haben Sie denn die Rückſeite nicht unter» 
ſucht? — Zeuge: Nein. — Bräf.: Das war doch aber die Haupt⸗ 
ſache, auf der Rückſeite iſt doch die Marktrung überhaupt nur von 
Bedeutung. — Zeuge: Das habe ich erſt ſpäter gehört. — Auf 
weiteres Befragen erzählt der Zeuge noch: Einige Zeit darauf 
ſpielte ich mit v. Meyerinck und Lichtner im Hotel de Ruſſie 
Makao. Ich bielt ſelbſt die Bank und glaubte, nun könnte doch 
nichts vorkommen. Ich glaube auch, daß zunächſt nichts vorgekom⸗ 
men iſt. Trotzdem verlor ich fortwährend. Plötzlich fragte mich 
Lichtner, obwohl ſchon zweimal abgehoben war, ob er noch einmal 
kaufen könne. Na, meinetwegen, ſagte ich. ichtner kaufte eine 
Karte und ſchlug vor, anſtatt Geld mit Spielmarken einzujeßen. 
Bis dahin wurden immer nur kleine Sätze von 40, 50 bis 60, au 
einmal 300 Mark gemacht. Lichtner legte eine Anzahl Spielmarken 
auf, die oberſte betrug 100 Mark. Lichtner machte nun in Folge 
der nen gekauften Karte ſofort den großen Schlag und als er bie 
Spielmarken aufdeckte, betrug der naß 9100 Mark. Ich fragte, 
wie er zu ſolchem Verfahren komme. Lichtner erwiderte: Es ist 
doch einmal geſchehen, wenn es anders gekommen wäre, dann hätten 
Sie ja auch ſovlel gewonnen. Ich begab mich bald darauf in die 
Toilette, in der ein Spiegel hing. Ich ſah nun vermittelſt dieſes 
Spiegels, wie v. Meyerinck dem Lichtner durch Kopfſchütteln an⸗ 
gebli eine Mißbilligung ausdrückte. Ich 
weiter und verlor im Ganzen an dieſem Abend 20⸗ bis 30 000 M. 
— Präs.: Trotz dieſes Vorganges fptelten Sie noch weiter? — 
Es wurde mir geſagt, ich könnte doch wieder gewinnen, 


geklagter v. Meyerinck, iſt das richtig, was der Zeuge ſagte? 
— v. N Ich erinnere mich des Vorganges icht 
mehr. — Präſ.: Eines ſolchen Vorganges ſollten Sie ſich nicht 
mehr erinnern? — v. Meyerinck: Ich weiß mich wirklich 
dieſes Vorganges nicht mehr zu erinnern, denn Lichtner hat zumeiſt 
hoch geſpielt. — Präs.: Als was wurde Ihnen Lichtner von 
v. Meyerinck vorgeſtellt, Herr Lieutenant? — Zeuge: Als der 

ohn eines Großinduftriellen, der in der Nähe von Hannover, ich 
glaube in Linden, eine Filiale ſeines Vaters verwaltete. v. Meyerinck 
fragte einmal den Lichtner, ob am 1. Mai auch ſeine Arbeiter 
ſtreiten werden. — Präſ.: War denn das kurz ver dem 1. Mai? 
— Zeuge: Jawohl. — Präſ.: Angeklagter v. Meyerinck, verhält 


ſpielte alsdann noch h 


euge: 
deshalb ließ ich mich verleiten, weiter zu ſpielen. — Bräf.: An⸗ K 


31. Oktober 1893. 


ſich das fo, haben Sie ein ſolches Scheingeſpräch mit Lichtner 
geführt? — v. Meyerinck: Ich erinnere mich eines ſolchen 
Geſprächs nicht mehr, allein jedenfalls war das kein Scheingeſpräch, 
denn ich war in der That ſelbſt der Meinung, daß Lichtner der 
Sohn eines öſterreichiſchen Großinduſtriellen war. — Präſ.: Das 
Geſpräch bezog ſich doch aber auf die Fabrik, die Lichtner angeblich 
in der Nähe von Hannover verwaltete? — v. Meyerind; 
Auch dieſe Angabe des Lichtner hielt ich für wahr. — Zeuge 
Premier⸗Lieutenant Hans v. Schierſtädt bekundet noch auf 
Befragen, daß er im Ganzen an Lichtner, Fährle, v. Meyerinck 
und Samuel Seemann 40—50 000 Mark verloren habe. — Der 
Zeuge giebt auf Befragen des Angeklagten Fährle zu, daß er 
dieſem nur die 3000 Mark, die ihm Fährle zum Zwecke des Bank⸗ 
haltens geliehen, ſchuldig geweſen jet. — Pr⸗Lt. v. Gerhard be⸗ 
kundet: Er ſei einmal in der Wohnung des Angeklagten Albert 
Heß, genannt Seemann, geweſen, um daſelbſt Roulette zu fpieler. 
Er hade 5 Mark Spielgeld bezahlt, dafür konnte man auch das 
Buffet benützen. Es ſeien nur ſehr kleine Umſätze dabei 
gemacht worden. — Lt. v. Heydebreck und Et. v. Lepel 
haben Fährle und Lichtner einmal bei der Table d’höte in Aachen 
kennen gelernt. Lichtner habe ſich ihnen als „Baron v. Lichtner“ 
Nach Tiſch ſei Makao geſpielt worden, wobei die 
Zeugen mehrere tauſend Mark verloren. Sie haben keine Wahr⸗ 
nehmung gemacht, die auf Falſchſpiel hindeutete. Lt. v. Lepel 
bemerkt: Er habe den „Baron v. Lichtner“t für reell ge⸗ 
halten, Fährle habe er weniger getraut. — Bräl.: Fährle, 
wie find Ste mit Lichtner zuſammen nach Aachen gekommen? — 
Fährle: Ich war in Aachen zur Kur. — Präſ.: Lichtner auch? — 
Fährle: Jichtner befand ſich auf der Durchreiſe nach Oſtende. — 
räſ.: Woher wußte Lichtner, daß Ste in Aachen find? — Fährle: 
Lichtner ſagte mir, ehe ich nach Aachen reiſte: er müſſe nach Oſtende 
zur Kur gehen und in Aachen Raſt machen, ich ſollte ihm ſchreiben, 
in welchem Hotel ich dort wohne. — Die Hieb en Heydebreck und 
v. Lepel wiſſen nicht anzugeben, wer zum Spiel aufgefordert habe. 
— Der folgende Zeuge iſt Oberſtl. v. Grell: v. Meyerinck habe 
ihn mehrfach, aber ſtets vergeblich aufgefordert, zum Rouletteſpiel 
zu Samuel Seemann nach dem Hotel de Ruſſie zu kommen. Im 
Sommer 1888 ſei er in Pyrmont geweſen. Dort habe ihn von 
Meyerinck aufgefordert, an einem Jeu theilzunehmen. Es haben 
dort geſpielt: v. Meyerinck, Säbrle, Lichtner, Hingſt und Samuel 
Seemann. Er (Zeuge) habe bei diefem Spiel 15 000 Mi. verloren. 
Wer gewonnen hat, könne er nicht ſagen; er habe auch keine Wahr⸗ 
nehmungen gemacht, die auf falſches Spiel bindeuteten. — Bräf.: 
Angeklagter v. Meyerinck, welches Intereſſe hatten Sie, Ihre 
Kameraden fortwährend zum Spiel zu verführen? — v. Meyerlnck: 
dich batte nur das eine Intereſſe. Geſellſchaft zu haben. Je größer 
e 
E 


vorgeſtellt. 


Spielgeſellſchaft, deſto intereſſanter tft bekanntlich das Jeu. — 

in weiterer Zeuge iſt der Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Steinecker. 
Dieſer bekundet, daß er in einem Hotel in Norderney Fährle und 
einen „Baron von Lichtner aus Wien“ kennen gelernt habe. Ein 
Graf v. d. Recke habe ihm die Leute vorgeſtellt. Nach Tiſch jet 
ein Jeu gemacht worden, wodei er 12 000 Mark verloren babe. 
Er könne nicht jagen, ob falſch geſpielt worden jet. — Präf.: Nun, 
Fährle, Sie haben außerdem einmal in Wiesbaden mit dem 
Legationsſekretir vom Rath geſpielt und dieſem 10 000 Mark 
abgenommen. Was hatten Sie in Wiesbaden zu thun? — Fährle: 
ch war dort mit meiner Frau zur Kur. — Präſ.: Wie lernten 
ie den Herrn vom Rath kennen? — Fährle: Durch Herrn 
v. Meyerinck. — Präs.: Es iſt doch ganz ſonderbax, daß Sie bald 
in dleſem, bald in jenem Badeorte find, ſich in ariftofratiiche Kreiſe. 
drängen, um zu ſpielen, und daß dabei fait immer Her: v. Meye⸗ 
rind auftaucht? — Fährle: Herr Präſident, mein kran Körper 
machte es nothwendig, daß ich verſchiedene Bäder beſuchte. Ich 
bin überall zur Kur geweſen. Etwas Anderes kann mir nicht de⸗ 
wieſen werden, jo große Mühe ſich auch in dieſer Beziehung der 
Herr Staatsanwalt gegeben hat. — Präs.: Angeklagter v. Meyerinck, 
was hatten Sie in Wiesbaden zu thun? — v. Meyerinck: Ich war 
ebenfalls zur Kur in Wiesbaden. — X. v. Bettendorf: Er 
habe einmal Albert 9 zum ein Darlehn erſucht. Letzterer habe 
ihn aufgefordert, nach Lüneburg zu kommen. Dorthin werde ein 
reicher Herr aus Hamburg kommen und ihm das Darlehn geben. 
Er ſei nach Lüneburg gefahren und dort ſeien ihm Lichtner und 


t üneb d ſagten ihm, es werde ei 
ei era us a zu 1 5 0 5 5 E81 ale 5 
daß Lichtner über Hamburg gefahren — — 
doch aber in Hanndver — Heß: Herr Präſident, ich kann mich 


ebenſogut in Hannover ſpielen können. — Präſ.: Ein n 
Ort, in dem Sie nicht bekannt waren, wach Bun vielleicht lieber? 


Am Montag ſollen damit Verſuche gemacht werden. — 


geſtellt. Nachmittags wird die Sitzung auf Montag 


Gegen 4½ Uhr 
vertagt. 


Handel und Verkehr. 
I Nentomifchel, 28. Okt. [Hopfenbericht.] In der 


ch verfloſſenen Woche war der Verkehr im Hopfenhandel am hieſigen 


Markte faſt über Erwarten rege. Die Händler aus Baye 
Böhmen, die ſich hierſelbſt aufhalten, begehrten mit einer Genie 
Halt das Produkt und waren fort und fort thätig, die Waare bei 
den Eignern in den umliegenden Produktionsorten zu übernehmen. 
Sehr große Kauflust zeigten auch die Geſchäftsleute am Platze, die 
Im Auftrage baveriſcher und böhmiſcher Handlungshäuſer Hopfen 
einzukaufen pflegen. Täglich bereſſten die elben die ländlichen Ort⸗ 
ſchaften des hieſigen Hopfendiſtritts und übernahmen bei den Pro⸗ 
duzenten daſelbſt die Waare in allen Quantitäten. Auch die 
elmiſchen Händler, die mit Brauereibeſitzern in Geſchäftsverbin⸗ 
dung Reben, waren unausgeſetzt bemüht, durch Einkauf von Hopfen 
bei den Eignern in den mehr entfernt liegenden Landgemeinden 
ihre Beſtände an Wagre zu ergänzen. Bei jo reger Nachfrage und 
aufluſt war der Umſatz an Waare in den Tagen der vergangenen 
Woche wieder außerordentlich bedeutend, denn es dürfte Ah bie 
Sufabr nach biefiger Stadt täglich immerhin auf 240 —260 Zentner 
opfen beziffert haben. Der zugeführte Hopfen wurde nach Feſt⸗ 
ſtellung des Gewichts auf der Stadtwaage zum größten Theile ſo⸗ 
fort nach dem Bahnhofe hierſelbſt ſpedirt und bier der Güterexpe⸗ 
dition zur Beförderung nach Nürnberg, Fürth, Bamberg und 
Saaz übergeben. Mit der äußerſt lebhaften Geſchäftstendenz ging 
eine recht nennenswerthe Preisſteigerung Hand in Hand, denn das 
Produkt wurde in jeder Qualität um 25—30 M. höher als in der 
Vorwoche bezahlt. Hopfen beſter Güte und ug wurde mit 255 
bis 260 M., in großen Quantitäten und in ſchöner bellgrüner Farbe 
auch mit 270 M., Waare mittlerer Güte mit 230 — 250 M. und 
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5 geringerer Qualität mit 200 - 220 M. pro Zentner gekauft. 
ehrere Produzenten in den umliegenden Landgemeinden geben zu 
dieſen hohen Preiſen ihre Waare noch immer nicht ab, weil ſie mit 
aller Beſtimmtheit darauf rechnen, daß man ihnen in nicht zu ferner 
Zeit für den Zentner Hopfen Angebote in Höhe von 300 M. und 
darüber machen wird. Seit geſtern nimmt der Einkauf am hieſigen 
Markte einen etwas ruhigeren Verlauf, doch werden dle Preiſe in 
der bisherigen Höhe weiter bewilligt. — Sehr lebhaft wurde in 
den letzten acht Tagen der Hopfen in Kirchplatz⸗Borut begehrt und 
gekauft. Die daſelbſt anweſenden Händler aus Bayern und die 
heimiſchen Geſchäftsleute beſuchten Tag für Tag die Landleute in 
den Produktionsorten der Umgegend und machten bet. denielben 
ganz bedeutende Kaufabſchlüſſe. Der Umſatz an Waare war darum 
in letzter Zeit recht nennenswerth, denn es dürften täglich immer⸗ 
bin 90—100 Zentner Hopfen durch Kauf übernommen worden fein. 
Die Preisſteigerung war eine recht bedeutende, denn durchſchnittlich 
bewilligten die Einkäufer für den Zentner Hopfen 20—25 M. mehr als 
in der vorangegangenen Woche. Für Waare beſter Qualität und 
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Farbe zahlte man 250-260 Mark, für Mittelhopfen 225 bis 
210 Mark, für geringere Waare 200-210 Mark pro 50 Kilo⸗ 
gramm. Während einzelne Eianer zu dieſen Preiſen ihr 
Produkt willig abtreten, ſind andere, weil ſie hoffen, daß die 

opfenpreiſe noch ganz bedeutend hinaufgehen werden, zur Abgabe 
ſhrer Waare noch immer nicht bereit. — In Konkolewo machte 
ſich im Laufe der vergangenen Woche im Hopfenhandel ein äußerſt 
lebhafter Verkehr bemerklich. Die bayriſchen Einkäufer, die da⸗ 
ſelbſt anweſend, waren fort und fort bemüht, möglichſt viel Waare 
an ſich zu bringen. Diejelben beſuchten deshalb ſehr viel die länd⸗ 
lichen Beſitzer in den umliegenden Produktlonsorten und machten 
bei denſelben täglich ganz bedeutende Geſchäftsabſchlüſſe. Auch die 
heimiſchen Händler begehrten lebhaft das Produkt und übernahmen 
täglich größere Quantitäten Waare bei den Eignern in den nahe⸗ 
liegenden Landgemeinden. Bei dem ſo lebhaften Geſchäftsverkehr 
war der Waarenumſatz recht bedeutend, denn es dürften pro Tag 
mindeſtens 50 bis 60 Zentner Hopfen aufgekauft worden ſein. Die 
Preiſe die bedeutend höher als in der Varmoche hemillint wur 


den, varkitten, je nach der Güte der Waare, zwiſchen 190 bis 250 
Mark pro 50 Kilogramm. 


Verdorbener Magen, Mangel an Appetit und noch 
manche andere Erſcheinung ſtellen ſich ein, wenn durch unregel⸗ 
mäßigen und ungenügenden Stuhlgang der Verdauungsapparat in 
Unordnung kommt. Deshalb ſorge man ſtets für tägliche Oeffnung 
durch Gebrauch der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde. Er⸗ 
hältlich nur in Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schwetzerpillen find Extrakte von: Silge 1.5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 9,5 Gr., 
dazu Genttan⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
. um daraus 50 Pillen im Gewicht von er 8 
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Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 


bedruckte 


ie sorgen wir für die Zukunft 
unserer heranwachsenden Töchter ? 
Antwort gratis 13870 


durch Direktor Kari Weiss, Weimar, 
Töchter-Bildungs-Institut. 


Riessner Ofen 


von C. Riessner & Co., Nürnberg, 
ununterbrochen brennend. mit 


Ventilation, Luft- u. Fussboden wärme- 
eirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. 
Rationelle, der Gesundheit zu- 
trägliche und behagliche 

Heizung. 11757 

Diese Ofen übertreffen alle anderen 

Permanentbrenner durch überaus 

sinnreich vereinfachte Regu- 

lirvorrichtung, welche falsche 

Behandlung unmöglich macht. 

Erst durch diesen Patent-Regulator 

ist Gewähr dafür geleistet, dass der 

fen diejenige Wärme abgiebt, welche gerade verlangt ist, 

und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- 

mer von 80 ehm bei einem Kohlenverbrauch von 7 bis 8 

kg pr. 24 Stunden völlig ausreichend geheizt wird. 

Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und 

trotz aller Neuerungen und Vorzüge nieht theurer als 
andere Dauerbrandöfen. 

Vollständige 


m 
FED Gebrauchs-Anweiseung: 
3 A „Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke.“ 


Niederlagen in Posen bei: 
F. Peschke, T. Otmianowski, H. Wilezynski, 


Spratts Hundekuchen 
/ Ctr. ½ Ctr. / Ctr. 1 Pfd. Paul Wolff, 


19 M. 10 M. 5 M. 22 Pf. 


12435 Wilhelmsplatz 3. 


an Private ſteuerfrei ins Haus 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
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UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 
——— 


karl Baschin Adolf Oster 


Berlin, Mörs a. Rh. 
Spandauerstr. 27, A 
empfiehlt feinen versendet ſco. an Jedermann 


Muster seiner bekannten, unver- { 
wüstlichen, hocheleganten | 


in allen modernen hell. u. dunkl. | 
Farben für Anzüge und Paletots, ' 
g Tausende Anerkennungen ; 
ziehen in Poſen aus den höchsten Kreisen- 
von den Herren Garantie: Zurücknahme. 
und Paul Wo —... — 
Wilhelmsplatz N Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. mw. fittet 
Plüßz⸗Staufer⸗Kitt. 


Gläſer zu 3) und 50 Pfg. bei 
Malta b. Poſen. 5997 P 


von ärztlichen Au⸗ 
toritäten aner⸗ 
kannten 14515 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. Zu be⸗ 


Pferde⸗Mohrrüben 


verk. Dom. aul Wolf, 
Drog., Wilhelmspl. in Poſen. 


Ctr. 1,95 Dr. fret ins Haus. Lodi. 


Mk. 1,35 p. Met. 


bis . 5. (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben), ſowle 
ſchwarze, weißte und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ges 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, 
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Deſſins ꝛc.) 
Seiden⸗Damaſte v. Mk. 1 


Seiden⸗Grenadines * 

Seiden⸗Bengalines win 

Seiden-Ballitoffe „ „ zudB 

Seiden⸗Baſtkleider p. Rode „ „14.80-68.50 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 

Porto⸗ und ſteuerfret ins Haus. Muſter umgehend. 


b. Lenneberg's Seiden - Fabrik, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Pianinos. 


Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


200 Pianinos 


in allen Holz⸗ und Stylarten vorräthig. Da wir die 
Inſtrumente ſelbſt angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte und Haltbarkeit garantiren. Im Uebrigen find 


unfere Geihäfteprinzipien - R 13342 
Solide Preiſe. Coulante Zahlungsbedingungen. 


A. Nieber & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 


Stadtbahnſtation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


Delicatess- Sauerkraut 1219, 


ff. Magdeburger exquiſ. im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
Oxhoft ca. 500 Pfd. 22 M., ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 12,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd. 6 M., ½ Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtcollo 1,75 M. Salsqurfen, ſaure Ba. Anker 9,59 M., 
% Anker 6 M., Poſtcollo 1,80 M. pikant, ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., / Anker 10 M., Poſtcollo 3 M 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Etm. fang, Anker 12 M. 9 
Anker 7 M., Poſteollo 2,50 M. Senfgurken hart, Anker 20 M. 
½ Anker 11 M., Anker 7 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 
bohnen ff junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. Hein, / Anker 17 M., / Anker 9 M., Poſtcollo 
4,50 M. Preißſelbeeren mit Raffinade eingekocht von 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4,50 M. d Pieles, Poſtcollo 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, (, Anker 14 M., Boitcollo 
750 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
16 M., in Fäſſ. v. 300-500 Pfd. 15 M. per 100 Pfd. Poſtcollo 
2,50 M. Alles incl. Gefäß ab hier 15 Nachn. oder Vorher⸗Send. 
des Betrages. Preisliſten koſtenlos. ederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Malzextrakt, reines; im Hinblick auf Nährwerth 
und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Huſten und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 

Malzextrakt mit Eisen, leicht verdauliches Mittel 
für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 589 

do, mit Kalk, fördert Knochen bildung; 

do. mit Leberthran, ſchmackhafter Exſatz für rein. Thran. 

In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebe's.“ 


ADRESSBUCH DER STADT POSEN, JERSITZ, WILDA, - 


INSERATE 


ST. LAZZARUS. 


welche von anerkannt vorzüglichster Wirkung sind, werden von uns noch jederzeit entgegengenommen. 


Preis: 


1 7¹ Seite 20 M., Ya Seite 12 M., 7 Seite 7 M. 


Subskriptionspreis des Adressbuches 5,25 M., nach dem 1. Januar 6, 50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & CO. 


(A. Röstel). 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


u 
. 


